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Menstog. den 15. Hiiiber 1920 

Dů Sehhen—- Or MWumeU 
Reichsinnenminiſter Severing über die Notwendigkeit des Verbots 

Reichsinnenminiſter Severing ſprag am Montagabend vor 
der Vereinigung republikaniſcher Preſſe über das Verbot des 
Stahlhelms in Rheinland und Weſtfalen, Er betonte dabei, 
daß der Men it Kampf in dieſem Jahre wieder Formen 
angenommen hat, die nuͤr vergleichbar ſelen mit dem ſchlim⸗ 
men Jahre 1923. Da die Reichs egterung nicht alle Ortie mit 
Pogeneuntern verſorgen könne, habe ſie zu dem Mitlel der⸗ 
ogenannten, Auflage⸗Vorträge auch n die ihr im Rundfunk 

M0 jehen. Sie werde weiterhin auch Auflage⸗ achrichten düut 
unblunt verbreiten laſfen in der Form, daß den faſt iägli 

erſcheinenden Schwindelmeldungen des Ausſchuſſes 
für das Voltsbegehren ſoſort das Dementi der Regierung 
enigegengeſetzt wird. ö 

Daß Stahlhelmverbot im Rheiülund hätt L früt eeee ikelren ves tuo⸗ 
Schon 1926 war dieſes chetienee wenn nicht ſein 
Anttsvorgänger, der deutſchnationale Herxr v. Keudell, die 
bäßte,„euden Vorſchläge der preußiſchen Regierung abgelehnt 

Hugenbergs Behauptung, das Verbot ſei unter Außeracht⸗ 
laſſind der geſetzlichen Beſtimmungen erfolgt, ſtelle eine Un⸗ 
wäͤhrheit dar. Das Verbot erfolgte auf Grund der Aus⸗ 

iahlreiche Verbote verfüügt. Bei Herrn Keudell han, 

  

LocrurgoKimmun en zum Friedensvertrag. Die in. Frage 
ommenden Verfaffungsbeſtimmungen beſige daß die 
Richtlinien der Polilik der Regierung durch ven Reichs⸗ 
lonzler beſtimmt werden,, daß aber die Reſfortminiſter im 
Rahmen ihres Reſſorts frei ind. Derſelben Anſchauung 
chl 205 ſich ſelbſt das Reichsgericht an, und auch vie,⸗ veei 
rarxis des Innenminiſteriums und der Külz und Keubdell 

habe von 1926 bis 1928 aus dieſen Bet heil Hanbelt ſch 
elte es 

allerbings, ſo jügte ver Miniſter hinzu, um den Roten⸗ 
Fronttkämpfer⸗-Bund. 

Ueberbies ſeten noch der Reichslanzler und die zuſtäudigen 
Stellen des Auswärtigen Amtes, von dem gepkanten Schritt 
unterrichtet worden, ohne Widerſbruch zu erheben. Die Reichs⸗ 
regierung und die preußiſche Regierung ſeien ſich volltkommen 
klar darüͤber: ‚ ů‚ 

Der Stahlheim iſt nicht vas harmloſe Geöllve, als vas er 
ſich in ſeinen Erklärungen an den Reichspräſidenten hingeſtellt 
hat. Seine Marſchübungen vienen leineswegs bloß ver Er; 
tüchtigung, ſonvern der Vorbereitung des Angriffs auf den 
ſogenannten inneren Feind. 

Oas Reichsbauner gegen bie Hugeuberg⸗Meute 
Eine treffende Kennzeichnung der deutſchnationalen Hinterhältigkeit 

„Der Bundesvoxſtand des Reichsbanters roilen r Gbr⸗ 
erläßt unter der Ueberſchrift:, Die Stammrollen für Ebr⸗ 
milb-der liegen auf“ einen Aufruf, in dem u. a. geſagt 
wird: ———— 
„Vom 16. bis 29. Oktober liegen Liſten für ein Volks⸗ 

Woirth 5. auf, bas die von Ebert, Erzberger, Rathenan und 
Wirlh hegonnene, pon Streſemann erfolgreich fortge⸗ 
ührte Politik der Befreinng des Rheinlandes als ein lan, 
Esverräteriſches Werbresten ütt 
ZüchtbaubürtetkAnsz.G vuh nachwirft und die § 
Wagr ſeiner Politir ais ehrloſe und zuchthauswürd 

  

     

Hanölung bezeichnet. ——* — 
Wer ſich pom-16. bis 29. Oktober in die Liſten des Volks⸗ 
begehrenß einzeichnet, wirft bem greiſen Eines lanbesver⸗ 
von Hindenburg vor, baß er dem Sarge eines landesver⸗ 
räteriſchen Zuchthäuslers geſolgt iſt und nicht dem des 
außenpolittiſchen Le rers des deutſchen Volkes, der Deutſch⸗ 
übrt.. in die Reihen der Großmächte der Welt zurück⸗ 

rte. 
„ Es wird ſich erweiſen, wer aus partelagitatoriſchen 
Gründen in Deutſchland die Vortbauer der Beſetzung des 
Rheinlandes will, wer die in ſchweren Kämpfen erreichten 
Zahlungsverminderungen Deutſchlands ablehnt, wer mehr 
zahlen will, als die einſtigen Gegner im,Weltkriege noch 
fordern, wer eine neue Inflationskataſtrophe der Politik 
des heht. mäklgen Ringens um Deutſchlands Wiederaufſtieg 
vorzieht. — — 5 

Die fremden Truppen am Rhein ſind im Abrücken. In 
wenigen Monaten wird der Letzte die beutſche Grenze ver⸗ 
laſſen. Wer ſich vom 16. bis 29. Oktover in die Liſten des 
Voltsbegehrens einzeichnet, ruft die fremden Truppen zu⸗ 
rück über ben Rbein, gibt Deutſchlandeiner neuen 

bEä-Totehnei K* ů‚ 

  

＋ f555 und den, wir ſch 

  

Invaſion und Inflation preis, ſtürzt das 
deutſche Volk in ein Ehaos. ‚ 

Die im Reichsbanner Schwarzrotgold vereinigten 
Kriegsteilnebmer und Republikanerx werben von ſich aus 
den Kampf wider die Verderber Deutſchlands aufnehmen, 
bie das demokratiſche Mittel des Volksbegehrens mißbran⸗ 
chen, um innerpolitiſche Zielé. anzuſtreben, von denen ſie 
wiſſen / 96670 nicht zuerreichen ſind. 

16 tr vor uns haben, 

  

Eer alte Gegner7 Kämeraben, den w. ů 
Gegner, gegen ben'wir uns vor balbe Jabreh bßege⸗ 

lugen, ſo oſt er ſich zum Kämpſe ge⸗ 
tellt hat, der alte-Getzner ſteht wieder vor Ans und ſpiegelt 

ſeiner Gefolgſchaft, vo düß er uns ſchlagen werde, mit 
einer Waffe„ühexrndie er häsher nur gehbhnt 
un'b geſpottet- ha 5 „ * ͤä 

155 ö ů 

Der gommunalbeaintenbunb gegen Hugenberg 
Auf deut in Mannheim tagenben Bundestag des faſt 

200 000, Mitglieder umfaſſenden Reichsbunbes der, Kommu⸗ 
nalbeamten und ⸗angeſtellten erklärte deſſen Vorfitzender, 
daß der Verband ſeine ſtaatsvolitiſche Aufgabe nicht zuletzt 
darin ſehe, bas deutſche Bolk. vor Abeeßeücen Nachteil zu 
bewabren und die Gegenfätze zu überprücken. Das allein 
müſſe genügen, um ſich-vom Volksbegehren fernzuhalten, 

Dr. Jarres als Gegner des Volksbegehreus 

Der Duisburger Oberbürgermeiſter, Dr, Jarres, vor 
Jahren Reichstagspräfidentſchaftskandtdat der Rechtspar⸗ 
teien, hat ſich ebenfalls gegen das Volksbegehren des Herrn 
Hugenberg ausgeſprochen. Jarres wird wahrſcheinlich ſchon 

  

   

  

   

  

Uin dieſen Tagen mit einer beſonderen Erklärung vor die 
Heffentlichkeit Lreten. . 

  

Jit Die benokrafiſhe Eheltſron geben Piliöſtt 
Die polniſchen Sozialiſten wollen die Initlative ergreifen 

Der Parteivorſtand der PPS. hat-im Ergebnis ſeiner 
zweitägigen Beratungen eine Reſolution zu der ſegenwärtigen 
innerpolitiſchen Lage Polens gefaßt. Die uͤſchließun ſtellt 
ſeft, daß diée Politik der gegenwärtigen polfiſchen Reglerung 
nun faſt vollkommen den Beſtrebungen des Großtapitals und 
des (bes Wröletallals wende uud 5e. ſich. gegen die Inter⸗ 
eſſen des Proletariats wende und die allgemeine Wiriſchafts⸗ 
lage verwirre⸗ —ů „* ·· „„„„„„„ „ 

Der Parteivorſtand ertlärt vaher die Liquibierung des 
Eüne1per, Retimes, das IMübie die Diktaturteiner 
inzelperſon ſtützt, ſowie die Feſtigung der parlamen⸗ 

tariſchen Demokratie für ſein unmittelbares Siel und iſt hier⸗ 
bei bereit, mit allen aurfrichtig.pd 

  

  

     
engere Zuſanimenarbeit der polniſchen umd 

der Parteivorſtand ganz katsgoriſch, daß jedweder 
Staatsſtreich im Ernſhfalle auf die entſchiedenſte 
Zurückweiſung von ſeiten der breiteſten. Maſſen Polens ſtoßen 
werde, auf die ſich die Verteidigung der⸗ Deinokratie in- Polen 

  

ſtützt. 
Wieſe Ertlärung zeig', daß ſich ver bevorſtehende parla⸗ 

mentariſche Kampf zwiſchen der Linken- und den gegenwärtigen 
Machthabern, der nun unvernieidlich ſcheint, 

rundſätzlich bangtt 

  

  

um die Pilfud L Diktatur u 

»dem Falle Se 

46„Sittze, Rationalſozialiſten 14, 

nicht um das:; 
gegenwärtige Kabinett Switalſti abſpielen wird, ſondern ů 

       
    

    

zerſtörten Halle.   

zu haben. Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Gefängnis 
beantragt. In der Urteilsbegründung wurde u. a. ge 
daß die Aufklärung des⸗ Falles große Schwierigkeiten bot und 
bDaß es trotz erheblicher Mühe, die ſich das Gericht gegeben 
habe, nicht gelungen ſei, völlige Klarheit herbeizuführen. Aus 

ch iſt ein Fuſtizſtandal geworten, der 
Unter der republikaniſchen Bevölkerung Frankfurts und ſeiner 
„Umgebungz größte Empörung hervorgerufen hat. 

20 

   

  

Auftenliens Renictinng trai zurücl 
Der auſtraliſche Miniſterprüfivent ice iſt nach ber. Wahl⸗ 

niederlage Keiüer Regierung ſoſctt gürtiacetreen, Frit er 
Labinettsbildung dürfte der Führer der Arbeiterpurtei 
Scullin betraut werden — „* 

Die mier iguhemdeſemmenleeung, pes Bundesparlaments 
wird unter Zugrundelegung der pisherigen, Ergebniſfe van 
anſtraliſcher Seite wie folgt O er Arbeiterpartei 

igrart 

  

    

  

  

5 Siße. *— ü 
Der Führer der Arbeiterpartel Seullin ſoll die neue 

Regierung bilden. ᷣ—— 

Bewaſſueter Hanbſfeic n Kuwixland 
  

  

ů In der Nähe von Loughgall in Nordirland, würbé vor⸗ 
jeſtern der Reubau einer Verſammlungshalle, die an Stelle 
iner anderen vor acht Monaten, infolge volr Brandſtiftung 

ſchtet, worden war, in die Luft. geſprengt. 

     

  

    

  

et, „In militäriſcher Ordnung anmaͤſchtern. 

Gelignit lecten ſie 20 Ladungen           

   

   

geſagt, 

ier 10, Unar hängiue Pkann, nachbein ein fertiger Entwurf dafür ja bereits ſeit lan⸗ 

qärle von. 200 bis 300 Mani, mit Ge⸗ 

nes ⸗benachbarſen Hauſes in 

  

Cernſyrech-Anſchluß, bis 6 Uör abends E 
Sriſeung Vaedf, Mie-Kaabmr⸗ ů Kochen und Orudesel 4i.       

  

Mauſchers Ausſichten 
Der neue Abſchnitt der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 

Die Erſetzung des bisbertgen deutſchen Handelsvertraas⸗ 
unterhändlers mit Polen, Dr. Hermes, durch den War⸗ 
ſchauer Geſandten, Gen. Rauſcher, hat neues Leben in 
die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen gebracht. Hatte Hermes vom Janiar d. F. bis zum Oktober eigentlich nur vier Tage laug am vereinbarten Verhandlungsort zugebracht und ge⸗ 
arbeitet und ſich in der übrigen Zeit mehr mit der inner⸗ 
polttiſchen Agitation der Agrarier ů 

gegen jede Konzeſßon an Polen 
beſchäſtigt, ſo nahm Rauſcher ſofort nach ſeiner Betrauung 
die Verhandlungen mit einem neuen Angebot an Polen auf, 
um ſie ſeitdem pauſcnlos weiterzufihren, Das perfön⸗ 
faubte Vertrauen, das er ſich in mehr als ſiebenjäbriger Ge⸗ 
Man tentätigkeit in Warſchau unter oft ſehr ſchwierigen Be⸗ 
ingungen erworben hat, erleichtert dem neuen deutſchen 

Unterhändler ſeine Aufgabe von vornherein in, ſehr weit⸗ 
pehendem Maße. Wie ſteht es aber gegenwärllg mit den 
ſachlichen Vorausſetzungen für eine Einigung? 

Anf polniſcher, Seite ſind die Vorbebingungen in⸗ 
ſowett nicht ſchlecht, als Intereſſen der polniſchen Lanbwirt⸗ 
ſchaft bar0 den Vertrag gefördert worden können. Jahre⸗ 
lang war öie polniſche Wirtſchaftspolſtik ganz auf Fnduſtrie⸗ 
Förderung eingeſtellt. Die Militärkreiſe unterſtützten dieſe 
einſeitine Politik, weil ſie ſie ſür die beſte Vorausſetzung des 
Eutſtehens einer eigenen Rüſtungsinduſtrie hielten; die 
ſtaatliche Finanzpolitik war daran intereſſiert, weil dieLand⸗ 
wirtſchaft hier, wie ſaſt überall in der Welt, Abeuennethiuhch 
viel ſchwerer zu behandeln war. So öffnete man durch 
Harseßleheuue und zwangswirtſchaſtliche Maßnahmen der 
verſchteenſten Art die Preiböſchere zwiſchen gewerblichen und 
Agrax⸗Probukten immer welter zu Gunſten der Induſtrie. 
In einem Lande mit Ge Dritteln landwirtſthaftlicher Be⸗ 
völternng niebrigen Arbeitslöhnen muſtte das aber auf die 
Dauer zu einer verhäugnisvollen Droffelung der ſtaufkraft 
ſlthren. Tatſächlich wurde die Konjnnktur auch feit längerer 
Zeit— ähnlich wie in. Deutſchland, aber in entſprechend be⸗ 
ſcheibenerem Rahmen — nur noch durch ausländiſche Kapi⸗ 
kaleinſuhr aufrecht erhalten. Als dieſe durch die Verſteifung 
der, internationalen Geldmärkte aufhörie, ſah ſich die Re⸗ 
gierung, gezwuüngen, das Ruder herumzuwerfen und, eine 
neue landwirtſchaftsfreundliche Linie einzu⸗ 
ſchlugen. Ott bisher geltenden Ausfuhr⸗Zölle. für Getreide 
„und andere wichtige Agrar⸗Probukte wurden im September 

mit einem Schlage aufgehoben, 

ſehenſo die inneren Verordnungen mit preisdrückender 
Wirkung für Agrar⸗Produkte [Ausmahlungsbeſchränkungen 
uſw.). Gleichzeitig werden agrariſche Einfuhrzölle verordnet 
bzw. erhöht. Noch weitergehende Wünſche der Landwirtſchaft, 
die z., B. die Anwendung des Einfuhrſcheln⸗Suſtems für 
Getreide anregten, ſcheiterten allerdings aus ſinanziellen 
Gründen, Der Wille, der polniſchen Landwirtſchaft zu helfen, 
der in all dieſen neuen Maßnahmen zum Ausdruck kommt, 
muß zweifellos auch die Neigung verſtärken, mit dem immer 
noch — ſeibſt während des Zollkrieges — größten Abnehmer 
polniſcher Agrar⸗Produkte, mit dem Deutſchen Reith, zur 
Verſtändiaung zu gelangen. 

Außer der ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik der letzten Jahre 
war es zweifellos auch die internationale Agrarkxiſe, die die 
Dieie Landwirtſchaft ſo hilfsbedtrftig und die volniſche 

egierung dadurch wieder verſtändigungsfreundlicher 
machte. Dieſelbe internationale Erſcheinung wirxkt ſich aber 
auch auf Deutſchland aus. Der Rücktritt von Dr, Hermes 
hiug ja ſchon damit zuſammen: der Agrarierführer des 
Febliche de wollte freie, Hand für den Kampf um weitere er⸗ 
ſeblichedeutſche Agrarzoll⸗Erhöhungen haben. Wie aber ſoll 

man über einen Tariſvertrag mit einem landwirtſchaftlichen 
Ausfuhr⸗Staat verhandeln, während im Reichstage immer 
neue Borſtöße für die Aenderung der gerade für dieſen Ver⸗ 
trag grundlegenden Poſitionen des autonomen, deutſchen 
Zolltarifs aufeinander folgten? Infolge der Angſt aller 
bürgerlichen Parteten vor den Aärariern führten ſie ja auch 
teilweiſe ſchon zum Ziele! Die Vorausſetzungen zum Ver⸗ 
tragsabſchluß ſchienen auf deutſcher Seite gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick befonders ungünſtig zu liegen. 

Rauſchers Taktik hat ſich dleſen vermehrten objektiven 
Schwierigkeiten aber ſofort mit großem Geſchick angepaßt. 
Auf feinen Vorſchlag hin hat öte Reichsregierung — noch 
unter Mitwirkung Streſemanns, der hierfür ſeine letzte Un⸗ 
terſchrift. leiſtete — eine engere Begrenzung des Berhand⸗ 
lunigsrahmens angeregt. Die ganzen Zolltaxif⸗Probleme 
ſollen danach zunächſt; zurückgeſtellt werben Ein, „kleiner 
Vertrag“ (man hatte ihn auch einen „Rahmenvertrag“ ge⸗ 
nannt, der ſpäter auszufüllen wäre) ſoll vorläuktg nur 

die cegenſeitige Meiſtbegtinſtiaung zwiſchen beiben Staaten 

feſtlegen. Er ſoll ſerner die Aufhebung der. bisherigen Zoll⸗ 
kriegsmaßnahmen außſprechen, ein Ende alſo-nichtenur mit 
den Kampfzöllen, ſondern auch mit den Einführ⸗Verboten 
machen, ſoweit dieſe ſpeziell unnden Eeren Partner ge⸗ 
richtet waren. Auch das Niederlaſſung ereits in 
dieſem „kleinen“ Vertrage zu regeln, was nicht' ſchtber fallen 

· 

      
     

ger,-Zait vorliegt. Schließlich wurde den Polen ein deutſches 
gohten Ein huhrkontingent angeboten, deſſen Höhe von ihrem 

nkommen abhängen würde. , 

jolches Abkommen würde der deutſchen Ausfubr nach 
bereits wefentlich verbeſſerte Chancen öfffen, von 
isbeſondere die oſtdeutſche Induſtrie durch ihre gün⸗ 

ſtige: Berkehrslage Nutzen zieben könnte. Poten würde 
ſeinerieits baburch ſofort eine erhebliche Erhbhung ſeines 
Exports, 3. B. in Kohlen, Giern, Geflügel und⸗ anderen 
Ahrgrpropukten erhalten. Es würde darüber hinaus durch 

„den wirtſchaftlichen Friedensſchluß mit ſeinem wichtigſten 
Nachharſtaat auch ſicherlich ſeine ausländiſchen⸗Kreditmög⸗ 
lichkeften vermehren, die bisher immer noch darunter litten, 

daßsbas Keblen⸗ieder Arbeitsteilung mit- dem ſten it 

    

       

    

  

  
       

   
  

   



  

Mengen, 

duſtriellen Wettbewerber im einzelnen unſicher erſcheinen 
lleb. 

Wie vorauszuſeben war, machte man volntſcherfeits zu 
dem Vorſchlage Rauſchers, der im übbrigen freundlich auf⸗ 
enommei würde, einen weſenklichen Ergänzungs⸗Vorſchlag, 
wißes t auch für einen „Rahmenvertrag“ bereits ein 

gewiſſes * „ 

dentſches Einfuhrkontingent auch für polniſches 
Schweinefleiſch, 

„Grundſätzlich iſt diefe Forderung ſchon von ſrüheren deut⸗ 
ſchen Under andtert, dle bereits einmal ein „kleines“ Ab⸗ 
kommen in Ausſicht maßmen, anerkannt worden, Ein Ent⸗ 
gegenkommen in den damals ſogar bereits ziffernmäßig 
kaine Schwle, Kielten dna Greuzen, dürfte daher auch fetzt 
kcine Schwierigkeiten machen. Handelt es ſich doch um 

die weit hinter den Kontingents⸗ 
üffern zurückbleiben, über dte 7619/, bereits 

Oi, Her m/e s — allerdings für einen „großen“ Vertrag — 
verhandelte, Der deutſchen Landwirtſchaft kann alſo wohl 
durch eine ſolche Einfuhr auf keinen Fall irgendein Schaden 
geſchehen. 

Stimmungsgemäß nicht ohne Rückwirkung auf die Han⸗ 
delsvertras gverhandlungen wird der Verlauf der gleichzeltig 
hefüührten Beſprechungen üÜber den gegenſeitigen Verzicht auf 
allée wetteren Hen Peu hſbren Olacte und Eigentums⸗Liqui⸗ 
dationen arpſcſen en beſden Staaten und ibren Angeböri⸗ 
gen ſein, Dieſe Beſorechungen bilden einen Teil der auf 
Grund der, Beſchluſſe der Haager Konſerenz zur Zeit in 
Paris geführten Berhanblungen üboer die ſoge⸗ 
naunten Oſt⸗Reparationen. Sie ſtellen, wie ſo⸗ 
wohl von deutſcher, wie von polniſcher Seite verſichert wird, 
bisher den ſchwlerinſten Teil dieſer Verhandlungen dar. 

Drohender polniſcher Kohlenarbeiterſtreih 
In ben polniſchen Kohlenbezirlen droht in det nüchſten 

Zeit ein Streik auszubrechen. Auf die Forperungen der Berg⸗ 
urbeiter hat die Schievskommiſſion mit der Bewilligung 
einer vlerproßentigen Lohnheraufſetzung geantwortet, mit ver 
ſich jedoch vie Bergarbeiter nicht einverſtanden erklären. Auf 
einem unlüngſt abgehaltenen Kongreß des zentralen Berg⸗ 
arbeiterverbandes aller drei Kohlenreviere ertlärten ſich die 
Delegierten nach einer ſtürmiſchen Sitzung für die Aufnahme 
des Kämpfes um die berechtigten Forderungen der Arbeiter. 

  

  

Man kann ſich hoffentlich auch in Polen vorſtellen, daß bei 
aller ſformalen Trennung dieſer Materie vom Handels⸗ 
vertrags⸗Problem die gefühlsmäßigen Vorausſetzungen für 
jedes Entgegenkommen in Deutſchland untergraben werden 
müſſen, wenn etwas die aus nativnaliſtiſchen Motiven her⸗ 
aus betriebene Liquidation deutſchen Eigentums in Polen 
durch die Oſt⸗Reparations⸗Beſprechungen nicht endlich zum 
Abſchluß gebracht wird. Kommt es barüber nicht zu einer 
direkten deutſch⸗polniſchen Einigung, ſo wird nath dem 
Youngplan die bevorſtehende zweite Haager Konferenz die 

Eutſcheidunth durch ein Machtwort der großen 
Gläubiger⸗Mächte 

bringen müſſen. 

Vorzuziehen wäre ſicher eine unmittelbare, von den In⸗ 
lereſſen dritter Mächte unbceinflußte deutſch⸗volniſche Ver⸗ 
ſtänbigung. Käme ſie in den jetzigen Verhandlungen zu⸗ 
ſtande, wäre das Ende der Liquidationen, der gegenſeitigen 
den kienen unh'groß und aller damit zuſammenhängen⸗ 
don kleinen und großen Reibereien etwa gleichzeitig mit 
einem — wenn auch noch ergänzungsbedürftigen — deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertran zu erreichen, ſo würde das bereits 
eine großszügige Entſpannung zwiſchen den 
beiben Nachbarſtaaten bedenten. Uebrig blieben daun 
nur noch die grundſätzlichen Meinungsverſchledenheiten, 
2. B. in der Grenöfrage, von denen alle realiſtiſchen Politiker 
guf beiden Seiten der Grenze ſeit Locarno wiſſen, daß es 
keinen Zweck hat, ſie in der gegenwärtigen Weltlage auf⸗ 
zurollen. Der Verhandlungskampf, den Gen. Rauſcher über⸗ 
nommen bat, geht alſo um mehr, als nur um Kohlen, 
Schweine, Chemikalien und Maſchinen. Er geht um die Ver⸗ 
ſtändigung zweier großer Völker, deren, Gegenſatz bisher 
das größte Hindernis auf dem Wege zur Einigung Europas 
blidet. —m. 

2 22 
Ein Mißzverſtäündnis 

BVon Wilhelm Groß 
Johann Adolf Roſenſtock kaunte die Weiber. Das be⸗ 

hauptete er jedenfalls. Noch niemals hatte er ſich geirrt. 
Ein Irrtum in dieſem Punkt lag außer dem Bereich der 
MGlaſge — — 
„Einige Frauen meinten, daß Johann Adolf Roſenſtock 

ein hübſcher Kerl ſei, andere ſagten, er ſei einfach Desau 
bernd, und die Männerwelt behanptete, er ſei ein Idiot. 

Die Aeußerung der Männer iſt aber eigentlich als ein 
Plus für Roſenſtock zu werten, denn die meiſten Männer 
jind neidiſch. Beſonders, wenn es ſich um einen ausge⸗ 
prägten Weiberhelden handelt. 

vsr Sache! ů 
Es war an einem Sommernachmittag in der Linie 9, 

die ſtaßtwärts fuhr. In der Straßenbahn war es nicht 
weiter intereſſant, denn Roſenſtocks einziger Mitpaßßagier 
war eine angegraute, ältliche Dame mit Puſteln und Gold⸗ 
brille, die nicht einen Blick wert war. Es war im übrigen 
zu warm, um die Mittagszeitungen zu leſen. Der Schaffner 
ſtand auf der hinteren Plattſorm und döſte. Der Wagen 
hielt an einer Halteſtelle. Da geſchah etwas. 

Ryſenſtock wär keineswegs Dichter. Er dachte nicht etwa 
an Vergleiche wie: Roſenblatt — ſchaumgeborene Venus — 
goldene Sonne et cetera, aber er /erwachte aus ſeinem 
dumpfen Zuſtand, indem ſeine Zunge über die Lippen glitt. 
er gaſcuieß⸗ end punan chmaßi aln he⸗ er vor ſich hin, indem 
E E ſchmaßte, als handelte e⸗ i Lecerbiſen. hand Ite es ſich um einen 

Das junge Mädchen war das Anſehen wert. 
Es war nicht etwa eine friſchangemalte Filmjchönheit, oder eine veife Frau, dic alle Kniffe angewandt buute, un unfehlbar zu wirken — alles war Natur. Im Grunde war 

ſie wohl eigentlich gar nicht hüßſch — aber ſie befäß Cöärme. 
Das dachte Roſenſtock jedenfalls. Und er mußte es ja wiſſen. 
war er doch Kenner. 

Jebenfalls wurde er ſich bald darüber klar, etwas ähn⸗ liches ſeit Jahren nicht geſehen zu baben — dieiem Typ be⸗ 
gegnet man im allgemeinen nicht vr. 

Sie mochte 17., 18 oder 19 Fahre alt ſein. Sie war Kind 
einsiden, Wich vunerworſe — Katt Sn ihm Wats nicht einen 3 n, i öglich i seiumal bemertt⸗ gewor e ihn womög lich noch nicht 

ntalt 105 vhne weiterete üwe Wee cern Honier Denn er war 
weiteres zu übérfehen, ſt f5̃ 3 ins Kuge, Er waßte felbn. Mner n, genen, Haßer Ein 

hbübſcher Mann war. denn vielr Frauen mit Geſchmack und 
Kultur batten es ibhm geſtanden. Jetzt karn ber Schafmer⸗ 

    

* 

Meodbt Leibart lebensgefährlic verunglücht 
Der, Gewerkſchaftsführer als Opfer eines Autounglücks auf der Avusbahn 

Am Montahvormittag wurbe dey Führer der Freien Ge⸗ 
werklichaften, der Vorſitzende des Allgemeinen Deutiſchen 

Gewerkſchaftsbunbes, Theodor Leivart, bei einem Anto⸗ 
unglück auf der Betliner Avusbabn ſchwer verletzt. 
Sein Zuſtand iſt, nach ber Mitteiluns ber ihn behandelnden 
Aerzté, ernſt. Leipart hat das Bewußtſein, das er bei dem 
Antounglück infolge der ſchweren Verletzungen verlor, 
wiedererlangt. Er hat die Nacht gut überſtauden. Seit 
Montagabend ilt eine leichte Beſſetung eingetreten. Der 
Patlent iſt fieberfrei. Eine unmittelbare Gefahr für lein 
Leben beſteht zur Zeit nicht. Immerhin jſt die Kriſe noch 
nicht Uberwunden. 

Leipart fuhr ſeit einigen Wochen jeden Morgen, zuſam⸗ 
men mii r5 Wachem⸗ dem fregſor der Arbeiterbank, 
im Auto von Zehlendorf nach dem-Hauſe bes Allgemeinen 
Deutſchen Gewerlſchaftsbundes in der Inſelſtraße. So auch 
am Montag. Das ů 
Auto hatte auf der 
Avusbahn eine ver⸗ 
Hältnismä 10 hohe 
Geſchwindigkeit. In 
der Nähe des Bahn⸗ 
hofes Grunewald ge⸗ 
riet der Wagen plötz⸗ 
lich in voller Fabrt 
auf den zwiſchen bei⸗ 
den Fahrbahnen lie⸗ 
enden Grünſtreiſen. 
Er ſtürzte um und 
ſtberſchlug ſich. Letpart 
wurde aus dem Wa⸗ 
gen geſchleudert; Dr. 
Bachem und der 
Chauffeur Kurt Bahn 
blieben unter dem 
Auto liegen. Bachem 
und Bahn wurden 
leicht verletzt. Leipart 
erlitt einen Ober⸗ 
ſchenkelbruch und 
einen Sthädel⸗ 
bruch. In bewußt⸗ 
loſem Zuſtand wurde     er Rarb DDem, Sünder —————— 
gebracht. rankenhau⸗ Tbeodor Leipart 

Me Urſache des Uuglüchs 
ſoll darin beſtehen, daß die Heizungsanlage des Wagens 
nicht mehr funktionierte. Die aus dem Aushir kommenden 
heißen Verbrennungsgaſe wurden vom Ausbuffrohr durch 
eine beſondere Leitung in den Innenraum des Wagens 
geleitet und durch ein zweites“ Rohr in den Auspufftopf 
zurückgeführt. Eine der beiden Rohrleitungen, die zu dem 
Heizkörper des Wagens führten, hatte ſich losgeriſſen und 
war durch einen verhängnisvollen Zufall mit der Kardan⸗ 
welle in Berührung gekommen. So wurde der Wagen mit 
großer Wucht plötzlich gebremſt. Durch den Unſall wurde 
die Kuppelung aus dem Wagen berausgeriſſen. Unter der 
Wucht des plötzlichen Bremſeus zerbrach ein Hinterrad. 
Die Polizel leitete ſofort eine Unterſuchung ein. Sie prüft 
u. a., ob das Heizrohr am Auspufftopf unſachgemäß ange⸗ 
bracht war, oder ob ein Materialbruch vorliegt. — 

Die. ſchwere Verletzung Leiparts wird auch vei der frei⸗ 
organiſierten Arbeiterſchaft große Beſtürzung bervoxrufen. 
Hoffentlich gelinat es der Kunſt der; Aerate, den Patienten 
am Leben äu erhalten. Theodor Leipart, der nach dem Tode 
Karl Legiens die Leitung der Freien Gewerkſchaften Uber⸗ 
nahm, iſt ein Führer von hanz beſonderen 
Qualitäten. Baldige Geneſung und vollſtändige Wie⸗ 
derherſtellung — das iſt der heinke Wunſch von Millionen 
deutſcher Arbeiter für den ſchwer heimgeſuchten Führer. 

100 Ouo Veſucher am Hrabe Sireſemahns. Die lette Ruhe⸗ 
ſtätte Dr. Streſemanus iſt in den letzten Tagen zu einer Wall⸗ 
fahrtsſtätte der Berliner geworden. Während man an den 

       vollkommen gleichgültig und desintereſfiert, wie es nur 
einem kommunalen Beamten möglich iſt, er fab das Mäd⸗ 
chen mahrhaftig kaum an. 

So ein Büſſel! dachte Roſenſtock. So ein blöder Kerl! 
Sy ein Trottel! Hat der denn überbaupt keine Augen in 
ſeinem dämlichen Kopf— 

„Umſteigen Linie 11,“ ſagte das Mäbchen und öifnete ihre 
Ha HDeriggeß iſner durchl 0 — it K ů 

er Schaffner durchlochte jtumpffinnig ſeinen Fahrſchein 
und hielt ihn ihr hin. — 5 0 Fabrſch 

Das Mädchen durchſuchte thre Geldbörſe. Dann wühlte 
ſie in der Taſche, legte ein kleines Taſchentuch und einen 
Kamm auf die Bank und ſuchte neuerlich in den Ecken der 
Taſche. Das Blut ſtieg ihr in ⸗bie Wangen. Die Hände 
irrten nervös vom Portemonnate zur Taſche und wieder 
Wtrüc, ſie ſchüttelte das Taſcheninch ans, blickte den 
Schaffner an. wäbrend ihr die Tränen im Hals ſteckten. 
ôIch habe zebn Oere verloren,“ ſchluchzte ſie ſaſt — „ich muß 
das Geld verloren baben — habe nur noch zehn Oere und 
uns umſteigen — dann muß' ich wohl lieber wieder her⸗ 
aus. ——*— 

„Om.“ brummte der Schaffner wit einem ſteinbarten, 
kommunalen Beamtengeſicht — „das iſt ja unangenehm — 
liegt das Geldſtück nicht doch in der Taſche?“ 

Das Mädchen durchwühlte unzählige Male die Taſche, 
es half nichts. Da erboß ſich Roſenſtock. 

„Wenn Sie geſtatten.“ ſäuſelte er und lüftete den Hut, 
edarf ich vielleicht dem Fräulein aus der Verlegenbeit 
belfen.“ Er hielt ihr ein 10⸗Oereſtück hbin. Sie erbleichte. 

„Ja aber — ja aber — ich kenne Sie ja gar nicht,“ 
ſtammelte ſie — „ich kann doch ⸗unmöglich das Geld anneh⸗ 
men.— das geht doch nicht —3 — ‚ 

„Ich will es Ihnen ja nur borgen,“ lachte Roſenſtock. 
Wie war ſie döch wundervolll) Er ſchnitt jede weitere Aus⸗ 
einanderſetzung ab. indem er kurz und bündig dem Schaffner 
Sas Geid gab. Sie erbielt daun auch vom Schaffner den 
Fahrſchein, ſteckte ihn in die Taſche und brehte ſich nach der 
anderen Seite um. Dann erſt fiel ihr Kofenſtock ein. 
Lapt bauchte ſie, worauf ſie „ihr Geſicht wieder ab⸗ 
wandte. ů 
Der Schafiner ſtellte ſich-wieber auf ſeinen Platz. Die 

Dame mit den Puſteln und der Golsbrille ſtierte üumpf⸗ 
ünnia vor ſich hin. * ů 

An Noſenſtocks Kopf flrmmté ein Bienenichwarm. 
So viel Uuſchuld und Naivitäk war wohl in ünſexen 

Zeiten einiach kin Wunder. Roch nie hatte er etwas ähn⸗ 
liches erlebt. —* — 

End das alles wegen lumpigér 16 Oerek —— 
Sie wollte mit der 11 weiterfahren. mußte am Königs 

Nenmarkt ausſteigen. Um die Zeit Würden ſich dort ſchon 

  

  

    

erſten Tagen, der Woche durchſchnittlich 50 000 Beſucher zählte, 
5 am Grabe verweilten,⸗war Sonntag die Grabſtätte das 
Ziel von über 100 000 Frauen und Männern aus allen Schich⸗ 
ſen der Bevölterung. Vom frühen Morgen bis zum Einbruch 
der Dunkelheit ging ein endloſer Zug am Grabe des ver⸗ 
ſtorbenen Staatsmannes vorbei. 

O ů —— 

Stabtbankdirektor Hoffmann wehrt ſich 
Er läßt eine Ertlärung lvs 

Stabibankdirektor Hoffmann. der geſtern vom Unter⸗ 
ſiichungstommiſſar, berregierungsrat Tapolſti, ver⸗ 
nommen wurde, ließ einer Berliner Abendzeitung geſtern 
nachmiitaa durch ſeinen der er die eine umlangreiche Er⸗ 
klärung zukommen, in der er die Geſchäftsverbindungen 
zwiſchen ver Stadtbank und den Gebrüdern Erlarek ſchildert. 
Er behauptet, daß der Kredit an die K. V. G. von den Stadt⸗ 
banldirektoren Schmitt und Hoffmann nicht allein bewilligt 
würde, ſondern der Genehmigung des Kreditausſchuſſas der 

Stadtbant bedurfte. Zunächſt wurde den Gebrüdern Sklaret 
im März 1925 ein Kredit von 150 000 Mart eingeräumt. Als 
ſich dann die Geſchäfte der Stlareks mit der Stadt immer 
größer geſtalteten, wurde der Kredit allmählich ausgedehnt 

In dber Erklärung Hoffmanns heißt es dann wörtlich: 
„Die Gebrüver Stlaret galten als abſolut ſicher, die Aus⸗ 

lkünfte, die von der Stadtbank pflichtgemäß ei ersedogen wur⸗ 
den, waren gut, außerdem mußten ihnen die Verträge mlt der 
Stadt. Verlin Milllonen einbringen. Sie wurden auch überall 
mit prominenten Perſönlichkelten geſehen, z. B. auch mit dem 
Stadtlämmerer Lange.“ 

Gaſtentlaſfung des Buchülters Lehmann abgelehnt 
Für den im Stlarek⸗Standal beſchuldigten Buchhalter 

Lehmann hatte ſein Verteidiget die Laauei mit Bezug 
auf den ſchlechten Geſundheitszuſtand beantragt. Dieſer An⸗ 
trag iſt von der Staatsanwallſchaft abgelehnt worden. 

Drei neue Beſchuldigte 

In der Stlarek⸗Affäre ſollen geſtern drei weitere Perſouen 
als Beſchundigte vernommen worden ſein. Es handelt ſich um 

nahe Geſchäftsfreunde der Sklarets, von denen die Unter⸗ 
ſuchuugsbehörden annehmen, daß ſie bei der Hergabe von 
BeſirnStwwrehſan oder bei ihrem Verhältniz zu den 
Brildern Sklarek um den Betrug gewußt haben müſſen. Die 
Zahl der Augeſchuldigten beträgt nunmehr ſieben. 

Im Gefüͤnguis noch geführich 
Die Frrechheit der Sklarets kennt keine Grenzen 

Die Gebrübder Sklarek, die bisher in Moabit auf einem 
Korridor untergebracht waren, ſind inöwiſchen auselnanber⸗ 
gelegt worden. Es hat ſich lerausgeſtellt, baß die drei Be⸗ 
trüger zum Teil mit Erſolg Durchſtechereien unternommen 
haben, Max und Willy Sklarek hatten ſich auf noch nicht 
aufgeklärte Weiſe Zigarren beſchafft, während ſich Leo 
Sklarek ebenfalls auf noch unbekannte Art Kognak und 
Wein beſorgen ließ. Durch einen Zufall wurden die Fla⸗ 
ſchen in feiner Zelle gefunden. —— 

Wie die Berllner Juſtizpreſſeſtelle mitteilt, hat man die 
Häftlinge in den ſogenannten Bombenlegerflügel gebracht 
Und in die benachbarten Zellen abwechſelnd einen der Brüder 
Sklarek und einen der Bombenleger. Auf dieſe Weiſe dürfte, 
wie die Bebörde, meint, wohl am beſten Durchſtechereien und 
dergleichen vorgebeugt werben. ä„* 
** 

Religioſe Zuſammenſtöße in Lodz 
In Lodz kam es aim Sonntag zu Kundgebungen der katho⸗ 

liſchen Bevölkerung vor dem dortigen Verſammlungslolal der 
Freidenler, die neuerbings in Lodz eine ſtarke Propa⸗ 
ganda entfalten. Ein Polizeiriegel ſchützte das Lokal vor der 
Menge, die eine erregte Haltung annahm und zweimal ver⸗ 
ſuchte, den Polizeikordon zu durchbrechen. Der Polizei iſt es 

-ledoch gelungen, die Angriffe abzuſchlagen und hierdurch 

     

größere Ausſchreitungen zu vermeiden. Ueber zehn Perſonen 
ſind verhaftet worden. — 

Bekannte von ihm aufhalten, würden ihn mit ihr ſehen. 
Himmel und Hölle noch einmal, wie würden ſie ihn be⸗ 

neiden, wenn ſie ſie ſähen, denn das war doch nun endlich 
mal etwas ganz Neues 

Die Straßenbahn hielt am Königs Neumarkt. Sie ſtieg 
aus. Er folgte. Da ging ſie hin — drehte ſich nicht um. 
Plötzlich ſteckte ſie die Hand in die Manteltaſche — blieb 
ſtehen und betrachtete etwas. das ſie aus der Taſche nahm. 

Roſenſtock benutzte die Situation, eilte an ihre Sette und 
lüftete den Hut. 

„Entſchuldigen Sie, mein Fräulein, aber ...“ 
Erſtaunt und überraſcht blickte ſie ihn an. Dann reichte 

ſie ihm die Hand, in der 10 Oere lagen. 

„Ich fand ſie in meiner Manteltaſche,“ ſagte ſie ver⸗ 
legen läichelnd, „ich muß das Geldſtück dahinein gelegt haben, 
fuliateithe daran zu erinnern — ich danke für Ihre Ge⸗ 
älligkeit!“ ů 
Zum erſten Mal ſeit langer Zeit verlor Roſenſtock die 

Sprache. —— 

„Das iſt nicht — nein — hem hem — nein — aber 
bitie —, dann nahm er ſich zuſammen und wies das Geld⸗ 
ſtück nicht länger zurück. 

„„Ich dante Ihnen für die Gefälligkeit!“ nickte ſie — dann 
verſchwand ſie. u 
Roſenſtock kam aus der Verwunderung nicht beraus und 
ſtotterte: „Danke — keine Urſache ...“ Dann blieb er 
ſtehen und ſah ihr nach wie ein Gymnaſiaſt, der eine Maul⸗ 
ſchelle erhalten hat. ö 

Sie ſtiega in den Autobus. der gerade kam. 
Wie ſie die Oſtergade hinuntexfuhr, ſah ſie noch einen 

Schimmer von ibmmm. 
„Puuh — ſo ein widerlicher Kerl,“ murmelte ſie, „um die 
lumpigen zehn Oere. Es war natürlich ſehr nett von ihm, 
ſie mir zu leihen, aber warum kam er gleich angeſauſt als 
er ſah, daß. ich ſie in meiner Manteltaſche fand — hätte er 
ſic mich behalten laffen, hätte ich mir nachher eine Portion 
Sahneneis kaufen können — aber ſo ſind die Männer...“ 

(Aus dem Däniſchen von Ml. Henniger.) 

Stawiſche Kunſt in Berlin. Auf Anregung der Deutſchen 
Geſellſchaft zum Studium Oſteuropas wird in Berlin eine 
Ausſtellung ukrainiſcher Kunſt vorbereitet. Die Ausſtellung 
wird vorausfichtlich noch in dieſer Winterſaiſon ſtattfinden und 
insbeſondere Werte der heutigen Kunſt der Sowjetukraine vor⸗ 
führen. — Die polniſche Gefandtſchaft in Berlin hat erneut 
Verhandtungen mit beutſchen Künſtlerkreiſen aufgenommen, 
die die Einrichtung einer polniſchen Kunſtausſtellung in Berlin 
im Frühling 1930 bezwecken. —   

* 

  

  

  

 



  

    

Diktator geſuchtt 
Herr Blavier ank Muſlolinis Spuren 

Der ungekrönte Hausbeſitzerkönia verſucht ſich mit Hilfe 
ſeiner „Neuen Zeit“ jede Woche immer erneut zu über⸗ 
treffen. So kommt ſein Organ in einer längeren Unter⸗ 
rebung über „Wirtſchaft und Währung“ in der letzten Aus⸗ 

gabe zu dem weisheitsvollen Schluß, daß „falls die jetzige 
Regieruna das Problem (der Wirtſchaftskriſe, gemeint iſt 
in der Hauptſache aber wohl die Mieterhöhung) nicht lößen 

will oder kann, dann muß eine bürgerliche Regierung den 
Verſuch machen“. Erſt dann, wenn eine ſolche Regierung 

nicht zuſtande tommt, ſollen auf dem Wege des allerdings 
ſchon ſehr voreilig und großſpurig angekündigten Volks⸗ 

entſcheides neue parlamentariſche Verhältniſſe geſchaffen 

werden. 0 
Aber ſelbſt dieſe Möglichkeit ſcheint dem großen Stra⸗ 

tegen Blavier noch nicht genügend ausſichtsreich, denn er 
glaubt ſchließlich „mit Beſtimmtheit behaupten zu können, 
daß nur auf diktatoriſchem Wege eine Rettung ſein wird. 
Das Parlament täte klug daran, ſelbſt'die Inittativé zu er⸗ 
dreifen und mit verfaſſungändernder Mehrheit ſich ſelbit 
auszuſchalten und ſich einen robuſten, ſtarken Mann mit 

großer Ellbogenfreiheit für ein halbes Jahr aus der Dan⸗ 
ziner Wirtſchaft oder von auswärts zu verſchreiben“. 

Das iſt wirklich das Ei des Kolumbus! Nur ſchade, baß 
Herr Vlavier ſo veſcheiden iſt, ſich nicht ſelbſt zur Verfügung 
z1 ſtellen. 
Er iſt nämlich der einzige, den wir uns als Muſſolint 

im Freiſtaatformat vorſtellen können. 

Well Seierabend geboten wurde 
Das blutige Ende eines Pfingſtverauligens 

Der blutige Ausgaug einer Schlägeret, die ſich am 
1. Pfingſtfeiertag in der Wohnung der Saiſonarbeiter auf 
dem Kittergut Bankſchin ereiguete und wobet der Laud⸗ 
arbeiter Willi Krokolinſti den Tod fand, beſchäftigte heute 
die Geſchworenen. In der ſogenannten Rübenvude der Sai⸗ 
ſonarbeiter wurde an jenem Tage getauzt. Als der Har⸗ 
monikaſpieler, der zum Tanze aufgeſpielt hatte, gegen 10 
Uhr abends ſi für ſeine Mühe den Lohn einkaſſieren 
wollte, wurde der in dem Lokal anweſende Landarbeiter 
Willi Krokolinſkt böſe und gab ſeinem Unmut laut Aus⸗ 
druck. Um es nicht ů 

ö zu einem Streit 

kommen zu laſſen, gebot der Lokalinhaber Feierabend. ů 
In dem Lokal waren außerdem der Augetlagte Paul 

Wenbt, ſeine beiden Brüder, Albert und Joſef Wendt, ſowle 
dieée Brüder des Kr., Johann und Fritz Kryokolinſki, an⸗ 
weſend. Die fünf Geugnnten hatten ſich nun heute vor dem 
Schwurgericht wegen Raufhandel, durch den der Tod eines 
Menſchen verurſacht worden iſt, zu verantworten. Das 
Vorhalten des Willt Krokolinſti gab die Urſache zu dem 
ſpäteren Krawall, der ſchlienlich zu ſeinem Tode ſührte. Der 
Lokalinhaber wurde in ſeinem Beſtreben, Feierabend zu 
gebieten, von Paul Wendt unterſtützt. Darüber erregte ſich 
Willi Krokolinſkt noch mehr und ſein Bruder Fritz vehaup⸗ 
tete, Albert Wendt habe ſeinen Bruder Willi bei dem Un⸗ 
ternehmer angeſchwärzt, Willt Krokolinſki war inzwiſchen 
herausgegangen, und kehrte bald in Geſellſchaft ſeines Bru⸗ 
ders Johann wieder in den Raum zurück, in dem bisher 

„getanzt wurde. 
7 „Beide fielen ſofort über Paul Wendt her und ſchlugen 

ihn nieder. Dann gingen ſie wieder hinaus. Paul Wendt 
erhob ſich und da er vermutete, daß die Krs. noch einmal 

hineinkommen würden. 

lieh er von einem der Kaiſonarbeiter ein Taſchenmeſſer 

und ſteckte es zu ſich. Er hatte ſich tatſächlich nicht getäuſcht, 
deun bald kamen die beiden Krokolinſki wieder hinein und 
ſchlugen von neuem auf ihn. Jetzt zog Paul Wendt das 
Meſſer und ſtach damit um ſich. Hierbei erhielt Willi Kr. 

einen Stich in den Rücken und einen zweiten in die Bruſt, 
der ſeinen ſpäteren Tod herbetführte. Es entſtand jetzt ein 
allgemeinex Tumult und eine heftige Schlägerei— ů‚ 
Fritz Kr. hatte ſich am Tanz ſo gut wir gar nicht be⸗ 
teiligt. Er war von auswärts gekommen und hatte eine 
Mandoline bei ſich. Er benutzte das Inſtrument als, Waffe⸗ 
und ſchlug damit auf Albert und Joſef Wendet ein., Albent 
Wendt hatte eine Oſenſchaufel ergriffen und ſchlug damit 
um ſich. Dabei traf er den Fritz Krykolinſki. Durch das 
Hinzukommen der Mutter der Krokolinſjkts und ihrer 
Tochter ſowie durch die Bemühungen von-Joſef Wendt und 
Johann Krokolinfki fand die Schlägerei ſchließlich ein Ende. 
Frau Krokolinſki holte ihre Söhne nach Hauſe, wobei Willi 
Krokolinſki den tödlichen Stich noch nicht bemerkt hatte. 
Erſt zu Hauſe angekommen, fühlte er plötzlich, daß er 

ltark ans einer Bruſtwunde blutete, 
und wurde ohnmächtig. —.— 

„Ein hinzugerufeuer Arzt nahm eine Operation vor, die 
„iedoch den Tod nicht auſzuhalten vermochte. Zu der Ver⸗ 

handlung war eine größere Anzahl von Zeugen geladen 
worden, deren Schilderungen des Vorfalles ſich häufig 
widerſprachen. Als der eigentliche Urheber war danach der 
leider dabei zugrunde gegangene Willi Krokolinſki anzu⸗ 
ſehen. 

„Franzöfiſcher Veſuch in Danzig 
Am Sonntag weilte in Danzis als Gaſt der polniſchen 
diplomatiſchen Vertretung der frühere franzöſiſche Luft⸗ 
fahrtminiſter und jetzige Vizepräſident der Deputierten⸗ 
kammer, Flondin. Flonbin machte auch einen Abſtecher 
nach Goͤingen. Dem Danziger Senat hat Flondin keinen 
Beſuch abgeſtattet, gab aber beim Präſtdenten des Senats 
ſeine Karte ab. 

Straßenverzeichnis von Danzig und Zoppot. Die Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung hat ein Straßenverzeichnis von 
Danzig mit Vororten und Zoppot herausgegeben. Obwohl 
das Büchlein in erſter Linie für den, Dienſtgebrauch bei den 
Poſtanſtalten beſtimmt iſt, wird es auch zum Preiſe von 
15 Pf. an das Publikum abgegeben. Das Heftchen dürfte 
insbeſondere in. Handelskreifen Anklang finden. Den Ver⸗ 
kauf beſorst das Poſtamt Danzig 1 (Langgaſſe), alle übrigen 
Poſtämter im Freiſtaatgebiet nehmen Beſtellungen auf das 
Verzeichnis entgegen. ‚ —* 

1.Beiblatt der Latziger Volhsſtinne 

An der Landſtraße verblutet 
Die Sühne für die Bluttat bei Kladau — 5 Jahre Zuchthaus 

— 

(Für elnen Teil der Auflage wiederholt.) 

.. Mit einer Anklage wegen Toiſchlag und räuberiſcher Er⸗ 
preſſung gegen ven 25 Jahre alten Landarbelter Ulbert Leh⸗ 
mannaus Kladau begann geſtern die vierte und zugleich die 
letzte Schwurgerichtsperiode diefes Jahres. Am Nachmittag 

des 7. Juni wurde auf einem Felde bei Klein⸗Lrampien, der 
bei dem Beſitzer Enß in Arbeit ſtehende Landarbeiter Grzi⸗ 
bowſti durch“ den Angeklagten ufacher, Die Verletzungen 
waren ſo ſchwer, daß Grzibowfti in ſch Zeit an Verblutung 
verſtarb. Der Angellagte hatte ſich⸗ gle 
in der Richtung auf Lagſchan entfernt und irrte am Nach⸗ 
mittag in der Gegend umher. Inzwiſchen war die Tat be⸗ 
kannt geworden. Gegen Abend wollte ein Zufall, daß L. auf 
dem Bahnhof Hohenſtein einen Oberwachimeiſter begegnete, 
der auch bereits von der Sache wußte und ihn feſtnahm. 

Im Vertaufe der Ermittlungen in dieſer Angelegenheit 
wurde bekannt, daß Lehmann zwei Tage vorher auf der Land⸗ 
ſtraße zwiſchen Lamenſtein und Groß⸗Tramptien einen Photo⸗ 
grapheugehilfen überfallen und, ihn unter Bedrohung mit 
einem Meſſer zur Hergabe von Geld genötigt hatte. 

Beide Angelegenheiten tamen heute zur Verhandlung. Zu⸗ 
„nächſt handelte es ſich um hen dandtung * 

die Totſchlagaftäͤre. 5» 
Hierzu machte der Angeklagte folgende Angaben: Er ſei an 
jeuem Tage bei ſeinem Vater geweſen, um dieſem Silefel zu 
reparieren. Hierbei habe er etwa 5 Liter Schnaps getrunten., 
Als er den Rückweg antrat, fing es an zu regnen und er 
ſuchte bei einer Frau L. gegen den Regen Schutz. Dabei er⸗ 
zählte ihm Frau 9 315 wolle Flieder' vertauſen, habe aber 
edenwärtig keinen, ob er ihr nicht welchen beſorgen wolle. 
ies habe er der Frau ef und 0 in Richtung Groß⸗ 

Golmlau entfernt. In der Nähe von Gr.⸗Trampken ſah er 
den Grzibowſftl, der auf einem Felde pflügte. Arbe habe ihm 
zuſerufen und beide hätten ſich hann über Arbeitsverhält⸗ 
kliſfe unterhalten. Da gergde Veſperzeit war, erſchien ein 
junges Mäbdchen auf dem Felde und brachte dem Grzibowfli 
das Veſper. Die beiden Männer ſetzten ſich einander gegen⸗ 
über in den Graben. Grötibowſti fing an zu veſpern. Nach 
Angabe des Angellagten 

habe ihm plötzlich Grzibowſit gevroht, 

wenn er ſich nochmals in Klein⸗Trampken blicken laſſe, dann 
würde er verprügelt werden. 

Der Angeklagte behauptete, daß er, um einenm Angriff des 
Grzibowfli zuvorzukommen, aufgeſprungen ſei und den Grz. 
in das Geſicht geſchlagen habe. Wie er dazu gekommen G 
das Meſſer zu Seibilch . er heute nicht mehr wiſſen. Er 
habe ſich wahrſcheinlich in ſtarter Berauſchtheit infolge des 
genoſſenen Schnapſes befunden. Die Abſicht, den Grz. zu 
löten, will er nicht Sahlen haben. Nach der Tat habe es ihn 
can unde Er ſei her die Kladau und zunächſt nach Lag⸗ 
ſchau und dann weiter gegangen bis er ſchließlich in Hohen⸗ 

ſtein feſtgenommen wurde. öů 

Der Sektionsbefund ver Leiche des erſtochenen Grzibowfki 
ergab, daß der tödliche Stich 

„ durch Zertrennung einer Schlagader 

unterhalb des linten Sper Häse herbeigeführt worden lſt. 
Die Tat ſpielte ſich in der Nähe elnes, 13 Jahre alten Hüle⸗ 
jungen ab, der ſie von weitem Hen de hatle. Seiner Schil⸗, 
derung nach hätten beide im Graben aaleſec Plötzlich ſel der 
Angeklagte airsePonte und habe auf Grz. eingeſchlagen. 
Orzibowſti rief laut zweimal „Auweh“, während der Ange⸗ 
klagte fortlief. Dann verſuchte auch Erzibolſti aufzuſtehen, 
und taumelte zu ſeinen Pferden hin. Der Hütejunge lief zu 
einem in der Nähe wohnenden Beſtßer Euß und meldete dieſem 
die Angelegenheit. Der Beſitzer ſuhr ſoſort mit dem Rad auf 
bas Feld. Dort ſchwankte ihm Küs⸗ entgegen und verſuchte, 
ihn anzuſprechen, brach aber blutüberſtrömt zuſammen. Enß 

ch nach ver Tat ſchnell. 

Wuetng, den 15. Oitüber 1020 

  

holte vann den Amtsvorſteher und elnen Arzt. 
zurückkamen, war Mit dleſe beiden 

Grzibpwſti ſchon tot. 
Während der Leumund, den der Angeklagte in jener Gegend 
genoß, ein ziemlich ſchlechter war, wurde dem getöteten Grz. 
pon ſeinem Arbeitgeber wie von allen anderen Perfonen ein 
ſehr gutes Leumundszeugnis ausgeſtellt. 

In der Straſſache gegen den Landarbeiter Albert Leh⸗ 
mann aus Kladau wurde geſtern nach einer kurzen Mittags⸗ 
pauſe fortgefahren und der lieberſall verhandelt, den Lehmann 
zwei Tage vor der Tötung des Landarbeiters am 

  
5, Juni auf eine Photographin aus Danzig auf der Chauſſee 
Camienſtein—Gr,Trampken unlernommen hatte. An dieſem 
Tage hatte das junge Mädchen für Bilder, die ein Onkel von 
ihr, bei dem ſie angeſtellt war, im ganzen 38 Gulden kaſſiert. 
In Dorfe war ihr ein Mann auſgefallen, der bettelnd von 
Haus zu Haus ging. Sie verließ dann das Dorf, um ihrem 
Onkel entgegenzugehen, der ihr von Gr⸗Tramplen aus ent⸗ 
gegenkommen wollte. Dabei hatte ſie laut das kaffterte Geld 
eilen Minpec ünn Sunehrnb zh. ſic in einger Geſſcht er⸗ 

en ann im raßengraben liegen, der das Geſicht ver⸗ 
barg. Plötzlich aber 0 

ſprang er auf ſie zu und verlangte Geld. 

Die Photographin ſagte, 50 Pfennige könne ſie ihm. geben 
und relchte ſie ihm, Da rief der Wegelagerer: Du haſt Mnehr 

Geld, 38 Gülden, her damitt — Zugleich zog er ein Meſſer 
aus der Taſche und ſchwang es drohend gegen das junge 
Mädchen. In dieſer n Situgtion kam ihr der 
Gevaſite an Flucht, und ſie rannte mit aller Kraft davon, 
verfolgt von dem Räuber, der, wie die Pholographin bemerkt 
hatte, betrunten war. Auis dieſem Grunde ſtürzte er plötzlich 
über einen Chauſſeeſtein, den er überſehen hatie und das 
war ihre Rettung. Zugleich bemerkte die Verfolgte in der 
Entferunung drel Männer, die ſie mit der Handlaſche heran⸗ 
winkte, Inzwiſchen hatte der Wegelagerer das Welte heſucht. 
Er trieb ſich bis zum Abend in der Gegend von Lagſchau 
umher und ging dann nach Hoheuſtein, wo er auf einer 
Bant im Bahnhofsgebäude einſchlief. Die Bluüttat war' ſchnell 
bekaunt geworden und auch die Pollzel in Danzig war bereits 
hinter L. her, bis ihn ein Oberlandjäger auf dem Vahnhof 
vorfaud und ſeſtnahm. Die Photographin erkannte den 
Anhgeklagten beſiimmt als denjenigen Mann wiever, der ſie 
ſiber vorher im Dorſe beitelnd geſehen und der ſte dann 
tberfallen hatte. Der Augeklagte aber 

beſtritt dieſen Vorfall. 

Er ſei an jenem Tage zu der Zeit des Ueberſalles guf das 
Mädchen an einem Vruchloch in Kladau augeln geweſen und 
benannte als Zeugen dafür mehrere Leute. Damtit hatſe er 
U0 aber ſelbſt gründlichſt hineingelegt. Die jungen Leute 
ollten als Eutlaſtungszeugen dienen und bekundeten eidlich, 
aß ſie wohl mit dem Augektagten zuſamnten geſiſcht haben, 

doch wüßten ſie ganz beftimmt und gaben auch beſtimmte 
Merkmale dafür an, daß das nicht an dem Tage war, an dem 
der Ueberfall auf die Phokographin geſchah. 

Ueber ven Antrag des Stnatsanwalls hinaus 

Der Staatsanwalt ertlärte, es habe ſich aus dem Gang der 
Verhandlung ergeben, daß es ſieh nicht um Totſchlag un Sinne 
des § 212 des StrGB., ſondern um Körperverletzung 
mit Todeserfolg im Falle Grzybowiti handle. Aber 
alich in dieſem Falle ſei die Tat, durch die, wie allſeilig an⸗ 
erlannt worden iſt, ein zuverläſſiger. Mann zugrunde ging, 
eine überaus rohe, und verdiene eine ſchwers⸗Straſe. Auch 
der Ueberſall auf vie Photographin kennzeichne die Rohheit 
und keaſe bow vi des Augeklagteu. Er beantragte eine Ge⸗ 
ſamtſtraſe von vier Jahren Auchthaus, ſowic enlſbrechende 
Nebenſtrafen. Das Schwurgericht ging über das beantragte 
Strafmaß hinaus und ertannte auf fünf Nahre Zuchthaus, 
fünf Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizelaufſicht. 

  

Unnötige Sorgen 
Die Koyſſchmerzen unt die Polizeiſchule 

Schon ſeit Jahren iſt im Volkstage bei den Etats⸗ 
beratungen ſtets die Frage aufgeworfen worden, vb die be⸗ 
ſtehende Polizeiſchule tatſächlich notwendig und auch zweck⸗ 
mäßig iſt. Vertreter ber verſchiedenſten Parteten baben auf 
Grund eingehender Unterjuchungen übereinſtimmend die 
Meinung vertreten, daß die jetzige Einrichtung der Polizei⸗ 
ſchule ein ſehr koſtſpieliges und dabei ſehr fragwürdiges 
Unternehmen iſt. War doch z. B. zu verzeichnen, daß infolge 
der Ueberſteigerung des Polizetapparates die ausgebildeten 
Polizeiſchüler jahrelang auf Uebernahme in den Schupo⸗ 
Lenhe warten mußten, veil keine. Stellen zur Verfügung 
ſtanden. * ů 

Dleſer Zuſtand hat ſchon. im vergangenen Jabre ganz 
ernſthaſt den Plam erwägen laſſen, ob die Polizeiſchule an⸗ 
geſichts dieſer Verhältniſſe nicht zur Einſparung kommen 
kann, zumal die erſt' für ſpätere Jahre wieder erforderliche 
Heranbildung eines polizellichen Nachwuchſes mit erheblich 
gieringeren Mitteln durch Beſchickung preußiſcher, Polizei⸗ 
ſchulen zu errelchen iſt. Da dieſe Erwägungen infolge des 
plötzlichen Todes des. Senators Grünhagen nicht zur prat⸗ 
tilchen Verwirklichung kamen, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 

ſie bei den Vorberatüngen des neuen Etats erneut zur Aus⸗ 
ſprache, kommen müſſen Für die„Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ ſind derartige Unterſuchupgen allerdings nicht ſelbſt⸗ 

„verſtändlich und darum unternehmen ſie geſtern eine von 
intereſſierten Hintermännern, inſpirierte Attacke, die mehr 
won parteipolemiſchen als igchlichen Geſichtspunkten getragen 
wird. Soweit wir wiſſen, iſt die Frage noch im Stadiüm ber 

erſten Vorbereitungen, die ſich zunächſt darauf beſchränken, 
ob eine Umorganiſation der Pollzeiſchule angebracht iſt oder 
nicht. Da die Unterhaltung der Polizeiſchnie jährlich etwa 
250 000 bis 340 000. Gulden erfordert hat, ſp iſt eine ein⸗ 
gebende Prüfung, ob nicht mitgeringeren Mitteln derſelbe, 
wenn nicht ſogar ein größerer Effekt erreicht werde, ſicherlich 

Angebracht., Gerad⸗ die Kreiſe um die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“, die eine ſteuerliche Entlaſtung der Wirtſchaft! 
fordern, müßten es doch begrüßen, wenn der Senat mnichts 
Uunverſucht läßt, um die Slaatsausgaben einzuſchränken. 
Ihm dabei von voruherein unſachliche Motive zu ünter⸗ 
ſchieben, wie es die „D.N. N.- geſtern⸗ in unverhohlener 

Weiſe tun, iſt weder anſtändig noch entſpricht es der viel⸗ 
gerühmten bürgerlichen Stagtsvexantwortlichkeit- — 

Poligeibericht von 15. Oktober 192). Seſtgenommen: 
13, Perſönen: darunter: J wegen Diebſtahls, 4 wegen Trun⸗ 

  

  S in Polizeihaſft. 
kenheit, 2 wegen Obbachldſigkeit,] zur Feſtnahme notiert, 

    

  

Das Pferd auf dem Kühler 
Am Sonnabend, um 10.30 Uhr, beſand ſich das Liefer⸗ 

auto der Milchſammelſtelle Baltinat auf der Chauſſee in 
Richtung Tiegenort, An der Mennoniteukirche kam dem 
Kraftwagen ein Gefährt entgegen, auf dem Beſitzer Eduard 
Schulz aus Greuzdorf B. mit ſeiner Eheſrau ſaß. Beide 
Wagen fuhren vorſchriſtsmäſtg. In dem Augenblick jedoch, 
als ſie ſich ſchnitten, ſcheute unvermutet das Pferd und riß 
den Wagen in die Fahrtrichtung des Autos. Der Gaul war 
hochgeſprungen und landete direkt auf dem Kühler. Durch 
den Anprall wurde das Fuhrwerk des Landwirts Sch. voll⸗ 
ſtändich zertrümmert, während die Inſaſſen „mit dem 
Schrecken davonkamen. Der Vorderteil des Kraftwagens 
wurde ſtark demoltert und das Pferd durch eine klaffende 
Wunde am Oberkieſer verletzt. 

Unſer Weiterbericht 
— Wechſelnd bewölkt, vorwiegend trocken, kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern früh über 
dem Nordmeer gelegene Tiefdruckgebiet iſt mit ungewöhn⸗ 
licher Geſchwindigkeit ſüdoſtwärts gezogen. Der Kern liegt 
heute bei Leningrad und weiſt einen Druck von weniger 
als 735 Millimeter auf, während über Weſteuropa der 
Druck mehr als 770 Millimeter beträgt. Dieſem ſtarken 
Luftöruckgefälle entſprechend hat ſich ein mächtiger Sturm⸗ 
wirbel entwickelt, deſſen größte Windſtärken am Eingang 
des Finniſchen Meerbuſens liegen. Hart außerhalb der 
Skanr Bucht beträgt die Windſtärke etwa 7 der Beaufort- 

ala. 
Vorherfage für morgen: Wechſelnd, meiſt ſchwach 

bewölkt, trocken weiterer Temperaturrückgang, abflaäuende 
Nordweſt⸗ bis Weſtwinde. 

Wetterlage nicht zu Ausſichten für Donnerstag: 
liberſehen. ů 
Maximum des geſtrigen Tages: 143. — Minimum der 

letzten Nacht: 9,7. 

7* 

Danziger Standesamt vom 14. Oktolhꝛr 1920, 
Todesfälle: Tochter d. Arbeiters Paul Schimke, 

2 W. — Zollaſſiſtent i. R. Franz Zbylicki, 866 J. 7 M. —. 
Invalide Franz -Wadrowitz. 70 J. 6 M.— Invalide Samuel 

Schultz, 75 J. 0 M. — Ledige Margarete Müller, ohne Be⸗ 
ruf, 53. J. I. M. — T. d. Expedienten Johannes Cirotzkt, 
67% M. — S. d. Kaufmanns Theophil Bytomſki, faſt 1 J. 
— Ehefran Roſa Weber geb. Arnold, 31 J. 5 M. — T. d. 

wachtmeiſters der Schutzpolizei Hans Te J. 3 M. 
utsbeſitzer Rudolf von Lebinſki, 45 J. 7 M. — Drogerie⸗ 

beſitzer Karl Arendt, 55 J. 10 M. — Witwe Luiſe Knieſt 
geb. Spaluch, 92 J. 1 M. Witwe Maria Doerks geb. 
Schula, S86 J. 1 M. — Unehelich: 1 S. 19 Tage.: 

  

     
 



    

    
Die Deſchimag kündigt 

240 Beamten iht nekündigt worden 

Während Blohm üu. Voß in Hamburg zur Zeit noch 
ſtart beſchäftiat fſind, zum Teil noch mit Aufträgen für 

Bremer Rechnung (Umbau betz Llopddampferz „Colum? 
bus“), iſt der Veſchäftigungsgrad bei der Deuiſchen 
Schlffban- und Maſchinen⸗A,⸗G. ſoweit zurſckge⸗ 
gangen, daß die Arbeſterzahl einſchließitch Lehrlinge bei dem 

Deſchimagwerk „Aktiengeſellſchaft Wefer“ in Bremen von 

10 000 zur Zeit der Ablieferung der „Vremen“ auf 3100 
gegdenwärtia geſenkt wurde. „Dleſer Verringerung 

des Beſchäftigunasgrabes hat ‚ 

jetzt zu einem ſtarken Beamtenabbau gefüihrt. 

Die Deſchimag hat bei der Aktieugeſellſchaft, Weſer 2ʃ3 
Veamte aller Art (barunter Pförtner, Werlmeiſter, Feuer⸗ 
wehrmeiſter und Kontorperſonal uſw.) mit Friſten zwiſchen 
viler Wochen und jechs Monaten getündigt. UMuch von den 
dann noch verbleibenden 454 Beamten aller Art der Aktlen⸗ 

geſellſchaft Weſer wird noch einem weiteren Teil vetündigt. 
Die Äkttengeſellſchaft Weſer arbeitet ſeit einiger Zeit nur 
5 Tage in der Woche. 

Auif Grund der über Neubauanfträge ſchwebenden Ver⸗ 
handinngen iſt nach dem derzeitigen Stand der, Verhältniſſe 
nicht vor Mitte nächſten Jahres eine größere Zunahme des   

25941 Alebeitsloſé in Pommersn 
90 Prozent mehr als im Vorjahre 

Die günſtige Eutwicklung der Lage des vommerſchen Ar⸗ 
beilsmarktes in den Vorwochen hielt nicht an. Die Auf⸗ 

nehenden Kart Fekernie nach. Bu kieß iehrgahß der zu Ende 
gehenden beg-Jasg⸗An nach. In der Mehrzahl der Berufs⸗ 
grüppen' üs as Angebot an Arbeitſücher an. Die 
ſtärkſten Zugänge hatten dbas Baugewerbe mit etwa 160 
und die Gruüppe der Angeſtellten mit rund 150 Perſo⸗ 
nen zu verzeichnen. Eine nennenswerte Verſchlechterung 
der Lage trat auch in ber Stettiner Herrenkonfektion 
ein. Daz Geſamtaugebot an Arbeitfuchenden ſtieg gegen die 
Vorwoche um rund 700 Perſoney. Bei dieſer Eutwicklung 
dürfte der gunſtigſte Stand des Arbeltsmarktes voransſicht⸗ 
lich geweſen ſein. iüansezßr Stand im Vorſahre am 9. Ok⸗ 
jober; 17978 Ärbeitſuchenbe.). Damit liegt die wahrſcheinlich 
niebrigſte Arbeltslo b25 Vor diefes Jahres um rund 20 Pro⸗ 
zeut höher als die des Vorlahres. 

Stteaehn der am Stichtage (8, Oktober 1929) bei den 
Arboktsämtern im Bezirk des Landesarbeitsamtes Pommern 
gemeldeten Arbeltſuchenden: à041 (Vorwoche: 23 282). 

Altersrenten für Arbelter in Polen 
Laut Erklärung des polniſchen Arbeitsminiſters beab⸗ 

0 tigt die Regierung in nächſter Zeit ein Geſetz über die 
lltersverficherung der Arbeiter einzubringen. Die Alters⸗ 

renten ſollen Perſonen im Alter von 65 Jahren ab und bei 
einigen Kategorien der Arbeiterſchaſt ſchon von 60 Jahren 
ab gewährt werden. 

  

  

  

— Programm am Dienstag 
11.30: Schalplaltentonzerl. — 13.15—11.15: Mittaaskomerl. — 

15.80: Rbuthmiſche Spielſtunder für die Kleinen: Lisbetb Krol.— 
16: Meine Erlebniſſe bei Anslandsbeutſchen in Numänien und 
Bulgarien: Dr. Guſtar Manz. — 10.30—18: Unterbaltungsmuſit. 
Kavelle Verkull vom Stadtballen⸗Salon, Königsberg. — 18.15: Länd⸗ 
licher Fortbildungs⸗Schulfunk. Ter volkswirtſchaftliche Wert des 
hauswirtſchaftlichen linterrichtes in den ländlichen Mädchen⸗gort⸗ 
blldungsſchulen: Freiin von Gayl. — 13.45: Stunde der Arbeit. 
Neue Wege in der Erwachſenen⸗Bildungsarbeit: Studienrat Schmibt. 
—10.15: Neues aus aller Welt. — 19.30: Franzbſiſcher Sprachunter⸗ 
richt flr Anſänger: Studienrat Konrad Lucas. — 19.55: Wetterdtenſt. 
— 20: Unterhaltunaskonzert. Funkorcheſter. Dirlgent: Karl Hrüben. 

7ʃ1.25, Partie verlpielt. Eine Funkerzählung von Gerhart Pobl. 
Neate: Waltber Ottendorff. — 22.15: Wetterdienſt, Preſſe nachrichten. 
Sportberichte. — 22.90—24: Uebertragung der Tanzmuſik nus dem 
Cafc Albambra, Königsberg. Kavelle Seiffert. — 

—   

Holland hat Arbeitskräfte genns. Das Sekretarlat der 
holländiſchen Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei macht 
darauf auſmerkſam, daß es für zureiſende auslänbiſche Ar⸗ 
beiter ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt, in Holland Arbeit zu 
ſinden. In letzter Zeit haben ſich zahlreiche ausländiſche 
ſozialdemokratiſche Arbeiter an die Martei mit der Bitte um 
Beiſtand und Arbeit gewandt, die nicht erfüllt werden 
konnte, da die Arbeitsloſigkeit in Holland gegenwärtig 
Kroß iſt. —   

  
jetzigen Beſchäftlgungsgrades zu erwarten. 

   

    

TDEEE AuEr MAN 
[UrfL NoE SEr ILHIMHUIL 
  

Durch Angliederung unserer Detailgeschäfte an unsere weltbekannten Engros- und Versandhäuser, durch 
die gemeinsamen, enormen Warenabschlüsse béei den allergrößten Erzeugern, bieten wir unserer 

geschätzten Kundschaft die unübertroffensten Einkaufsvorteile in bezug aut ö 

Auswahl, Gualitet uns Preiswürclleskeit 
Eigenes Einkaufshaus in London V) 1, „Golden House“, 290 Great Pulteney Street, Tel. Gbrrard 4536 

Eim Bliek in unsere ricsisen Läser über⸗ 
zeust Sie von unserer Leistunssfähiskeit öů 

4% Kassa-Skonto, andernfalls ist unser neuzeitlicher Kundendienst stadtbekannt 

Unser Jubiläumsverkauf bietet Ihnen noch besondere Vortelle ü 
:t. AAi“ 
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De-MAnD-Y0 
Muan ven Lurd Iicſnicbe 

Copyriabt 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 
3. Fortſetzung. 

Varga blieb gekrümmt wie immer ſtechen. 
„Daben Sie noch etwas für mich, Herr Direktor?“ 

„ Gordon gähnte. Aber er war nicht müde, er gähnte aus 
Langeweile. Jaques Gordon war aber trotzdem in ange⸗ 
regter Stimmung. Komiſch, dachte er plötzlich, daß dieſer 
Mann jeden Tag um die gleiche Zeit diefelbe Frage an mich 
müge nce, Sie noch etwas für mich, Herr Direktor?“ 

verrn Gordon fiel noch mehr auf, nämlich, daß er ſi⸗ 
unbewußt nach dieſer menſchlichen Uhr richtete. Denn, wehn 
er einmal wirklich länger blieb als ſonſt, und Varga trat⸗ 
ein, dann wußte Gordon, baß es nun auch Zeit für ihn ſei, 
das Büro zu verlaſſen. 
„Kuymmen Sie einmal herein, Varga.“ ſagte Herr Gordon. 
Stefan bekam große Augen. Das war ja gegen alle Gewohn⸗ 
heit. Das Unerwartete machte ihn unſicher. 

„Wie Iange ſind Sie bei uns. Varga?“ 
„Swangig Jahre, Hexr Direktori“ 
—— da, zwanzig Jabre. Wie alt find Sie cigentlich, 

„Fünfzig Jahre, Herr Direktor:“ 
ſuſt fünféig. Ei, ei. Ein ſchönes Alter!“ 

„Ich fühle mich noch ſehr jung, Herr Direktor!“ 
„Gerade das wollte ich mit meiner Bemerkung geſagt 

haben., lieber Varga.“ 
Herr Jaques Gordon ſteckte ſich eine Zigarre an. 
ZArsch eine, Bargas⸗ 
Stefan dienerfe ſchweigend und gab ſeinem Vorgeſetzten 

Ferer, dabei zitterten ſeine Hände vor Aufregung. Dann 
Zünbeie er jich die ihm von Gordon überreichte Zigarre an. 
Vlötzlich fühlte er, wie der Direktor auf ſeine Hände ſtarrte. 

„Sie öittern ja, Varga?“ 
„Stefan druckſte verlegen: „Es iſt ſo ſelten, daß Sie ſich 

mit, mir unterhalten, Herr Direktor, einc leine Nervoſität 
iß da begreiflich. Zor Freade, verſteht ſich. beeilte er füt 
hinzuzuſeen⸗ Gordon zeigte die Zäß⸗ chen unglänbig 
lächelnden Lippen. „Na, na? Weiber. w 

Barga mußte ein ſo entſetztes Geſicht gemacht baben, daß 

    

  

  
   

  

ů 

ſein Chef richtia verlegen wurde: „Na, ja? Ein Mann 
wie Sie?“ — 

Varga ſchüttelte den Kopf: „Das mit Weibern iſt ſchon 
lange ber.“ K ů 

Gordon ſagte ungläubig: „Dann ſind Sie ja ein Welt⸗ 
wunder, Varga!“ 

Stefan Varga wurde geſprächig, mit jenem Eifer, der 
ſubalterne Naturen immer befällt, wenn ſie mit einem Vor⸗ 
geſetzen ſprechen, berichtete er: „Ich war damals zweiund⸗ 
zwanzig Jahre. Nun, es aing nicht gut, damals. Seit der 
Zeit — vermiſfe ich die Frauen nicht mehr.“ 

Jaques ſaß vor Varga mit unbeſchreiblichem Erſtaunen: 
„Gibt es denn ſo eiwas?“ ů 

Jebt ſah wieder Varga ſeinen Chef verſtändnislos. an. 

Na, iſt ſchon gut,“ ſagte Gordon, „auten Abend!“ Auf 
einmal war er ärgerlich, daß er ſich ſo viel mit ſeinem 
Untergebenen eingelaſſen hatte. „Krampf,“ knurrte er vor 
ſich hin, noch ebe Steſan draußen war. Und als dieſer ſich 
zur Tür binausſtahl, geſchah es diesmal vor Aufregung auf 

normale Weiſe, er drehte beim Hinausgeben dem Dircktor 
den Rücken zu. Als ihm dieſes Verſehen nachber einfiecl, 
war er ſehr tranrig darüber. — 

Es war ein ſchöner Sommerabend. Herr Varga ging, 
die Hände auf dem Rücken, langſam und erbobenen Hauptes 
durch die Straßen. Seine Gedanken waren aber nicht auf 
dem Weg, ſondern bei dem Geſpräch, das er mit dem Direktor 
gehabt hatte. Und dann ertappte er ſich dabei, wie er den 
Frauen, welche ihm besegneten, ins Geñicht ſab. Da ſchalt 
er ſich ſelbſt aus. * 

An der Ecke einer belebten Straße ſtand einc blonde 
mollige Fran mit einem Säugling auf dem Arm. Sie plau⸗ 
maße beftig mit einer älteren Frau von rundlichen Aus⸗ 
maßen. ů ö‚ — é 

Herr Varga, der vorüberging, bemierkte, daß ein Lind x 
non etwa drei Jabren, welches, fragalos zu einer der beiden 
Frauen gehörte, auf dem Fahrdamm zwiſchen Autos und 
Straßenbahnen berumlief, wie eine Unſchuld, die zwiſchen 
Ungetũüme geraten iſt. 

-Fraul“ ſchrie er, iſt das Ihr Kind?“ ů 
Die Frau ſchreckte zuſammen, ihre angſtvollen Augen 

ſtarrten in die zornigen des Herrn Varga, dann legte die 
Frau mit einem. Aufſchrei den Säugling in die Arme Stefans 
und rannte auf die Straße, riß den Buben an ſich und 
kebrte zurück. 
Die Alte, welche dabeiſtand, lachte. Herr Varga, über⸗ 

raicht von der reioluten Uebergabe, ſah das Kind auf ſeinen 
Armen an. Es lüchelte frieblich. 

Die Frau ſtand wieder vor ihm: „Ich danke Ihnen, mein 
Herr.“ Varga vernaß, daß er ſich vorgenommen baite, 3ut 
ichelten. Er war nachdenklich geworden. Und er mußte ſich 

8. 

im Weitergehen immer des Kindes erinnern, das ihn aus 
dem Steckkiſſen und den Windeln angelächelt hatte. Ein Kind 
auf dem Arm! Einen kleinen Menſchen ſo dicht au einem 
fühlen ... Seltſame Empfindung! 

Am Abend kam Pit, um mit Steſan Schach zu ſpielen. 
Mitten im Spiel ſah Varga plötzlich auf und ſagte zu Pitois: 
„Pit, warum haben wir eigentlich keine Frauen?“ 

Jérome Pitois verlor die Pfeife aus dem Mundwinkel, 
„Was?“ Stefan wurde ärgerlich: „Weshalb wir eigentlich 
ſo, verknöcherte Junggeſellen ſind?“ 

„S.,“ Dn biſt versüc⸗ animortete Pit. und dann: „Paß auf 
Du haſt den nächſten Zug!“ 

Pit ⸗konzentrierte ſich ganz auf das Schachſpiel. 
Aber die Frage ſeines Freundes ging ihm doch nach. Er 

bevbachtete ſein Gegenüber verſtohlen. un fragte er nach 
einiger Zeit: „Wie kommſt du darauf?“ 

„Nur ſo,“ antwortete Varga. 

Eine Gefangene 

Jeannette ſchlief tief und traumlos, ſie ruhte, ohne ihre 
Lage auch nur ein einzigesmal zu verändern, zwiſchen den 
Kiſſen. Als Madame gegen 10 Uhr morgens nach ihr ſah, 
hatte ſie die gleiche leichte Neigung des Kopfes, welche Herrn 
Jaques ſo eindrucksvoll lieblich erſchienen war, daß er 
Madame in den Arm gekniffen hatte. Die Farbe war in 
Jeannettes Wangen wieder zurückgekehrt. Auch Madame 
empfand, daß die Kleine entzückend ausſah. 

s war bereits Nachmittag, als-Jeannette erwachte. Sie 
erinnerte ſich ſoſort deſſen, was geſchehen war, aber ſie be⸗ 
mühte ſich vergeblich, 3a erraten, wo ſie ſich befand. 

Das Parfüm, welches über dem Zimmer lag, war durch⸗ 
aus vornehm, aber ſie dachte jetzt an die Frage, welche die 
Dame in der Nacht an ſie gerichtet hatte: „Wie lann ein ſo 
ichönes Mädchen in eine folche Lage kommen?“ 

Jeannette ſah, daß ihre Kleider aufgeſchichtet auf einem 
Seſtel lagen. Sie waren trocken, und wie es ſchien, geſäubert. 

In das Zimmer war ein Waſchraum eingebaut, fließen⸗ 
des warmes Waſſer war da, Schwamm, Seife, Kämme. Man 
Daeßts an alles gedacht vder — dieſes Zimmer worde viel 
enutzt. 
Jeannctte ſtand langſam auk, und obwohl ſie ſich noch 
ſchwach fühlte, hatte ſie doch das Bewußtſein, daß ihr die 
Kräfte zurückkehrten.“ — 
. Sie ließ ſich warmes Waſſer über die Hände laufen. Dann 
wuſch ſie ſich langſam und mit Wohlbehagen. Schlieblich 
kleidete ſie ſich an. — — 

Dann zos ſie die Vorhänge zurück. Das Fenſter führte 
in einen Hof, in welchem ſpärliches Gras und ein paar 
Sträüucher wuchſen. Einige Gartenmöbel ſtanden ramnoniert 
herum. (Fortjetzung folgn! 
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Das Ende des Grubenbeſitzers 
— Eine Goldgrubentragödie / Der geheimnisvolle Tunnel 

Man iſt an Tragödien gewöhnt auf den Goldgruben von⸗ 
Santa Fé. Es ſpielen ſich dort Dramen ab, die an die 
Phantaſtit und an die Unwahrſcheinlichkeit ſenſationeller 
Filmſtücke erinnern; die Sehnſucht nach dem gleißenden 
Gold ruft alle ſchlechten Inſtinkte der Menſchen wach kein 
Verbrechen iſt au ſcheußlich, wenn es darnm geht die Hab⸗ 
gler der lüſteruen Goldſucher zu befriedigen. Iu Santa 
Seé wundert man ſich deshalb nicht über das Ende des 
reichen Goldgrubenbeſitzers Manby, das überall ſonlt Ent⸗ 
ſetzen hervorruſt. In Santa Jé hat man das Wundern 
verlernt. 

Tagelang balte man nichts von Manby gehört. Man 
batte zuerſt nichts dabet gefunden. Manby hatte ab und zu 
einſiedleriſche Neigungen, und es kaln vor, daß er ſich drei, 
uter Tage nicht blicken ließ. 

Dies mal hatte es faſt einc, Woche gedauert, ohne 
daß man Manby zu Geſicht bekommen hatte. 

Pianby, ein vielfacher Milltonär, lebte in ſeiner herrlichen 
Villa, und einige ſeiner Freunde beſchloſſen, ſich nach ihm 
umzuſchen. Man wunderte ſich ſchon, daß Manbys alter 
Diener nicht öffnete. Es blieb nichts anderes Üübrig, als 
das Tor des Hauſes aufbrechen zu laſſen. ů 

Die Freunde drangen in die Villa ein, und ſie ſanden 
den Körper Manbys, ohne Kopf, im Syeiſezimmer des 
Haltſes. Der Koyf lag im Bibllothekszimmer. Von dem 
Diener Manbys üud von ſeinen beiden biſfinen Bulldoggen 
keine Spur. Manby war einer geheimnisvolten Mordtat 
zum Opfer gefallen, die bis heute noch nicht die gerinaſte 
Auſklärung gefunden hat. Manby hat das Eude geinnden, 
pur dem er, in ſteter Anaſt gelebt hat, und weder ſeine 
biſſigen Hunde, noch ſeine anderen Vorſichtsmaßregeln haben 
ihn vor dem gewaltiſamen Tod gerettet. 

Die Vorgeſchichte dieſes Mordes iſt 
ſchauerlich wic der Mord felbſt. 

Manby war Beſitzer der Goldgrube „Myſtie Mine“., der 
„gebeimnisvollen Grube“, Die Grube war vor vielen, 
vielen Jahren von dem Engländer Stone eutdeckt worden, 
unweit Santa Fe. Stone und ſein Kompagnon Ferguſſon 
entdeckten bald darauf eine zweite Grube, die Aztek⸗Mine, 
Beide Eruben gehörten zu den goldreichſten Gruben 
Mexikos, und ihre Beſitzer waren bald ſchwerreiche Mäuner. 
Eines Tages war Stoͤne ſpurlos verſchwundens Man 
wuffte, daß er ermordet worden war; aber mau hat von ihm 
noch vyn ſeinen Mördern jemals die leiſeſte Spur gefunden, 
Nach deſſen Tode würde Mauby Ferguſſons Teilhaber, und 
beide nahmen Wilkinſon in ihre Geſchäftsgemeinſchaft auf. 
Ferguſſon ſtarb und Manby und Wilkinſon führten ihre 
Gruben allein weiter. ů 

Bald wurde die Aztek⸗Grube für eine rieſige Summe 
verkauft. Es ging indes das begründete Gerücht um, daß 
die Aztek⸗Grube durch einen geheimen Tunnel mit der 
„Muſtic⸗Mine“ verbunden war und daß ſich Mauby und 
Wilkinſon durch den Verkauf nicht abhalten ließen, ‚ 

die Aätek⸗Grube mit Hilfe des geheimen Tunnels 
weiter auszubenten. 

Es ſteht jedenfalls feſt, daß beide ungeheuer reich gewordenr 
wwaren. Eines Tages, im Jaunar des Jahres 1921., ſand 
mMan Wiltinfontotzauf: ſein Körxper lna in-einem 

ſeines Hauſes, ſein Kopf in einem andéren. Der Mörder 
iſt niemals enkdeckt worden. Seit dieſem Tage wußte 
Manbuy, daſter ſelbſt auf die gleiche ſchroliche We'ſe enden 
würde. Er umgab ſich mit allen erdenkt —ein Vorſichtsniaßt⸗ 
regeli. und es dauerte acht Jahre, bis ihn ſein Schiclfal 
erreichte. Jetzt iſt er tut uyd Santa F«. die Woldgröher⸗ 
ſtaͤdt, die an Schreckensaeſchichten gewöhnt iſt, iſt über⸗ 

ſeinen furchthbaren Tod längſt wieder zur Tagesnrdnung 
übergegangen. St. F. 

Hilße für Entſtellte 
In Berlin geht man neue Wege 

Das Aeußere eines Menſchen ſpielt im Kamof ums 
Daſein eine große Rolle. Die von der Ratur Beuach⸗ 
teiligten baben es nicht leicht, ſich durchzuſetzen. Ihnen will 
nunmehr das Berliner Bezirksamt Wedding helfen. Sein 
Geſundheitsamt hat eine beſondere Stelle eingerichtet, üm 
körperlich Entſtellten beizuſtehen. „Dieienigen Minder⸗ 
bemittelten — ſo heißt es in der Ankündigung — die an 
ſichtbaren Stellen des Körpers vernnitaltet ſind und. durch 
dieſe Schäden in ihrem Eriſtenzkampf erheblich behindert 
werden, ſollen unentgeltlich von einem Fachar“ über die 
beſtmögliche Art beraten werden, wie die En“/ inng be⸗ 

ſeitigt werden kann.“ Das Geſundheitsamt will die Be⸗ 
treiſenden wieder arbeitsfäh'g und lebensfroh machen, die 
Wiſſenſchaft bat dafür ihnen genug Wege gewieſen. Einige 
Fälle wurden bereits erſolgreich behandelt. Bei den im 
Geſundheitsamt ſelbſt vorgenommenen Operationen wür⸗ 
den nur die Selbſtkoſten berechnet; maßaeb-ud ſit die 
preußiſche Gebührenordnung. 

Nnumüniſche „Zecherbelmitigungen“ 
Der Obergeſpan als Hundefänger / Der Zigeuner als Freiwild 

Eine intereſſante Beleidigungsklage, die den Angeklaaten 
teuer zu ſtehen kam, wurde in diefen Tagen vor dem Gericht 
der Stavt Großwardein in Groß⸗Rumänien verhandelt, Die 

Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes wirft ein grelles Schlaglicht auf 
die Herrenlaunen uld Manieren gewiſſer ſeuvaler Kreiſe in 
jenem ehemaligen ungariſchen Gebiete. 

Vor einiger Zeit hatte die „Intelligenz“ von Großwardein 
geruht, im ſtädtiſchen Kaſinp einen Herrenabend zu veranſtal⸗ 
ten- Daß gegen Mitternacht ſämltiche Teilnehmer des Feſtes 
von den ſchweren Ungarweinen — milde geſagt — etwas „be⸗ 
ſchwipft“ waren. iſt bei derartigen Veranſtaltungen der Heinen 
Könige der rumäniſchen Provinz eine Selbſtverſtändlichkeit. 
Der Herr Obergeſpan. das behördliche, geiſtige und geſellſchaft⸗ 
liche Oberhaupt des Regierungsbezirks, verlieh der Feſtlichkeit 
durch ſein höchſt perſönliches Erſcheinen einen ganz beſonderen 
Glanz. Der Gewaltige befahl im Nerlaufe des Abends dem 
Zigenner, ein neues Lied aufzuſpieten, das er vor einigen 
Tagen in der Hauptſtadt gehört hatte. Als der arme Spiel⸗ 

ebenſo 

   

   

  

mann init zitternder Stimme meldete, daß ihm die Neuheit 
noch unbekannt ſei. geriet der hohe Herr in unbeſchreibliche 
Wut. 

„Du elender ſchond du“, brüllte er ihn an, „ich werpe dir 
ſchon die Flötentöne beibringen!“ ‚ ů 

Er ließ den ſtädtiſchen — Hundefänger herbeiholen und befahl 
ihm, ſeine Drahtſchlinge dens „verdammten Hund von Zi⸗ 

„ geuner“ um den Hals zu werfen. ·‚ 

—
 

wie in deu Vereinigten Staaten hat er bereits mehrere Male 

  längerer Zeit exverimenfertha 

2. Veiblatt ber Jaräilfer Viöltstinne 

Zur allgemeinen Ueberraſchung weigerte ſich der Hunde⸗ 
fänger ganz entſchieden, die unmenſchliche Tat auszufüthren. 
Er ſwurde au Ort und Stelle mit Dienſtentlaſſung beſtraft. Der 
geiftige Vater des edlen Cedantens aing dann perſönlich an 
die Arbeit. Nach langen Vemühungen war ihm endlich der 
„Fang“ gelungen. Während die Herren eine neue Lage be⸗ 
ſtellten, befreite das Perſonal den ohumächtig gewordenen 
Zigeunexvrimas aus der Schlinge. 

Der Zigeuner verklagte nun den, Obergeſpan wegen ſchwerer 
Beleidigung und erklärte bei der Gerichtsverhandlung, daß er 
felt entſchloſſen ſei, den Prozeß gegebenenfalls durch alle In⸗ 
ſtanzen zu führen, his er Genugtuung und eine Eutſchädigung 
für die erlittenen Verletzungen erhalten habe. Der Angeilagte 
bot ihm das Fünffache ſeiner Forderung an, wenn er nur auf 
die Abbitte verzichte. Der Primas lehnte jedoch nihln Angebote. 
ab und beharrte auf ſeine Forderung. Daraufhin ging der 
Obergeſpan mit ausgeſtreckter Hand auf den Zigeuner zu und 
bat ihn freiwillig mit ſolgenden Worten um Entſchuldigung: 
„Ich bedauere herzlich, was ich getan habe.“ Dann griff er in 
ſeine Brieſtaſche und überreichte dem freudig überraſchten 
Muſikanten das „Füuffache“.   
rvve²n½- 
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Die Fußßſpuc aus ber Borzen 
Eine intereſſante Entbeckunga 

Der Forſcher Profeſſor Lidio Cipriaui hat am Ufer des 
Limpppofluſſes in Südafrika in einem Steln den Abdruck 
eines menſchlichen Fußes gefunden. Der Forſcher hat feſt⸗ 
geſtellt, dat es ſich um einen überaus großen und kräftigen 
Menſchen gehandelt hat. Die Form der großen Zehe und 
die ſchmale Ferſe bezeichnen den anthropoiden Charalter 
des Fundes. Cipriani uimmt an, daß dieſe großen Men⸗ 
ſchen die rieſtgen Steinbeile erzengt haben, die in Trans⸗ 
vaal und in Rhodeſien anſgeſunden worden ſind. Man hat 
einen Geulogen bernfen, der das Alter des Felſens beltim⸗ 
men wird, in dem der Fuhabdruck gefunden worden ilt. 

  

Eine Inventur, die 12 Jahre dauert 
Der Nellowſtone⸗Park wird anſnenommen 

In Neuyork ſtellt man gegenwärtig eine aus 50 Wiſſen⸗ 
ſchaftlern beſtehende Expeditton zuſammen, die alle im 

amerikaniſchen Nativnalpark, dem HVellowſtone⸗Park, vor⸗ 
kommenden Tier⸗, Pklanzen⸗ und Geſteinsarten inventari⸗ 

ſieren ſoll. Außerdem ſoll die Zuſammenſetzung der Luft 
an den verſchiedenſten Stellen erforſcht werden. Man 
nimmt an, daß die Expeditton 12 Fahre braucht, bis ſie ihre 
Aufgabe durchgeführt hat. ů 

5* 

Hier mußten Jreiheitliebende 
ſchmachten 

Ein eigenartiges Kulturdenkmal iſt die Feſtung 
Silberberg in Schleſien, für deren Erhaitung 
— wenigſtens der hiſtoriſch wertvollen Teile — 
die Stadt Silberberg neuerdings eine Lotterie 
auſtrebt. — Die Feſtung wurde im Jahre 1778 
vollendet, und iſt als das „ſchleſiſche Gibrattar“ 
betannt, da, ſie nie erobert wurde. Die⸗ 
Feſtungswerke liegen faſt ausſchließlich im 
Felſen. Hier verbüßte Fritz Reuter ſeine Haft, 
die er im Roman „Ut mine Feſtungstid“ ver⸗ 
ewigte, Heute dienen die weilläufſigern Räume 
teils als Muſeum, teils ſtehen ſie verlaſſen. 

Ein holländifcher Tauſendꝰ? 
‚ 

Hochſtaplerverhaftung in Rotterdam — 
Weiin er ſich auth nicht aufs Gholdmachen verlegt hatte, ſo 

iſt doch auch Dr. Jau, der dieſer Tage in Rotterdam verhaftet 

wurde, ein Mani, der aus Nichts Gelß zu muchen verſteht. 

Dieler jetzt im. 56. Lebensjahre ſlehende Hochſtapler lief 

ſich vor eiuiger Zeit in Rotterdam nirver und behauptete, ein 
Arzt zu ſein, der in Oxford und Cambridge ſeine Dortor⸗ 
promovation erworben habe.« Er machte ſich vor allem an 
zwei ſeriöſe Kaufleute heran, vênen er erzählte, er habe auf 

dem Gebiete der Buchdrutlerkunſt eine Erfindung gentacht, 

die dieſes Gewerbe vollkommen reyrganiſieren werde. Er ſei 
in Begriff, die Erfindung nach Amerila zu verkaufen und 
wies auch eine Korreſpondenz vor, die über eine erſte Lon⸗ 

doiter Firma lief. Daraus ging hervor, daß die Midtand⸗ 

Bank bereit war, die Erfindung, für eine Million Pfund zu 

übernehmen. ů 
Die beiden Geſchäftsleute ließen ſich von dem Hochſtavler 

einwickeln und ſchoſſen ihm nach und nach etwa 10 000 Gulden 
vor, Die Pumpwiriſchaft des. Hochſtaplers wäre wahrſcheinlich 
auch weiter fortgegangen, wenn nicht' die Kriminalpolizei Ute 
den famoſen Dottor Jav, der auf ſehr großem Fuße lebte, 
und auffällige Reifen nach England machte, aufmerkſam ge⸗ 
worden wäre. Sie nahm ihn eines Tages kurzerhand ſeſt, 
als er gerade wieder einmal von England zurückkam. 

Und da ſtellte ſich denn heraus, daß man keinen üblen 
Fang getau hatte. Seit Jahrzehnten bereits iſt dieſer Dr. Jay 
als einer der gewiegteſten internationglen. Hochſtapler be⸗ 
kannt. China hat er unſicher gemacht undb Afrika.In Alrita 

die ausgiebige Belanntſchaſt mit den Gefänaniſſen gemacht. 
Im November 1928 wurde er von Amerika nach Holland aus⸗ 
gewieſen.,, obwohl aus ſeinen Papieren ſeine Ngtionalität 
nicht deutlich hervorgehty⸗ „ „* 

  

Weil er eine andere liebte 

Im Dezember vorigen Jahres hatten Bauern von Jar⸗ 
lowo (Weſtbulgarien) (auf einem Felde die gräßlich. zer⸗ 
ſtümmelte und von Wölfen ſtark ängefreſene Leiche einer 
28jährigen Bänerin gefunden. Man glaubte, die Fran ſei 
ein Opfer der Werlichen geworden. Dieſer Tage, als der 
Mann der Unglücklichen in der Dorfkneipe tüchtig dem Al⸗ 
kohol zugeſprochen hatte, entſchlüpfte ihm das unfreiwillige 
Geſtändnis, da er ſeine Frau umgebracht, zerſtückelt und 
den Wölfen zum Fraß vorgeworſen habe. um damn un⸗ 
geſtört die Beziehnngen zu einer auderen Frau aufrecht er⸗ 
halten zu können. Er wurde daraufhin verhaftet. 

ä—ii— 

Seine Frau ben Wöſfen vorgeworfen 

Der tole Froſch/ der wieder lebie 
Nenes Mittel!gegen Herzkrankheiten 

Der weltberühmte indiſche Gelehrte Sir Jagadis Boſe, 
deſſen Studien über die Seele dex. Pflanzen, und deſſen 
Pflanzenexperimente weti über den engeren Fachkreis hin⸗ 
aus Aufſehen erregt haben, teilt — wie aus Kalkutta 
meldet wird — mit, daß es ihm gelungen iſt, mittels In⸗ 
jektion eines Pflanzen⸗Extraktes sinen vergifteten Froſch 
wieder zum Leben zu erwecken. Der zur Injiertion ge⸗ 
brauchte Stoff ſtammt aus den Fafern einer im Himalana⸗ 
Gebiete wachſenden Pflanze, mi 1 Sir Jagadis Boſe ſeit 

  

     

    
    

wandern. 

Man ſchoß ihm, ſo viel er wollte, vor 

Der indiſche Gelehrte iſt der Meinung, daß der von ihm 
gewonnene Stoff für die mediziniſche Praxis der Herz⸗ 
krankheiten von epochemachender Bedeutung ſei und die zur 
Zett gebräuchlichſten Heilmittel, wie Strychnin und Digi⸗ 
talin, völlig zurückdrängen werde, Bereits vorgenommene 
Verſuche an Herzkranken ſollen überraſchend günſtige Re. 
ſuitate ergeben und bereits den Beweis erbracht haben, daß 
das neue Heilmittel keinerlet unglünſtige Nebenwirkungen 
im menſchlichen Orgauismus hinterläßt. Angeſichts der Be⸗ 
deutung Sir Jagadis Boſes in der wiſſenſchaftlichen, Welt 
wird mau die großſen Hoffnungen, die der indiſche Gelehrte 
an ſein neues Heimittel für die Behandlung Herzkranker 
knüypft, nicht ohne weiteres abtun dürfen, wie dies bei ühn⸗ 
lichen Aukündigungen über umwälzeude Neuenideckungen 
ſonſt meiſt ratſam erſcheint. 

Inumggeſellenparadies um Ende 
Er war das Heim berühmter Männer „ 

Das Londoner Taviſtock⸗Hotel führt ſeit vielen Jahr⸗ 
zehnten den Beinamen „Junggeſellendorado“ und be⸗ 
herbergte gemüß ſeiner ſtrengen Hausordnung ausſchließ⸗ 
lich unverheiratete Münner, Fralten durften die Schwelle 
des Junggeſellenparadteſes, in dem ſo mancher Weiberfeind 
ſeln ganzes Leben lang wohnte, auf keinen Fall über⸗ 
ſchreiten. Andere -Gäſte wieder blieben eines Tages aus, 
hatten ihre Grundſätze aufgegeben und landeten, im Hafen 
der Ehe. So auch einige Berühmtheiten, wie zum Beiſpiel 
Dickens, Thackeray, Inigo Jones und andere meßhr, deren 
ehemalige Gemächer kleine Gedenktafeln zierten. Auf diefe 
Weiſe gelangte das Junggeſellendorado zu einer gewiſſen 
„biſtoriſchen“ Vergangenheit, unb es iſt ſehr merkwürdig⸗, 
daß es jetzt abgeriſſen wird: es weicht einem modernen 
Warxenhaus. — 

Die heutigen Wohngäſte, die letzten Mohikaner des Pa⸗ 
radieſes, veranſtalteten am Tage ihrer Verbannung einen 
feſtlichen Leichenſchmaus und erklärten einſtimmig, in kein 
anderes Hotel zieben zu wollen. Wenn ſie ohnehin mit 
Frauen unter einem Dache leben müſſen, ſo entſchließen ſie 
ſich boch lieber zum Hetraten. Dann — rüchen ſie ſich 
wenigſtens auch an der Frauenwelt! ů 

Gefüngnisſtrafe fiut Heurth Ford 7 
Er war in Gelbverlegenheit ö 

Küxrölich ging die Meldung durch, die Preſſe, daß Henry 
Ford ſich von einem Bekannten zwei Cents ausleihen mußte, 
weil er kein Geld bei ſich hatte und eine Gedenkbriefmarke 
zum fünfzigjährigen Jubiläum der elektriſchen Glühbirne 
kaufen wollte. Er ſchrieb dem freundlichen Herrn. einen 
Schock über zwei Cents aus. Ein Neuvorker Rechtsanwalt 
erinnert nun an einen inzwiſchen in Vergeſſenheit geratenen 
Geſetzesvaragraphen, der aber noch Gültigkeit hat. Er lautet: 
„Niemand darf einen Scheck über einen Betrag van weniger 
als einen Dollar ausſtellen. Zuwiderhandlungen werden 
mit fünfhundert Dollar Geldſtrafe oder mit Gekängnis bis 
zu ſechs Monaten geahndet.“ —— 

Der Rechtsanwalt teilte ſeine Entdeckung den Zeitungen 
mit, fügte aber hinzu: „Ich will Herrn Ford. nicht die 
geringſten Schwierigkeiteit bereiten, ſondern es mäacht mir 
nur Spaß, wie leicht ein Amerikaner über irgendein Geſetz 
ſtolpern kann, von dem die Oeffentlichkeit gar nichts weiß. 
Nun fragt es ſich, ob ſich ein Staatsauwalt findet, der 
dieſes Vergehen beſtraft ſfehen will. Dann müßte Henrn 
Ford entweder 500 Dollar zahlen oder ins. Gefängn!



Vuttsechalt.andel-Schiltabrt 
Der Verhehr lüßt zu wünſchen übrig 

Bericht für die Zeit vom 4. bis 10. Oktober 1029. 

Elngang: 107 Fahrzeuge, und zwar 86 Dampfer, 
10 Motor⸗ und 1 reines Segelſchiff, 1 Seeleichter mit zufam⸗ 
men 75 701 NRT. gegen 120 Fahrzeuge mit 83 383 NYT. in 
der Vorwoche. ů 
Ladung: 21 Stlickgttter, davon halten 4 gleichzeitig 

Paſfaglere an Bord, 4 Altetſen, 3 Erz, 2 Phosphat, je 1 Erz⸗ 
Abbrände, Steine, Koks, Oel und Automobtte. Außerbem 
hleren 71 Fahrzeuge leer und 1 Dampfer mit Palfagieren 
hier an. 
Nationalität: 36 Deutſche, 20 Schweden, 17 Dänen, 

je 0 Norweger und Polen, 4 Griechen, je 3 Engländer und 
Lelten, je 2 Holländer und Danziger, und zwar die Dampfer 
„Etzel“ und „Mottlau“, je 1 Franzoſe und Litauer. 
Ausgang: 114 Fahrzeuße, und zwar 90 Dampfer, 15 

Motorſchiffe⸗ und Segler, 1 Segelſchtff und 2 Seeleichter mit 
zufantmen 86678 NRT. gegen 118 Fahrzeuge mii 70 905 
NMT. in der Vorwoche. 

Labdung: 35 Stückgüter, davon hatten 4 Holz, 3 Ge⸗ 
lreide, 1 Zement und 1 lebende Pſerde als Beiladung und 
5 Paffaglere an Bord;: 8 Holgz, 4 Zucker, 5 Getreide, 1 Ge⸗ 
treide und Delkuchen, 1 Lalifalz, 1 eine Reſtladung Anto⸗ 
mobile und 40 Kohlen. 12 Schiffe gingen leer in See. 
Nationalität: 41, Deutſche, 22 Däuen, 18 Schweden, 

7 Norweger, je 5 Engländer und Letten, 4 Polen, je 2 
Griechen, Holländer und Danziger, und zwar die Dampfer 
„Etzel“ und „Peter von Danzig“, ſe 1 Ilaliener, Frauzoſe, 
luine, Litauer und Heſterreicher. 

Die Einfuhr • 
von Maſſenglitern war auch in dieſer Woche mit ca. 25 000 
Tonnen recht gut. Wenn auch, und das muß hier geſagt 
werden, der Danziger Hafen noch viel mehr vertragen und 
bei den heutigen Anlagen auch ſchnellſtens umſchlagen kann. 
Daß diefes nicht nur leeres Gerede iſt, ſondern auf Tatk⸗ 
ſachen fußt, iſt des öfteren ſchon bewieſen worden. Auch 
Dyute können wir wieder auf ein hervorragendes Ergebnis 
hinweiſen. Der deutſche Dampfer „Clara Kunſtmann“, der 
ilbrigens von einem Danziger Kapitän, Nadrowſfki, geführt 
wird, kam am 6. 10. von Lulea mit 6528,3 Tonnen Erz hler 
an. Die Entlöſchung des Schiffes im Weithſelmünder 
Becken begann am 7. Oktober 6 Uhr morgens und war am 
8. Oktober 21.30 Uhr beendet. Wenn auch alle 3 Erzver⸗ 
ladebrücken in Tätigkeit waren, ſo iſt dieſe Entlöſchung 
immerhin als ein ſehr gutes Reſultat zu buchen. Dampfer 
mit ſolchem Faſſungsvermögen löſchten früher 3 Wochen in 
Danzig. Eine grötzere Erzladung von 3682 Tonnen brachte 
noch, gleichfalls von Lulea kommend, der polniſche Dampfer 
„Warta“. An Phosphaten kamen 6000 Tonnen mit dem 
Griechen „Tokysna“, der zwei Löſchplätze im Freibezirk und 
an der Chemiſchen Fabrik Kaiſerhafen hatte, und 2235 To. 
mit dem Hamburger Dampfer „Nordafrika“ hier an. Beide 
Schiffe hatten ihre Ladungen in Bona eingenommen. 
Kleinere Partien Erz und Abbrände brachten noch die 
Dampfer „Mercur“ ca. 1800 To,, „Fanefjord“ ca. 550 To. 
uUnd „Kinne“ ca. 980 To. hier an. Mit Alteiſen kamen zwar 
Schiffe, 2 Dampfer, 1 Motorſchiff und 1 Motorſegler hier 
an, die jedoch höchſtens zuſammen 2h To. an Vord hatten. 
Die Konkurrenz von Gdingen macht ſich auch hier fühlbar. 

Die Ausfuhr 
von Holz war ein wenig beſſer als in der Vorwoche, läßt 
jedoch immer noch zu münſchen übrig. Außer Schuittmate⸗ 
rial gingen einige Ladungen Schwellen von hier weg, Auch 
die Ausfuhr von Getreide bielt ſich in den Grenzen der 
vorigen Berichtszeit. Sie hat im September ca. 25 000 To. 
betragen und iſt ſomit um 16 00 To. gegen den Auauſt⸗ 
monat zurückgegangen. Immerhin iſt noch mit einer weite⸗ 
ren lebhaften Ausſuhr in den kommenden Monaten zu 
rechnen. Von den 2500 To. Zucker die in obiger Zeit von 
9Dampfer und 1 Motorſchiff ausgeführt wurden, gingen 
ca. 2000 To. nach Holland (Amſterdam), während der Reſt 
nach Kopenhagen und däniſchen Provinzhäfen verſchifft 
wurde. An Fracht wurde nach Dänemark 8/— per Tonne 
gezahlt. Der Zucker⸗Export nach Schweden wird in aller⸗ 
nächſter Zeit einſetzen Es ſind ſchon verſchiedene Dampfer 
abgeſchloſſen worden. Die Ausfuhr von Zement und Oel⸗ 
kuchen war gering und beſchränkte ſich auf Teilladungen. 

Der lettländiſche Finanzminiſter kommt nach Danzig. Der lelt⸗ 
ländiſche Finanzminiſter J. Bokalders kam auf der Durchreiie 
geſtern in Budapeſt an und ſetzte heute ſeine Fahrt nacl Danzig 
fßort. 

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 14. Oktober 

Es wurden notiert. Weizen 232—234, Roggen 177.—181, 
Braugerſte 196—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 172—188, 
Hafer 170—180, loco Mais Berlin —.—, Weigenmehl 28,25 
bis 33,50, Roggenmehl 24,00—26,80, Weizenkleie 11,60—12,25, 
Roggenkleie 10,40—10,00 Reichsmark ab märk. Stationen. 
Handelsxnechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Oktober 217 
(Vortag 247), Dezember 25674 (257), März — (2657%), 
Aoggen Oktober 192 (192˙3), Dezember 193 plus Geld (1995), 
72009)N— (2107), Hafer Dezember 18952 (181), März — 
20075). ů— 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

  

  
  

  

  

  

       

Es wurden in Danziger Gulden 14. Oklober 12. Oktober 
notiert für Geld rief Geld Driej 

Banknoten 
100 Reichsmarrk — — — — 
100 Gloin.n. — 57/59 57.713 57.59 57,7 Wameriüan. Dolar es *—ů5— 
Scheck Londdnd 12,00/ 25.00/ 25.004 25.00% 

Im Freiverkehr⸗ Reichsmarknoten 12255.—122.65, Dollar⸗ 
noten 5,1224—5,13½. ⁵— 8 65, Dollar⸗ 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Oxtober 1929 
        

  

      
Großbundelspreiſe uo . eispreiſt ü wagganfrei Danzia ̃ ver 100 KU ů —— Donzig Ver 100 Kuo 
Weizen, 130 PDd. 2200 Ackerbohnen — 

1256 „ — Erdſen, kleine .17.0—22 50 „bezogen — ů — grüne .24.00—29 00 Roggen 15⁵,10 ů große 33.0⁰0 
„ — — ůů „ Vikinrin. 2800—38.00 16.00—17.75 Roggenkleie 11.25 

..— Weizenkleie 13,75—14,0 
15,75—16.25 Biaumohn — 
1450—15,50 Wicken — 
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Ungetlarter Ueberfall auf einen 
*n Berliner Gelehrten 

Bon einer Revolverkugel getruffen 

Ein belannter Berliner Gelehrter, der Landesgeologe 
Proſeſfor Otto v, Linſtow, iſt geſtern abend bei einem 
Spazlergang im Grunewald bei Berlin überfallen und ſchwer 
verletzt worden, Proſeſſor v. Linſtow, der nach Einbruch der 
Dunkelhelt geßen 19 Uhr noch in einem entlegeueren Teii des 
Grunewalds ünterwegs war, hörte plöfhlich hinter ſich Schritte. 
Als er, ſich umdrehte, erblickte er in drei Schritt Entfernunt 
einen Unbelannten, ver ſofort einen Revolver hob und auf 
ven Proſeſſor abdrückte. Proſeſſor v. Linſtow wurde durch den 
Leib getroffen mud brach zuſammen. Der Schliße fllüchtete, 
Auf die 0 Whre des Getrofſenen eillen Paſfanten herbei 
und ſorgten fülr ſeine Ueberführung in ſeine Wohnung. Ver⸗ 
unitlich handelt es ſich um einen Raubüberfall. 

Aus „Liebe“ erſiochen 
Flucht mit Meſſer und Revolver 

In dem nuterfränkiſchen Dörſchen Stockheim erſtach ein 
20Jjähriger Liebhaber ſeine um' vier Jahre ältere Geliebte. 
Der Verhaftung verjuchte er ſich durch Meiſer und Revolver 
zut eutziehen. Er würde jedoch ſeſtgenommen und von der 

fängnis transporttert. Menge nbel zugertchtet ins Ge   

Auto vom Zuge erfaßt 
Unglück an einem Eiſenbahnübergang — Vier Perſonen 

getötet, drei verletzt 

In der Gemeinde Potkomlos bei Bekescſabä in der Nähe 
von Budapeſt wurde geſtern an einem Bahnübergang ein 
Automobil, in dem ſich mehrere angeheiterte junge Leute 
befanden, von der Lokomotive eines Motorzuges erkaßt und 
überſahren. Von den Inſaſſen des Autos wurden vier 
Perſonen getötet, drei ſchwer verletzt. Das Antomobil 
wurde vollſtänbig zertrümmert. 

Sechs Zahte Zuchthaus für einen Sprengſtoffattentiter 
Urteil in Glatz 

Nach dreitägiger Verhandlung des Schwur 'erichts in Glatz 
gegen den Brunnenbauer Paul Simon aus Wölfelsdorf, der 
angellagt war, in der Nacht zum 24. April d. J. gegen die 
Familie des Gaſtwirts Hentſchet in Weißbrodt bei Habel⸗ 
ſchwerdt ein Sprengſtoffattentat verübt zu haben, um ſich das 
(SLeld des Gaſtwirts anzuelgnen, fällte das Gericht geſtern das 
Urteit. Der Augeklagte wurde wegen Verbrechens gegen ben 
Kos des Sprengſtoffgeſetzes in Tateinheit mit verſuchtem⸗ 

ord für ſchulvig vefunden und zu ſechs Jahren Zuchthaus 
und ſechs Jahren Ehrvertuſt verurteilt. 

  

  

Sechs Tote⸗bei einem Straßenbahnunglück 
PFurchtbarer Zuſammenſtoß in Mailand — 50 Schwer⸗, 

50 Leichtverletzte 
„Tribuna“ melbet, bak ſich in Mailand geſtern vormittag 

in der Rähe von CLampolo ein ſchweres Verkehrsunglü er⸗ 
cianete, bei dem ſechs Perſonen ums Leben kamen. Fünſzin 
Perſonen wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. Weitere 
künjgin Perſonen erlitten leichtere Quetſchungen. Das Un⸗ 
allick ereignete ſich bei dem Zuſammenſtoß einer Straßenbahn 
mit einem Güterzug. „ 

In der Oriſchaft Berg bei Tongern (Belgien) ſtießen 
bei dichtem Nebel eine Straßenbahn und ein Güterzug zu⸗ 
ſammen. Die Inſaſſen ſprangen unter Schreckensrufen aus 
den Wagen. Eine Anzahl von ihnen erlitt Verletzungen. 
Vier Perſonen ſind ſchwer verletzt. 

Zoubkoff vechaftet 
Als er nach Frankreich kommen wollte 

Der ſamoße Kaiſerſchwager Alexander Zoubkoff iſt am 
Montag bei der Grenzkontrolle in Diedenhofen, als er auf 
franzöſiſches Gebiet übertreten wollte, verhaftet worden. 
Zoubkoff erklärte, er ſei nun auch aus Luxemburg ans⸗ 
Kewiefen worden und habe die Abſicht gehabt, ſich nach 
Spanien zu begeben. Er wurde ſofort wieder über die 
Grenze nach Luxemburg abgeſchoben. 

  

  

Iug ſtößt mit Lokomotive zufammen 
15 Berletzte in Dnisburg 

Vorgeſtern gegen 20.30 Uhr ſtieß kurz vor der Ansfahrt 
des Perſpnenbahnhofs in Duisburg der Perſonenzug 250 
mit einer Rangierlokomotive zuſemmen. Hierbei wurde 
eine Reihe von Fahrgäſten, deren Zahl nicht genau feit⸗ 
geſtellt werden konnte (man ſpricht von etwa 15), verletzt. 
Sämtliche Reiſende konnten nach Anlegung von Notver⸗ 
känden ihre Reiſe fortſetzen. Ter Zugverkehr wurde nur 
unbedentend beeinträchtigt. 
f—...—'——1:'T('—¼— 

Danziger Schiff 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Lett. D. „Aufiklis“, 14. 10, 12 Uhr mittags Holtenau 
paſüert, leer, Voigt. 

Dt. D. „Karſten Ruß“, 13. 10., 10 Uhr vormittags Holtenau 
paſſiert, mit Gütern non Hamburg, für Adolf Voigt. 

Griech. D. „Kapitän Stathies“, 15. 10. 3 Uhr Holtenan 
pajfiert, Erz.⸗Ram. ů 

Eſtl. D. „Koit“, 12. 10. mit Alteiſen ab Reval, Vvigl. 
Lettl. D. „Kuldiga“, 14. 10., 4 Uhr vormittags Holtenau 

paſſicrt, leer, Voigt. 
Schwed D. „Laila“, 12. 10. mit Erz ab Otterbaefen, Behnke 

u. Sicg. 
Finn. D. „Navigator“ „von Helſingfors fällig mit Gütern, 

Bergenske. 
Di. D. „Ottilte,, 13. 10, 14 Ithr Holtenau paſfiert. mit 

Gütern von Hamburg. Behnke u. Sieg. 

. Ueber das Vermögen der Firma 
Aktiengsteiljcha 'r Lack⸗ und Farbenfabritation in 

Danzig⸗Oliva iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkurs⸗ 
verwalter iſt der Bücherrepnor Alfred Lorwein. 
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Der geitronhete „Haabon Ull“ 
Unſer telegraphiſch übermitteltes Bild zeigt 
den norwetziſchen Dampſer „Haalon VII“, bei 
deſſen Strandung mehr als 20 Fahrgäſte 

ihren Tod gefunden haben. 
  

  

Valkanfahot des „Gruf Zeppelin“ 
Heute abend Start — Man berührt auch Schleſien 

Wie wir vom Luftſchiffbau Zeppelin erfabren, wird das 
Luftſchiſſ „Graf Zeppelin“ am Dienstagabend 8 Uhr zu 
ſeiner Balkan⸗ und Schleſienfahrt ſtarten. Nach der bisher 
bekannt gewordenen Fahrtroute dürften auf, dem Fluge 
folgende Orte überflogen werden: Friedrichshafen, München, 
Troſtbarg, Wien, Preüburg, Budapeſt, Szeged, Belgrad, 

Niſch, Sofia. Plewna, Alexandria, Bukareſt, Kronſtadt,-Her⸗ 
maunſtadt, Temesvar, Szegedin, Budapeſt. Brünn, Ratibor. 
Von hier aus nimmt das Luftſchiff ſofort Kurs nach Breslau, 
wo eine Zwiſchenlandung vorgeſehen iſt. Dort werden auch 
die Paſſagier⸗ gewechſelt. ů 

R 101 beſteht die Probe 
Erſte Fahrt des engliſchen Luftſchiffes 

Das britiſche Rieſeuluftſchiff „R. 101“, deſſen Konſtruklion 
in den letzten Wochen zu ſtharfer Kritik von fachmänniſcher 
Seite Anlaß gegeben hat, machte am Montag endlich ſeinen 
mit großer Spannung erwarteten Probeflug. Das Luftlſchiſf 
kreuzte am frühen Nachmittag eine Stunde lang über London 
und kehrte auf geradem Wege nach ſeinem Stützpunkt Car⸗ 
dington zurück, wo es nach 572 ſtündiger Fahrzeit wieder au 
feinem Maſte befeſtigt wurde. Das Intereſſe der ganzen 
Bevölkerung an dem ungewohnten Schauſpiel war ſo leb⸗ 
haft, daß der Londoner Verkehr in einzelnen Bezirken 
minutenlana zum Stillſtand gelangte. Die Flugeigenſchaften 
des „R. 101“ wurden nach Abſchluß des Probefluges von be⸗ 
teiligter Seite als befriedigend bezeichnet. 

Wo ſiartet die Mondrakete? 
Die Greifswalder Oie nicht Startplatz 

Wie der „D. A. 3.“ gemeldet wird, trägt der Raketen⸗ 
ſorſcher Profeſſor Oberth Bedenken, den erſten Verſuch mit 
ſeiner Rakete in Gegenwart vieler Menſchen auf der Greifs⸗ 
walder Oie durchzuführen. Man will vielmehr einen Start⸗ 
platz wählen, der dem Publikum nicht bekannt iſt. Es ſollen 
lediglich einige Reichsbeamte anweſend ſein. Außerdem wird 
man verſuchen, den Flug der Rakete zu filmen. 

Unterſchlagungen bei Photymaton 
Ein Angeſtellter flüchtia 

Am Montag iſt man bei der Photomaton⸗Geſellichaft in 
Berlin, Filiale Friedrichſtraße, umfangreichen Unterſchla⸗ 
gungen auf die Spur gekommen. Ein dort angeſtellter Kauf⸗ 
mann hat ſich über 10000 Mark einkaſſierte Gelder ange⸗ 
cignet und mehrere wertvolle photographiſche Apparete 
geſtoblen. Der ungetreue Angeſtellte iſt flüchtig und wird 
ſteckbrieflich verfolgt. 

Neues deutſches Kabel. Die Legung des Kabels Emden— 
Vigo der Deutſch⸗Atlantiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft iſt 
geſtern vollendet worden. Damit iſt die wichtige Käbelver⸗ 
bindung, dimnvor dein Kriege nahezu 20 Jahre beſtanden 
hatte, wiedschergeſtellt. Die Betriebseröffnung wird im 
Laufe des Monats erfolgen. Das Kabel wird dem Tele⸗ 
grammverkehr Deutſchlands nebſt Hinterländern mit Spanien 
Portugal, den Mittelmeerländezn ſowie Südamerika, Afrike. 
Affen, Auſtralien und Neuſesland dienen. Der Leitwe⸗ 
lautek „Emden—Vigo“. 

ů



  

    

98. Fortſetzung. 

Inges Hände ſanken herab. So war es jeden Tag 
Er näherte ſich ihr, als ob er etwas Wichtiges ſagen wollie, 
und ging wieder. Trieb ihn noch immer die Scham fort, 
weil Grotteck ſeine Blindheit erkannt hatte? 

Sie hörte ihn ſchon wieder diktieren. „... Unvergeßlich 
iſt ſo ein Tropengewitter. Alle Flammen der Hölle ſchlugen 
ſtundenlang auf die Erde. Die Javaner lageu platt auf der 
Erde und beteten ſinnloſe Gebete ... Nein, ſtreichen Sie 
„ſinuloſe“ aus! Sie halten ſchon Sinn für jene.“ 

Inge liek hinaus zu ihm, der abwartend daſtand. 
„Will er noch immer nicht mit mir reden?“ 
„Warte ab, Liebſterl“ 
Wie lange werde ich wohl noch warten können? dachte 

er, auf die Stadt drunten blickend, in deren verworrenen 
Häuſern ſich irgendwo ſein Schickfal braute. 

„Sieh!“ Er ſolgte ihrem Blick: der Regenbogen ver⸗ 
blaßte auf der dunkeln Wolkenwand. Ihn fröſtelte. 
Bogen des Friedens verſchwand. Und im gleichen Augen⸗ 
blick, in dem er das empfand, wußte er auch. warum es ihn 
ſo durchſchütterte. Die Serpentineuitraße herauf war ein 
Auto gekommen, das nun vor dem gelben Haus hielt und 
dem zwei Männer entſttetzen. In dem einen, glaubte er 
dieſen Kiewening zu erkennen — aber nielleicht war auch 
nur dies Warten, dies nervenzerrelbende Warten ſchuld, 
daß er in bleſem Meuſchen ſeinen Feind erkaunte, dieſen 
lleinen und doch ſo gefäßrlichen Feind. 

Hundert Bilder wirbelten durch ſein Hirn, während die' 
betden unten eintraten. Das letzte mwaren die Zeitungen mit 
ihren aufpeltſchendem Notizen und, Berichten über die Fäl⸗ 
ſchungen. Uebrigens hatten ſie mit einem Sthlag, wie auf 
ein Kommando, aufgehört, ſie waren gekommen und ent⸗ 
ſchwunden wie eine Sprinaflut. Nur einige verbiſfene 
Hoendelsredokteure artikelten noch über den »ammenhana 
mit dem Sowi⸗tkongreß in Paris. Ach. das war alles 
aleichaſtlti«, weſenlos geworden mie ein Spuf. Aber das, 
was da nahte, war Wirklichkeit, die ihn angriff. 

Der Dieuer kam und meldete zwei Herren an, die ſich 
nicht abweiſen laſſen wollten und die Herrn Grotteck zu 
ſvrethen münſchten. Der eine habe ſich als Kriminalbeamter 
legittmiert, fetzte er in ſchlecht verhehlter Neugier hinzu. 

Ehe (Hrotteck ſich geſammelt hatte. traten ſie ſchon ins 
Zimmer. 

Kiewening ſtand wichtig geſpreizt. „Wir kennen uns ja 
ſchon, Herr Grotteck?“ ſagte er' in foreiert gemütlichem Ton. 
Ob., dachte er — ich weiß, wie man beſtimmte Leute am 
eheſten zum Geſtändnis bringt! 

„Ich bin Kurt Grotteck, ja. Was wünſchen Sie?“ 
Der Beamte ſtellte ſich vor, „Es handelt ſich nur um eine 

Kleinigkeit, die ſich ſicher bald auftlären wird. In Ihrer 
Wohnüng wurde uns geſagt, daß wir Sie hier treſſen wür⸗ 
den. Sie hatten Nachricht hinterlaſſen. Nun, das zeugt vin 
autem Gewiſſen.“ 

Grotteck verneigte ſich leicht. Inge, die die Menſchen 

  

0inausweiſen wollte, bebie zurück, als ſie in ſein G-rt'jah, 
das totenblas war. — 
„Der Beamte änderte plötzlich ſelnen Ton und fragte, ihn 
ſcharf anſchauend: „Wollen Sie mir,„Fitte, ſagen, woher das 
Geld 'ſtammt, das Sſe auf der Stuktgarter Bank deponiert 
haben? Aus den Einkünften, die Sie eine Zeitlang vom 
bieſigen Rundfunk bezogen, ſtammt es doch wohl kaum?“ 

„Nein.“ Er verſuchte zu lächeln. aber das Lächeln 
ſchmerzte. Haltung! ſagte er ſich. „ 

Kiewening ſchob ſich vor. Er zog die Augeubrauenſhoch und 
ſagte bedeutſam: „Wir wiſſen, daß es mit dieſem-Herrn Brod 
alias Blinſky zufammenhängt. Ja. das wiſſen wir auch. 
Wo ſteckt er?“ — 
Inge wandte ſich ihm zu: „Wenn Sie den einſtigen Pri⸗ 
vatſekretär meines Vaters meinen — er iſt tot. Er iſt das 
Opfer eines Eiſenbahnunfalls auf dem Parifer Bahnhof 
St. Lazare geworden.“ K 

Kiewening verlor ſeine überlegene Haltung und mur⸗ 
melte etwas wie „außerordentlich leid ...“ Er meinte es 
ehrlich: nun würde er den zugeſagten Vorſchuß, auf den er 
jluchend gewartet hatte, in den Schornſtein ſchreiben können. 
Er verlox faſt alles Intereſſe an dem Verbör. „Ich war es 
meinem Inſtinkt ſchuldig,“ begann er verwirrt. „Dem In⸗ 
ſtitut Okulus —“ Einen Augenblick ſah es aus, als ob er 
ſeine Empfehlungskarte ziehen wollte. 

Der Beamte drängte ihn beiſeite. „Alſo Sie ſind ſo 
freundlich, uns zu ſagen, woͤher das Geld kommt? Wir 
können Sie dann gleich verlaſſen.“ 

Inge trat zu Grötteck und berührte ſeine Hand. Er fah 
ſie nicht an, aber dieſe leichte Berührung war wie ein elet⸗ 
triſcher Schlag, der ſein ganzes Weſen durchzuckte. 

Rebel traten vor ſeine Augen. Alles verſank: Ruf, Ehre, 
Name, Grotthauſen, die Mutter, Inge — 

Nun mußte es geſagt werden. „Ich habe es ... Es iſt 
mir .. .“ Er ſtockte. Wenn er jetzt ſagte: „Es iſt mir vom 
Himmel gefallen“, dann ſperrten ſie ihn ins Irrenhaus. Es 
war vielleicht beſſer als alles andre. Er riß ſich zufammen. 
„Das beſprechen wir wohl beſſer draußen, meine Herren.“ 

Kiewening ſtieß den Beamten an. „Haben wir ihn oder 
nicht?“ hieß feine Geſte. Der Kommiſſar nickte. „Sie können 
das Zimmer beſtimmen.“ 

„Nein: Nicht in dieſem Haus. Ich folge Ihnen, wohin 
Sie wollen.“ Er verſuchte zu gehen, aber ſeine Füße ge⸗ 
horchten ihm nicht. 

Wie aus weiter Ferne hörte er Inges feſte, klare 
Stimme. „Was für Geld meinen Sie, meine Herren? Um 
welche Summe handelt es ſich?“ 

Der Beamte naunte bereitwillig dem ſchönen Mädchen 
die Summe. und Kiewenina beſtätigte ſie mit energiſchem 
Kopfnicken. 

Nun war es zu Ende. Nun mußte ſie von ihm fork. 
Wenn ſie, jetzt nur nicht ſprach! Alles würde leichter ſein, 
wenn ſie jetzt nicht ſprach. Aber ihre Stimme klang wieder, 
und er wagte in Scham und Reue nitht hinzuhören. 

Da fuhr er berum. Was ſagte ſie? 
„Sie haben ſich ganz umſonſt bemüht, meine Herren,“ 

klang es berüber. „Tas Geld ſtammt von mir. Es iſt genau 
die Summe, die ich Herrn Grotteck zur Verbeſſerung ſeines 
Gutes gab.“ K 

„Sie?“ fragte der Beamte verwundert. „Wir haben 
natürlich keinen Grund, dieſe Angabe zu bezweifeln, aber 
Sie glauben wohl, daß wir nach dem Grund fragen, der Sie 
eur Hergabe einer ſo bedeutenden Summe veranlaßte.“ 

„Sie iſt für mich nicht ſo bedeutend.“ fagte Inges klare 
Stimme. ülnd der Grund ...“ Sie brach ab. Sie ſah 
binter den Beamten ihren Vater ſtehen. Er hatte wohl ſchon 
die ganze Zeit zugehört. 

Valllie, 
SNALLN 
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  „Brenndauer von 400 bis 450 Stunden erreicht. 

Ihre Stimme zitterte nur ganz wenig, als ſie fortfuhr: 
„Der Grund? Herr Grotteck iſt ſeit langem mein Verlobter.“ 
dünn Augen flammten trotzig, als ſie ſich zu Grotteck be⸗ 
annte. ů 
Schweigen fiel in den Raum, ſchwer und drückend. Man 

börte einen kleinen Bogelſchrei draußen im Garten. 
Der Beamte faßte ſich zuerſt. „Matllrlich, dann iſt unſer 

Auftrag erledigt.“ Seine nächſten Worte galten mehr Kie⸗ 
wening als den andern: „Wer eine Tochter Broderſeus zur 
Braut hat, ſteht außerhalb ſedes ſolchen Verdachts. Wir 
bitten um Entſchuldigung.“ 

Als er den Hausherrn erkannte, zögerte er, Er warlete 
anſ eine Beſtätigung dieſer überraſchenden Aufklärung, aber 

  

er empfing uur eine befehlende Geſte, die zur Tür wies., 
„Die beiden Herren gingen, und Broderſen ſolgte ihnen 

bis auf die Treppe, Was er ihnen ſagte, verriet er nie. 
Inge ſtand mitten im Zimmer, beide Hände anf das 

klopfende Herz gepreßk „Nun? Habe ich es ſo recht ge⸗ 
macht?“ ſagten ihre Augen. ů‚ ů 

Taumelud ſchritt Grotteck auf ſie zu. „Du...“ ſtam⸗ 
melte er. „Du!“ Er wagte nicht, ihre Hand zu faſſen, „Wie 
konuteſt bu...? Du weißt Ja nicht, vͤ ich nicht ein Ver⸗ 
brechen begangen habe,.“ 

Ihre Augen lachten ihn an. „Wenn es einsz war — nun 
trage ich es mit dir. Glaubſt du'nnn, daß ich dich liebe?“ 

Er ſah ſie lange an, als ſähe er ſie zum erſteumal, „Nun 
miißt du alles hören, und ein Nerbrachen war es nicht.“ Sie 
alitt in ſeine Arme undthörte ſeine Beichte. Sie erlebte die 
Zeſt mit, wo er aus dem tänzelnden Rhythmus ſeines Lebens 
geworfen wurde, in einen Wirbel von Fragen und Rütſeln 
hofthleudert, die ihn aber am Ende zu ihr getragen hakten. 

„Alles mußte ſo ſein“, ſagte Inge. „Alles war nötig, 
Liebſter, Nie hätten wir einander ſonſt, ſo erkannt. lind 
daß das Geld damals verſchwand, war ein großes Glück, 
Wſe vieles iſt ſo ungeſchehen geblieben)“ Sie wandte ſich 
plötzlich um. „Wo iſt Vater geblleben?“ — 

In dieſem Augenblick krat Broderſenß ein. Er durch⸗ 
guerxte das Zimmer und vlieb am Fliiget ſtehen. „Inge!“ 
ſagterer nach einer Weile, und ſeine Stimme klang wunder⸗ 
lich zart und vorſichtig. 
HSie warf Grotteck einen zärtlichen Blick zu und trat zu 
ihrem Vater. „Nun weißt du alles, Vaker. Nun weiß es 
die Welt. Wirſt du mich ſortjagen?“ 

„Was du redeſt! Komm tnäher zu mir, daß ich dich flihle.“ 
Seine Stimme bebte in einem inueren Sturm. „Habe ich 
8 an deiner Jugend geſündigt, daß du das ſagen kannſt? 

in ich auch hier ſchuldig?“ 
„Ich gehöre zu ihm, Vater. Du wußteſt es längſt.“ 
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„Er ſchwieg eine Weile, 
Hand geſfunken. 
ein, Zucken. 
»Inge beobachtete ihn bange. 

Seine Rechte war von ibrer 
Durch ſeine maſſige, ſchwere Geſtalt ging 

0 2zVater, mach es dir nicht 
ſo ſchwer! Dir und uns!“ Sie ſtand dicht neben ihm, und 
beide waren gleich groß, und ſie ſchienen in dieſem Augen⸗ 
blick auch gleich ſtaxk. Ihre Willen rangen miteinander. 
Aber Inge war die Stürkere. 

„Verzeih“, ſagte er leiſe, ſo leiſe, daß nur ſie es hören konnte, „Aber ich wußte ja nicht, daß mau ſo lieben kann..“ 
Sio ſpärte eine Träne auf ihre Hände fallen. Nie hatte ſie 
ihren Vater weinen ſehen., 

„Ich bin ja deine Tochter“, lachte ſie ihn glücklich an. 
Er richtete ſich wieder auf. „Ja, wir ſind ein ſtarkes Go⸗ ſchlecht“, ſagte er befriedigt. „Wir zwingen die Welt, ſo 

ober ſo.“, Als ſchämte er ſich ſeiner Schwäche, verließ er ſie unvormittelt und aing zu ſeinem Arbeſtszimmer. Da hielt 
ihn der zagende Ruf Inges feſt: „Vater, er wartet auf dich.“ 

„Ja, er ſoll zu mir kommen.“ 
Er wartete an der Tür, bis er Grottecks Hand in der 

ſeinen ſpürte. „Die Hand iſt noch ſchwach, aber ſie wird 
einmal .“ Damik nahm er den Mann, den ſeine Tochter 
liebte, bei ſich auf. — 

Als er in ſein Zimmer krat, fragte das 
bas am Feuſter ſtand und ihn erwartete: 
Herr Broderfen?“ 

„Bewahre, Sie haben noch ein paar wichtige Dinge zu 

kleine Fräulein, 
„Kaun ich gehen, 

ſchreiben. Zuerſt eine Depeſche: Karola Grotteck, Grott⸗ 
hauſen bei Danzig. Soſort herkommen. Alles in Ord⸗ 
Uung,“ 

„Und welche Unterſchrift?“ 
„Broderſen, einſach Broderſen. Sie ſoll ſich den Kopf zer⸗ 

brechen, ob es meine Tochter iſt oder ich. Die geben Sie auf 
der Poſt ab, weun Sle uach Hauſe gehen, aber Sie dürfen 
keinem. Menſchen davon verraten,“ ů 

„Wie Sie befehlen, Herr Broderſen.“ 
„lind nun, fahren Sie im Schreiben ſorkt. Nehmen Sle 

eine neue Seite. Ein neues Kapitel beginnt, verſtehen Ste?“ 
Das Fräulein mußte lange waxten, bis ſich ſeine Worte 

ſo geſormt hatten: „Schreiben Sie: Der Haß iſt eine 
lebendige Kraft, aber, er iſt ein Stümper, der zu kurzen 
Atem hat und darum über ſeine eigenen Beine ſtolpert, Ich, 
der ich das Leben leune, der ich es in feinen Tſefen und 
Höhen durchlebt habe, ich verrate meinen Leſern: Die Liebe 
iſt das Stärkere, ſie iſt das Allmächtige. Sle muß es ſein: 
ſſe hat ſogar einen Vroderſen bezwungen ..“ 

Ende. 

Vie Edinſon zu falſchem Ruhm ham 
Die ganze Welt feiert Ediſon als den Erfiuder der Glüh⸗ 

lanipe, Amerika vegeht in dieſen Oktobertagen die Fünſzig⸗ 
jahrfeier des Tages, an dem dieſem Manne zum erſten Male 
die Herſtellung einer elektriſchen Glühbirne gelungen iſt. 
In unzähligen Auſſätzen hat man geſchildert, wie Ediſon, 
erfaßt von der großen Idee, ſyſtematiſch und unter großen 
Opfern die erſte 
brauchbare Glüh⸗ 
lampe geſchaffen 
hat. Es iſt ſchon 
ſaſt zur Legende 
geworden, daß die 
Glühlampe nie⸗ 
mals erfunden 
worden wäre, 

der Welt nicht das 
Genie Ediſons be⸗ 
ſchieden worden 
wäre. Ohne Edi⸗ 
ſon keine Glüh⸗ 
lampeninduſtrie, 

ihn keine 
elektriſche Heim⸗ 
beleuchtung. 
Dieſe Auffaſſung 

bat einen Sieges⸗ 
zug über die Welt 
angetreten. Aber 
trotzdem ſie vyn 
Millionen, Men⸗ 
ſchen gläubig nach⸗ 
gebetet wird, iſt ſie 
falſch. Jeder neue 
Entwicklungsfort⸗ ö V 
ſchritt der Menſchheit ijt Kollektivarbeit. 

Jede große Idee wird von mehreren Menſchen 
gkeichzeitig gedacht. 

Oſt iſt es das tragiſche Schickſal eines auten Gedankeus, 
daß er zu früh entſtanden., daß er ſeiner Zeit vorausgeeilt 
iſt. So iſt es auch mit der Erſindung der Glühlampe ge⸗ 
weſen“ Niemand wird feſtſtellen können, ob Ediſon nun 
wirklich ganz aus ſich heraus auf den Gedanken gekomnien 
iſt, die Koblenfadenlampe zu ſchaffen. Tatſache aber iſt, daß 
durch ſeine Propaganda die gerade in dem Augenblicke ein⸗ 
ſetzte, als die Zeit für die« Einſührung der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung reif geworden war, eine Umwälzung im Be⸗ 

  

Thomas Alva Ediſon 

lenchtungsweſen hervorgerufen worden iſt. 

— Die Patentprozeſſe der Gexeral. Elektric Company, die 
Ediſons Patente erworben häatte, zeitiaten 

das überraſchende Ergebnis, daß bereits 25 Jahre 
vor Ediſon ein einfacher Mechaniker die Glühlampe 
in einer weſentlich beſſeren Qualität geſchaffen hatte 
* als Ediſon. 

Während Ediſon für ſeine erſten Lampen eine Breundauer 
von 100 Stunden angab. hatte der erſte Erſinder ſchon eine 

Es handelt 
ſich um den deutſchen Mechaniker Heinrich Goebel, der aus 

  

Das Jubiläum der Glühbirne — 25 Jahre zu früh 

dem kleinen Orte Springe im Hannoverſchen ſtammte und 
im Sturm⸗ und Drangjahre 1848 nach Nenyork ausgewan⸗ 
dert war. Goebel zeigte auf den belebteſten Straßen von 
Renvort ein Fernrohr, das er mit zwei elektriſchen Glüh⸗ 
lampen, die er ſelbſt hergeſtellt hatte, von Zeit zu Zeit be⸗ 
leuchtete. Sein Himmelsbeobachtungsinſtrument hatte er 
auf einem Pferdewagen montiert, unter deſſen Kutſchervock 
eine Primärbatlerie vervorgen war, die den Strom für die 
beiden Glühlampen lieferte. 

Die erſte Nutzanwendung der Glühlampe erfüllte damit 
einen ſehr modernen Zweck; ſie diente für die Lichtreklame. 
Man muß es eigentlich bedauern, daß auf der aroßen Re⸗ 
klameſchan, die vor einigen Wothen in Berlin ſtattfand. 

dieſe ſehr intereſſante hiſtoriſche Tatſache keine 
‚ Beachtunn gefunden ů 

hat. ů 
Iu dem erwähnten Patentornzeß wies Goebel nach, daß 

er ſchon ſeit 1854 ausſchließlich Bambusſaſern ſür ſeine 
Glühlampen benntzte. Er zeigte ferner, wie er die luſi⸗ 
lceren Lampen herſtellte, indem er die Lampe mit eincn 
(Elasrohr zuſammenſchinolz. Lampe und Rohbr mit Qucck⸗ 
ſilber fültte und dieſes daun auslaufen ließ. Die Platin⸗ 
drähte, die zum Anſchluß der Kohlenfäden an die Licht⸗ 
guellen dienen, verband er mit Graphitpaſte, die er an den 
Berührungsſtellen der Drähte mit galvaniſchem Kupſer 
überzog. Hätte Werner von Siemens damals ſchon das 
dynamiſch-elektriſche Prinzip entdeckt, „ 

durch das die billige Lieferung elektriſchen Stromes 
unter Zuhilfenahme von Dunamomaſchinen er⸗ 

möglicht wurde, ‚ 

ſo wäre Gvebels Erfindung ſicherlich ſoſort praktiſch ausge⸗ 
wertet worden. Da aber die Stromlieferung aus Elemencten 

ſehr ſeuer iſt, ſo erſchien die Erfindung damals für die 
Praxis nur von ſehr geringer Bedeutung und geriet in 

Vergeſſenheit. ů — 

Goebel ſtarb, kurz nachdem der Prozeß ſeine Priorität 
erwieſen hatte. Man beabſichtigt jetzt, an ſeinem Geburts⸗ 

haus in Springe eine Gedeuktafel anzubringen, um dadurch 

das Andenken des erſten Schöpfers einer brauchbaren Glüh⸗ 
lampe würdig zu ehren. Erwähnt werden möge in dieſem 

Inſammenhange noch, daß auch der Engländer Swan ein 

Jahr ſpäter als Ediſon ein Patent auf die elektriſche Glüß⸗ 

lampe erworben hat. So ſind alſo bereits drei Erfinder 

der Glühlampe bekannt. und wieder, einmal iſt der Beweis 

erbracht, daß techniſches Schaffen Gemeinſchaftsarbeit iſt. 
Der Volksmund ſagt, daß irgendeine Idee aeradezu in der 

Litft liege. Die Welt aber feiert nur den Glücklichen, der 

es am beſten verſteht, ſeine Arbeit populär zu matßen, ů 

———— zLüs-e-eaaue;? 

Beiten - Bettfedern - Daunen 
Einschuttungen * 

Metab'bettstellen für. Erwachsene und Kindet 
neim Einkaut von Einschuttungen Reinligung troi- 

Häkergasse 63, an der Markthalle 
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Filim, Funtk und Arbeiterſchaft 
Beinſluſſung der Filmprodunktion durch Beſucher⸗Organiſation / Rundfunk im Vollis ſtaat 
iſt Gegenwartsdienſt / Das Theater behält ſeine Miſſion / Neues Suchen in der Muſik 

V Mronkfurt, a. Ol, ſand am 28, und 2. September eine 
G Gügit ſtatt,, veranſtaltet vom Sozialiſti⸗ 

len, Nulturbund. r Sozlallſtiſche Kulturbund iſt keine 
elöſtändige, Kgmnb0 mil, zahlreichen Mitalſedern und 

eilgener Catung und, Kaſſeufübrung, er iſt eln Aktlons⸗ 9 3,% H u k.Selue, auregenbe und leitende Spitze für, die lturellen tL Pbeſo, Un, Bewegungen der lgzialliti⸗ jen Arbellefſchaft. Die fongiſfliſcheBüldungs, und Ingend⸗ 
'ewequna mit kfren r. 8e fen, Abzweigungen der Lehrer 

und der Kinderfreunde, die Heitergeſangbibpeh die Arbeſter⸗ phrtheweaung und der iiſen 0 den die ornani⸗ Atoriſch« Grunblage, des Soßtailſtiſchen Kulturbundes, die lirch eine Raibe weſterer kultureller Organtſakionen, ſo vor galler Hurch die Volksbühnenbewegung, erweitert uuß ver⸗ ſtärtt, wird, Bür beſtimmte erban en zlebt der Sozialiſtiſche Malchund „noch andere Verbeüinde und Bewegnnaen zur iiwirkung beran, ſo daß er der iatlächliche u iu alen Uund inteßen Precen Aillichen Arbelterbewegung in allen kul⸗ 
Mit, Lem ſozialiſtlſchen, Le in Blankenburg im Napeg 1020 krat dieler 1fſe Iweig der modernen Arbeiter⸗ hkeft. Mehen erſtenmal in breſter Front vor die Oeffenk⸗ LUichkeſt., Neßen ſtändigen Aufgaben, wie ſie der Bilbungs⸗ arbeit, der Lichtengenügng⸗ Han räbagogiſchen und fürlorae⸗ riſchen „Einrichtunacu, den, Thegter., Muſtik, und Sport⸗ prhaniſationen im Elnne ihrer Sonberproaramme obltegen, ſollen vor, aem artuelle Fragen vom Standpunkt Ler, ſoztaliſttſchen Kurtur bebandekt werden, Die Frankfurter Veſucht war von 220 Tellnehmern aus dem ganzen Neiche 

Unſere Zeit iſt charakteriſiert durch einen ungeheuren Zwie⸗ ſpalt. Dem Anwachſen des techniſchen Apparats und der Er⸗ findungen ſteht gegenüber die geiſtige Lcere, das Fehlen der neuen Ideen. In einem Vierteljahrhundert ſind die Mächte von, Film und Funk aus dem Nichts erobert worden. Was machen wir damit? Kitſch, Nichtigteiten. Es hängt zuſammen mit dem Niedergang des Bürgertums, das leine geiſtige Sicher⸗ heit mehr hat. Es iſt heute ſelber das Todesopfer der groß⸗ lapitaliſtiſchen Epoche. Auſſteigend iſt das Proletariat. Die rößte Idbee, der größte Glaube der lethten hundert Jahre: der ozlallsmus, Er allein kann den äußeren Ma tmitteln, den techniſchen Mundern Siun und Inhalt geben. Warum tut er es nicht? Weil den Abſchluß des Rieſentampfes erſt dieſes Jahrhundert bringen wird. Aber die Arbeiterſchaft darf ge⸗ rade darum nicht beiſeite ſtehen, ſondern ſie muß, ſoviel ſie lann, ſchon heute Film und Funk beeinfluffen. Beim Film, der vor dem Krlege begann, mußte jede Chance verpaßt wer⸗ den, er iſt gänzlich in den Händen des Kapitalismus. Beim Radio wurde die Gefahr vermieden, es traf — immerhin — in eine weit demotratiſchere Zeit. Die Arbeiterſchaft, der Film Und Funt dienen ſoll, muß aufs gründlichſte mit allen ihren Fragen vertraut ſein. Ihr dazu zu heljen, war der Zweck des vierten ſozialiſtiſchen Kulturtages in Frankfurt a. M. Niveau Und Auregungen der Referate waren der Anfgabe würdig. — 
Das Einleitungsreferat des Sonnabends hielt Staatsſekre⸗ tär Heinrich Schulz, der Leiter der Tagung. Er ret, teriſierte Fliim und Funk als diejenigen neuzeitlichen Dinge, bie ausgeſprochene Maſſenwirkung haben. Er ſtellte der che⸗ dem Technit ablehnenden Haltung der Arbeiterſchaft hinen großen zeitgemäßen Optimismus über zukünflige Mög⸗ Uchteiten entgegen. Wenn wir luun, wozu uns unſer Glaube an die Arbeitexſchaft und unſere Verbundenheit mit der Zeit zwingt, dann ſind wir verpflichtet, Film und Fun! zu ſtudieren. 
Das ausgedehnteſte Referat dieſer Tage hielt E. Ne⸗ ſtriepke, einer der Leiter der Berliner Voltsbühne, über bie tochniſchen und kulturellen Möglichkeiten de Film 8. Die Beſucherſtatiſtit ergibt, daß jeder Deutſche im Jahre fünfzeynmal ins Kino geht .. welche Unterſtützung füir uns könnte es ſein, wenn in viclen Filmen ſozialiſtiſche Kulturgeſinnung herrſchte, wenn nicht 99 Prozent der Pro⸗ duktion minderwertig wäre. An eine eigene Produltion von Filmen durch die Sozialdemokratiſche Partei iſt zur Zeit kaum zu denken, wir können nur verſuchen, immer mehr Film⸗ Heſucher rganiſatoriſch nach dem Vorbild der Voltsbühnen Zuterfafſen und durch ſie die Produktion zu beeinfluſfen. Vielleicht kann man allmähtlich über die Einrich⸗ fung kommunaler Kinos zu ſtaatlicher Produktion kommen. 
Profeſſor Leo Keſtenb erg rejerierte über den Tonſilm. Wieder hat beim Tonfilm allein der Kapitalismu 3 den Galg der Entwicklung in der Hand, die Ausſichten ſind dem⸗ gemäß trübe genug. Was man vorläufig erlebt, iſt eine Kari⸗ latur des Theaters. Dagegen können nicht Geſetze belſen, nur Erweckung des künfileriſchen Maſſenempfindens, die Stärkung der Wertreaktion in den Maſſen, die Erdroſſelung ihrer An⸗ ſpruchsloſigkeit. Denn erſt, wenn der Tonfilm Kunſt iſt und der Kultur dient, dann erſt keun er in unferem Sinne wirken. 

Des gewöhnlich ganz Unbeachteten Gebietes der Film⸗ mufik nabm ſich Klaus Pringsheim an. In ihr feiert die Barbarei und der ſchlechteſte Geſchmack Orgien. In den Prunkkinos raffinierte Muſik, für den Arbeiter in der Vorſtabt die Stümperei. Mit der Beſſerung der Zu⸗ ſlände könnte eine ökonpmiſche Künſtlerhilte von großem Aus⸗ maß zuſammengehen. 
Vom neuen Lichtſpielgeſetz und ſeinem S= ickjal erzählte die Reichstagsabgeordnete .0bni. . ihuc Sei den enorm muckeriſchen Gefahren und Torheiten dieſes Geſetzes wäre ſeine ſchärfere, entſchiedenere Ablehnung erwünſcht ge⸗ weſen. Jeder Kulturarbeiter muß gegen dieſen Rückſchritt alarmiert werden, bis das Geſetz im Reichstag abgelehnt iſt. 

Prof. S. Marck (Breslau) ſprach über „Die kulturel⸗ ken, Anfgaben des Kundfunks“ Umfaſſend, Ele⸗ mente uns Beſonderheiten, Problematik unv Pflichten gleicher⸗ maßen inſtruktiv ausbreitend. Gegenwartsdienſt iſt vie höchſte Aufgabe des Funks, viel weniger lommt ihm zu, Bil⸗ dungsgüter der Vergangenheit zu übermitteln. Er muß die Weli als akuſtiſche⸗ Kunſtwerk varbieten und als geſprochenc Zeitung. Die Bildungskartelle der Arbeiter müſſen nock eifriger werden, es gehi im Radio um das dauernde Spürbar⸗ machen lebendiger ſozialiſtiſcher Bewegung. 

Der Intendaut der Berliner Staatstheater, Leopold 
Jeßuer, beſtritt, daß vie Schaubühne durch Funt und 
Tonfilm erledigt würde. Alle Reſerenten und Diskuſſions⸗ 
redner waren darin mit ihm einig. Tonftlm wie Rundfunk, 
noch falt unentwickelt heute, nrüſſen. an Wie Werke ſchafſfen, 
der ſchöpferiſche Akt auf der Bühne, die nahe 
menſchliche Wirkung, iſt nicht nachzuahmen im Tonfilm, die 
Möglichtett der ünmittelbaren Reattion des Hörers 
lann kein Bildfunk geben, und auch nicht das Cemein⸗ 
ſchaftsgefühl des Theaters. Denn der Funkhörer 
iſt gebacht, aber nicht ſichtbar. Der Funk hat eine wünderbare 
igenſchaft: unbelaſtet zu ſein von jeder Tradition. unk 

ſchafft für die Stundle, Theater in ſeinem 
hohen Sinne für die Dauer. 

Der Reichstagsabgeordnete Ernſt Heilman n forderte vie 
gleichmäßige Politiſterung des Rundfunks. Es wäre doch nütz⸗ 
lich, wenn jeder einmal den Unfinn oder Unſug einer Hitler⸗ 
Lubendorff⸗Verſammlung hörte. Gleiches Recht der Parteien 
im Rundfunk. Das Parlam ent, muß dem Funk 
offen ſein, aber man darf nicht alltäglich die ger Sitzung 
übertragen wollen, das würde zu unerträglicher Quälerei. 
Regie iſt nötig. Die Ueberwachungsausſchüſſe können fallen, 
denn die Entpolitiſierung hat keinen Zweck, wir 
müſſen paritätiſch alle die gegenteilige Meinung im Rundfunk 
ertragen. 

Kurt Baake, der Vorſitzende des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes, 
jaßte dieſe Dinge noch einnal alle zuſammen unter dem 
Thema: Der Rundfunk im Volksſtaat. Noch iſt der 
Rundjunk vornehmlich Stadtangelegenheit, der Landarbeiter 
kann ſich ihn nicht leiſten. Noch iſt der Rundſfunk viel zu teuer. 
es müſſen Vergünſtigungen und Erlaß aller Zahlungen für 
Erwerbsloſe eintreten. Sicherſtelung des Empfanges, Ver⸗ 

Die moderne Pfucholygie — vor allem die Pſychvanalyſe 
hat mit autem Grunde darauf hingewieſen, welch ungeheure 
und unter Umſtänden tragiſche Rolle das fexnelle Er⸗ 
lebnis inder Jugend ſpielt. Und nicht allein in der 

Sexnalität im nauzen veben ihre Wirkung haben kann. Das 
Rroblem der geſchlechtlichen Erziehung iſt alſo 
eine der brenneudſten Fragen unſerer Erziehnng überhaupt. 
Wer jedoch Jugend zu geſunder Erotik erziehen will, muß 
erſt bei ſich ihre Problematik geklärt haben, wie es aber 
mit dieſer Klärung ſteht, beweiſt bereits die Chaotik des 
Ebeproblems zur Genüge. So eraab ſich auf dem Kan⸗ 
greß des Bundes eutſchiedener Schulreformer, der vom 2. bis 
b. Oftober in Berlin ſtattfand, das ſeltſame Reſultat, daß 
das Problem „Erziehung zur Liebe“ heute zunächſt nicht ein 
Problem des Zöglings, ſondern ein Problem des Erziehers 
iſt. Nicht um die Rolle der Sezualitat im Leben der Jugend 
ging es in den Referaten uud Debatten, ſondern um ihre 
Einordnung in das Weltbild des Erwachſenen. 

Stellte Stadtarzt Dr. Hodaun (Berlin]) die Forderung 
nach einer grundlegend neuen Sexualität auf, die anſtatt⸗ 
auf berbitionelen Vorurteilen und Schulögeſfühlen allein auf der 

Anerkennung ſexueller Notwendigkeiten 

baſiere, ſo legte demgegenüber Studienrat Dr. Tacke (Stet⸗ tin) vor allem Wert auf die willensmäßige Hemmkraft als 
——.—— 

Weshaalb werden wir gehabtꝰ 
Ja, weshalb? Weshalb ſind ſo viele, viele nicht bei uns, 

uns feinblich, gegneriſch, gehäſſig geſinnt? Kürzlich traf ich 
einmal mit einem „wohlſituierten“ Herrn der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zufammen. Der ſprach entzückt von der Schönheit 
ſeiner Stadt. Nur eins habe ihm dort ſo beſonders mißfallen: daß nämlich auf den Bänken in den ſchönen öffentlichen 
Garten⸗ und Parkanlagen ſo viele Arbeitsloſe herumſäßen. 
Das ſei doch tein Anblick für eine Stelle, wo man ſich erholen 
will. Ich bezwang ineine tiefe innere Erregung über ſo viel Sozialhochmut, verabſchiedete mich ſchnell und dachte über die 
gehörten Worte nach. Sollte ich wirtlich dem einzelnen Manne, 
der ſie geſagt hatte, grollen? Sprach er nicht als wpiſcher Ver⸗ 
treter der bürgerlichen Geſellſchaft? Letzterer ſind Armut und 
Elend, Not und Jammer etwas „Unangenehmes“. Sie ſehen 
iu etwas nicht gern. Das fällt ihnen auf die Nerven. Das iſt 
ihnen „peinlich“. „Hier ein Almoſen und dann ſchleunigſt fort.“ 

Ja, worauf beruht ſolches Verhalten? Auf dem Nicht⸗ 
Wollen, daß es beſſer werde. Auf dem Beſtreben, die beſtehen⸗ 
den Zuſtände möglichſt zu erhalten, auf daß man ſelbſt in ſeinem „Heiligften“ Beſitz, ſeinen „heiligſten Rechten“ und Vor⸗ 
rechten nicht erſchüttert werde. Man Mechter die Maſſe der 
Proleten. Weshalb? Weil man deren Recht auf Gleichberech⸗ 
tigung verſteht. Seil man den Schrei des Proletariats 
nuch gleichem Recht für alle menſchlich duürchaus begreif⸗ 
lich und verſtändlich findet. Man iſt halt „Menſch“, 
dafür hat man „eligion“n „Aelernt“. Und im übrigen 
ichadet ja auch ſolche innere, rein iheoretiſche Menſchlichkeits⸗ Solidarität nichts, jojerr man ihr nur nicht praktiſch 
nachgibt. Da liegt der Unterſchi⸗d. 

Einige, manche fſagen ſich⸗ das Proleiariat hat recht mit 
ſeinen Forderungen, und da ich das einſehe, treie ich auf ſeine 
Seite und kämpfe mit ihm, Schulter an Schulter, als Sozial⸗ demokrar. Und die anderen, ſo viele, viele jagen ſich: die Maſſe 
hat recht, und wenn ſie ihre Forderungen durchfetzen ſollte, dann wehe nür“ und „uns“, dann ade du heutiges großes joziales Unrche, dem „ihr“ und „wir“ das verdanken, was wir ſind“ und „haben“, und deshalb — weil ſie recht hat — die Maſſe bekämpft mit aller Schär H. G. 
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billigung des Geräts, Der Radiohörer muß aus jeiner Jſoli.⸗ 
rung heraus, dic 10.00%0 Mitglieder des Arbeiter⸗ 
Radiobun des ſind nur ein Anſang, noch iſt wenig geꝛan! 

Man konnte und mußte wohl Reſpekt haben vor der Parade 
der Referate Das Repräſenltative der Tagung von der 
nur die drei Ausſtellungen wicht erwähneuswert ſind, war 
betont durch die Anweſenheit von Vertretern der Neichsregie⸗ 
rung, der preußilchen Staatsregierung, der Nundfunk⸗Gefell⸗ 
ſchafſlen, des Parteivorſtandes, der Gewerkfchaften' und eiwa 
dreißig anderer Arbeiter⸗Organiſationen. Für die Iuter⸗ 
nationale nahm Vandervelde das Wort und auch er 
wies auf die Erſcheinungen hin, deren Wirkungen den Charał⸗ 
ter der ganzen Tagung beſtimmte: den Zwieſpalt zwiſchen 
monſtröfer bürgerlicher Apparatur und wankender Adeologie. 
zwiſchen Macht der Technitk und Ohnmacht des 
Mitgeteilten. Der niedergehende Kapitalismus gleicht 
einem Rieſen mit vergreiſendem Cehirn. Wir müſſen Film 
und Funk von ſeinem Druck befreien und der Arbeiter⸗ 
bewegung den beſtimmenden Einfluß verſchaffen. Denn auch 
Bildungsarbeit iſt politiſche Arbeit und die Gleichwertigteit 
von Bildung und Politit zu votumentieren, iſt höchſte Aufgabe 
der Kulturtage der Arbeiterſchaft. 

—* 
Im Zufammenhang mit der Tagung fand ein Feſttonzert 

ſtatt, bet dem die im Rahmen des Muſilpreisausſchrelbens des 
Sozialiſliſchen Kulturbundes ausgezeichneten Kompoſitlonen 
Uraufgeführt wurden. (Vom Her Meg d, Opernorcheſter, unter 
Leitung der Komponiſten)) Ber Weg ves Preisausſchreibens 
iſt zu begrüßen. Folgerichtig verſchwindet in der Zeit des 
unſicher gewordenen Bürgertums das perſönliche 
Mäzenatentum, und eine anonyme Gemeinſchaft ver⸗ 
mittelt dem Künſtler ölonomiſche Hilſe und Schaffensimpulſe. 
Mit den Verſuchen aber bezieht die Arbeiterſchaft neue kul⸗ 
turelle Poſitionen. Von drei vorgeſührten Werken verſuchte 
jedes auf andere Weiſe die ſozialiſtiſche Geſinnung auszu⸗ 
drücken bzw. ſinfoniſche Muſik an Arbeiter zu ſchaffen. (Wir 
haben bereils ani 4. d. M. darüber eingehend berichtet. D. Red.) 

Für einen Beginn, ein erſtmaliges Unternehmen, war der 
Erfolg reichlich genug. Der Abend wird nach⸗ und weiter 
wirken, Bedeutenderes und Dauerhafteres hervorruſen. Frant⸗ 
ſurter Arbeiterſänger gaben ihm mit Beethovens Chorfantaſie 
einen ſchönen und bedeutungsvollen Abſchluß. 

Heinrich Wiegand. 

  

2L * 7 5 „Erziehung zur Liebe“ 
Nicht ein Problem des Zöglings, ſondern des Erziehers ů 

Bedeutſame Ausſprache auf dem Kongreß der entſchiedenen Schulreformer 
den kulturbildenden Faktor, vor dem das naturhafte Trieb⸗ 
leben zurücktreten müſſe. Was für den einen alſo ein 
(„Drüfenproblem“ iſt, das hat für den anderen meta⸗ 
phyfiſche Bedeutung. Gerade in der ein feitigen Be⸗ 
tonung dieſer Faktoren aber liegt die tiefe Unficher⸗ 
heit: neder käßt ſich ein tragfähiger ethiſcher Unterbau 

(Ethik muß ja ſchließlich nicht nur aus Vorurteilen beſtehen, 
wie Hodaun unterſtellte) vermiſſen — auf dieſen Punkt wies 
in der Diskuſſion Reichsminiſter a. D. Dr. David hin, der 
als Maxime ſolcher neuen Ethik die Höherentwicklung der 
menſchlichen Art auſſtellte —, noch darf der Metaphyſiker 
überſehen, daß ſeine Vorausfetzung für eine Löſung, 
nämlich das Primat des Willens über das Triebleben, gerade 

das biologiſche Problem ſelbſt darſtellt. 

Erfreulicherweiſe kamen neben dieſen ſehr theoretiſchen 
Fragen auch ſolche von größter praktiſcher Bedeutung zur 
Sprache. So wies Stadtrat Dr. Löwenſtein (Berlin) mit 
Nachdruck darauf hin, daß nur daun der Staat das Recht 
habe, eine zahlreiche Nachkommenſchaft zu fordern, wenn er 
für ſie auch die Lebens⸗ und Arbeitsmöglichkeiten bereit⸗ 
Dielte. Der Einwand, nur eine große Kinderzahl garantiere 
die natürliche Zuchtwahl, während Geburteneinſchränkung 
niveauverſchlechternd wirke, ſei dadurch hinfällig, daß man 
nicht von uatürlicher Zuchtwahl ſprechen könne, wo 
in Wirklichkeit an einem im Kerne geſunden Proletariat'eine 
ſehr ſekundäre Auswahl durch äußere Schädigungen vorge⸗ 
noinmen werde. Der Kampf gegen die moderne Fürſorge 
jei ein Irrtum, wenn nicht noch etwas Schlimmeres, 
da es ja nicht darum ginge, Minderwertige auf Koſten der 

Allgemeinheit zu ſchützen, 
ſondern Geſunde durch Schaffung vernüunftiger Lebens⸗ 
und Arbeitsbedingungen geſund zu erhalten. Dies 
aber ſei heute nur möglich bei einer rationellen Regelung 
der Geburtenzahl, die alſo nicht aus Verantwortungs loſig⸗ 
keit, ſondern aus ſozialer Verantwortlichkeit 
entſpringe. * 

Auf ein anderes prennend eruſtes Proßplem kam Dr. 
Hodann zu ſprechen: auf das Problem der Millionen von 
Frauen, die heute einfach infolge der Tatſache des Frauen⸗ 
Übe rſchuſſes ſich in der größten ſexuellen Not befänden. 
Entweder leiſten ſie Verzicht auf ihre Sexualität, oder 
aber ſie kämen mit der heutigen Staats moral in Kon⸗ 
jlikt. Noch immer kennzeichnet ja das Reichsgericht das Zu⸗ 
Iinsuchteen zweier nicht durch die Ehe Verbundener als 

näucht, — 
als ob Problemc, wie Kameradſchaftsehe, Probeehe uſw., 

nur zum Spaß diskutiert würden. 
Noch immer werden uneheliche Mütter, als gäbe es kei⸗ 

nen Artikel der Verfaſffung, der den nnehelichen Kindern ausdrücklich „die gleichen Bedingungen „für ihre leibliche, feeliſche und geſellſchaftliche Entwicklung“ garantiert, wie den 
ebelichen Kindern — bei der Reichspoſt z. B. diſziplinariſch 
beſtraft. (Das Urteil des Chemnitzer Landgerichtes, das end⸗ 
lich den Mat gehabt hat, 

mit dem Vorunrieil ber Unzucht aufzuräumen, 
iſt leider ein völlig vereinzelter Fall). Hodann forderte eine 
Geſetzgebung, die nicht hinter der Kuliſſe der Moral und 
Unzuchtbekämpfung die Intereſſen der Maffe unterdrücke, 
ſondern ſich aus einer neuen Sexualethik heraus gerade und 
offen zu körperlchen Tatſachen bekenne. Gänzlich auszuſchal⸗ 
ten dagegen habe dir Gefetzgebung aus den privaten Bezirken erotiſcher Lebeusgeſtaltung, ſoweit 
ſie nur das Intereſſe der Sexualpartner anginge, wie zum 
Beiſpiel bei der gleichgeſchlechtlichen Liebe. 

Wenn der ehrliche und ſtarke Wille des Kongreſſes zur 
Schaffung einer ſolchen neuen Sexualethik beigetragen hat. 
is iſt er nicht umfonſt geweſen. 

LuuE, 

 



    

Iunbilare bei ber Eiſenbahn 
Eine ganze Reihe von Danziger Eiſenbahnbeamten 

konnte auf eine 25jäbrige Dienſtzeit zurückblicken, die pol⸗ 
niſche Staatsbahndirektion unterließ es jſedoch, die Jubilare, 
wie es üblich iſt, zu ehren. Die Fachgruppe IV der Gewerk⸗ 
ſchaft der Eiſenbahn⸗, Hafen⸗Beamten und ⸗Anwärter holte 
deshalb am Sonnabend in den feſtlich geſchmückten Ränmen 
der Loge „Eugenta“ das Verſäumte nach. Zahlreiche Ehren⸗ 
güſte nabmen an der Heier teil. ů 

In ſeiner Feſtanſprache ging der Vorſitzende Schulz 
auf den. Wandel ein, den das Dienſtverhältuis der Eiſen⸗ 
bahner im letzten Fahrzehnt erfuhr. Vertragliche Sicherun⸗ 
gen ſeien zwar bei Uebertritt in den Dienſt des polniſchen 
Staates getroffen worden, doch würden dieſe leider von der 
Verwaltung nicht genügend beachtet. Redner ſchlok mit 
einem Hoch auf die Jubilare, die durch Ueberreichung eines 
Diploms geehrt wurden. Reichsbahnamtmann Zwakn 
wurde von der Fachabteilung zum Ebrenmitgliede ernannt. 
Die Feier wurde von künſtleriſchen Darbictungen umrahmt. 

Als Jubilare, wurden geehrt die Staatsbahnſekretäre 
Albodt, Deuter, Görges, Kandzorra, Kulczyt, Lämmerhirt, 
Kühl, Pieper, Rebiſchte, Richter, Sonntag, Treichel, Zytur, 
Lange, Flander, Krebs, Frömming, Klewe, Zacharias, Dom⸗ 
broeſti, Eiſenbahnoberaſſiſtenten Bratzki, Bleck, Czapp, Hilde⸗ 
brandt, Kallies, Kegel, Krönke, Lucks, Ludtvig, v. Paulith, 
Eifende Eiſenbahnaſſiſtenten Geißler, Willer, Schlücker, 
iſenbahnanwärter Gurſti und Kanzleiſekretär Steppuhn. 

Schluchtviehmuarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 15. Oltober 1920. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danz. Gld. 

Deafgiegſlencine. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 
I. Hingere ‚ ä2 48—50 
Z. Altéere ,„ · ww .. . — 

p) fonſtice vollfletichige 
Müngere K j2—44 

2‚ (ᷣrtrt.......— 
0 herna⸗⸗ ·w„KKWK„CKE„wE 

Bull gerilus gaenäbrte •·„„e‚ 
ullen: 
a ſyultſore⸗ Epielſchlctae böchſten Schlachtwertes 77-40 
b. el e, vollfleſſchige oder auͤgemäſtele . . . 4]0—4 
fleiſchige •··w235 
d] gerina genäbrten. — *„— 

e:; 
a] Züngere. vol Mlass höchſten Schlachtwertes 
0 aiſ 'e vollfleiſchige oder ausgemäſteie 
*. eiſchtkae ä„* —— „ —* 
di gering, geuährte —— ·„„ 

Fürjeh. (Mbnnenh: 
A, Vollfleſſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 
0 tielſchlge w„„ 
U etſchige „ ů — * * „* ‚ ‚* *2 

Aulber; Mäßia genäbrtes Jungvieh. 
E2 

50l Dappellender beſter Maſt . 
b) beſte Maſſe und Saugkälber, ⸗ 

mitſlere Moſt⸗ und Saugkülber 
l,scringe Kälber. 

Schafe, 

  

    
  

a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Welde⸗ 
maſt, 2. Stallmaſt. .. „ .„ ... . .2—% 

b) mittlere. Maſtlämmer ältere Maſtlämmer und 
Hut genährte, Schafe. ů —31 

0) fteiſcriges Sehafvieh, —* — 
ah geringr genährtes Schafpleh — K — 

Sihvein, 

   i) Be, pelne uber 300 Pfand „Lebendgewicht .„82—83 
bi dyllfleiſchige Schweine von zirta 240 bes 30% Pfund 

Leh udgewicht Sſß,e 77—7⁰ 
e) vyllflelſchige Schweine von zirka 200 bis 240 Pfund 

Lebendgemicht üüaas,t „ 5—76 
dy pollfleiſchtge Schweine von älrka 160 bis 200 Pfund 

Lebendbgewicht W—2 , „„r, 70—73 
e) teiſchige Schweine von zirfa 120 bis ico Pfund 
Febendarwichhiti „ „ „ „„..„.. 

Aetleiſchiae Schweine unter 120 Pfund Lependgewicht — 
Ä) Sauen ü—ü—ü—p— 68—73 

Antitrit Ochſen 14, Bullen 85, Kühe Ido Stück, zuſummen 
Min 83 Stück, Kälber 83, Schaſe 315 Stück. Schweine 1615 Stiic. ** * 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schaſe und Schweine geräumt. 

  

   

  

Verke e im Hafen 
„Cüängang, Um 14. Oktober: Dentſch. D. „ Wiborg“ (350) pon viihech Mit, Gütern, für? Leuczat. Raiſſeiſenbecten; engl. B. „Bat⸗ KMpia, (184ʃ1) von London mit Paſſagiexen und Gütern für ein „ Hllinlaf, klun. H. „Saint Stephen“, (28801 von Hangb mit Holz Uür Baft.⸗Lrans. eſ, Holm, hyoll. D. „Erato“ (1367) von Amfter⸗ dnpi mit Güter Plowe, Baltie: ſinn. D. „Poßeldon“ (4%81 von Helſinglors mit rott Aud Gütern für Bornpold, Hafentanal; F „ 920) von Norrföping, mit Erz Für Pam, 

b T.„, Niord“ 128M vnon Narhus, mit 
., Weichfelhahnhof:, dentſch D. „Möwe“ 
ern für Krome, Danzig; dän. Taukd. 

echholhn,leer ſüür Behnks ie Sieg, Marine⸗ 
D. „„Kieftuürs, (34½) von MNuyköping. leer für ſtte; lett. D. „Lidums“ (1680) von Ternenzen, leer 

K . D. iattebeſchß 605)/ von, St.,Malo, Euke s. Weſtexylatte: ſchwed. D. . Excelflor“ (841 Lelser für Beünfe & 9, Leſterrlatte: noriw. D. „Pleu⸗ tingen, (%5) von Lerwik mit Herinaen für Vehnke L Sieg, Hafenkanal. 
ed. S. „Birger“ (19) mit 

   

     
        
    
      

    

  

      

Weichſ 
(Vütern 
1148) von 
„Tonia“      

  

      
Aius gaua. Am 14. Oktober; S 

dem ſchwed. Tanlleichter Hell 10“ ſckholm mit Pe⸗ trolcum für Scharenberg ui Gunma“ ſihn) 3ů Koß: g Llatte: dän. 
Aabbora mit un für Canswindt, 

„Je,Käite Samm“ (öh) nach Sdenſe mit Weſterplatte;, ſchmeh. M.-Sch. Nan⸗ 
ü mit Hols für Reinhold, Hafenkanal: ertrud 2 (iüs) nach Vejle mit Salz und Oel⸗ ‚ Bert 2, Meſtsrblatte; dän. M „Fylg“ (9i) uach Andebobro, mit Koblen für Bergeuske., Balto oln. D. „Krakow“ (1421) hach Rouen, mit Koblen für Pam. Freibezirk: deutſch, D. SEgniul, Fucau“ (212) nach Hampurg mit Getreide für Molkf 5Co, Haſehfanal: däu, P. „Ackiv“ (1014) nach Odeuſe mit Kohlen kür, Vyln.⸗Fkend. Kaiſerhafen: norw. D. „Akershus“ (368) nach Dsloamit Kohlen' und Güßtern füür Kohhensüt Kaiſerhafen: deulſch. D.„Claus, (120 nach Korſör mit Kohlen“ für Wanswindt, Kaiſer⸗ kafen? deulich. B. „Wiborg“ h,nach „Wibors mit Hütern für Jenczat., Hafenkanal!, Ichwed. Nordöſt, 1628) nach Skoghall mit Follen jür Hergenske. Waich münder Bechen; uorw. D. „Dana“* (28) nach Mandal, wiit Koblen für Behnke & Sieg, Zreibezirk; Daßeutanal „Helios“ 11616) nach Antwerren mil Glitern und Hola, 

Märchen piele im Wilhelmtheater. Von. Donnerstag, den 17, bis Mittwoch, den 23. Oktober, nachmittags 4 Uhr, finden im Wilhelmtheater Märchengaſtſpiele des Berliner Theatertindes Klein⸗Erika Graf, ehemals an der Mar⸗Rein⸗ hardt⸗Bühne mit ſeinem Enſemble ſtatt. Es werdon die Märchenſpiele „Frau Holle“, „Hänſel und Gretel“., „Rot⸗ käppchen“, „Mar und Moritz“ und „Struwelpeter“ gegeben. Die Preiſe ſind ſehr niedrig gehallen, ſo daß alle Eltern ihren Kindern mit dem Beſuch der Märchenſpiele eine Frende bereiten können. 
Kurt Wernick kommt! Kurt Wernick, der Meiſter des oſtpreußiſchen Humors, aibt am Sonntag, dem 20. Oktober, abends 8 Uhr, in der „Eugenia⸗Voge“ ein Gaſtſpiel. Der 
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unnachahmliche Künſtler, der überall wahre Beifallsſtürme 
entfeſfelt. bringt ein beſonders ſorgfältig ausgewähltes, neues Programm, en dem auch „Auguſte“ nicht fehlt, Lie im grotesken Origi oſtüm von neuen Abenteuern und Lei⸗ den berichten werd. Alles Nähere ſolgt im Anzeigenteil. 
Nene Rievne im Wilhelm⸗Theater. Am Mittwoch beginnt 
ii Wilhelm⸗Theater ein Gaſtſpiel Hamburger Bühnen⸗ 
künitler mi, der Operettenrevue „Heinrich Heines 
erſte Liebe“. Das Stück, das in Hamburg und Berlin 
mebrere hundertmal über die Bretter ging, wird wahrſchein⸗ 
lich auch in Danzig Anklang finden, umſomehr, als die Be⸗ 
ſetzung gut ſein ſoll. Alles Nähere über das Gaſtſpiel iſt aus 
dem heutigen Anzeigenteil unieres Blattes zu erſehen. 

“ 

  

  

  

  

  

Caten 

  

Der Pruzeh gehen den Prilcten 
Der große Senſationsprozetz gegen den Prälaten 

Olſbanskaus in Kowuv ſand nach elftägiger. Verhandlung durch die Verkündung des Urteils ſein Ende. Das Kownuder Hiordcsrient verurteilte den Prälaten Olfzauskas wegen ordes an ſeiner Geliebten, der Frau Uſtiſinauskenie, und zwaͤr in Erregung begaugen, zu acht Jahren Zuchthaus. „In Anbetracht der Verdienſte des Prälaten um die Entwicklung 
des litauiſchen Kulturlebens“ werden vom Gericht zwei Jahre ſeiner Strafe abgerechnet, ebenſo wurde ihm ein halbes Jahr der erlittenen ünterſuchungshaft angerechnet. 

Prälat Olſzauskas nahm daß Uirteil gleichgültig und kalt 
auf und wurde unmittelbar 

nach der Verkündung des Urteils ins Zuchthaus 
abgeführt. Hat ſchon der Prozeß unter der Bevölkerung und weit über die Grenzen Litauens hinaus größte Sen⸗ ſation ausgelbſt, ſo ſteigerte ſich das Intereſſe am Ausgang 
des Prozeſſes ins Ungeheure. Hunderte erwarteten am 
Aeteltachintttag 1 Uthr vor bem Gerichtsgebände das 

rteil. 
„Der Staatsanwalt hatte gegen Olſzauskas rebeuskäng⸗ 

liche Zuchthausſtrafe beantragt, Nach g'fähriger geiſtiger 
und kültureller Arbeit iſt unn der Stab über einen Mann 
gebrochen worden, der in der Geſchichte Litauens in der 
vorderſten Reihe ſtand. Olzauskas, der nicht nur politiſch ſtavk tätig war, ſondern dem auch ein großer Teil der katho⸗ liſchen Jugenderziehung im Lande unterſtand, wurde im Laufe des Prozeffes 

durch das Beweis material geradezu erdrückt, 
trotzdem er die Tat kategoriſch ableugnete. 

Als junger Geiſtlicher hatte er bereits dieſe Liebſchaft 
begonnen, deren »Frucht eln Sohn namens Richard war, der 
angeblich vom Prälaten nach Amerika zur Erziehung in 
früheſter Jugend geſchickt wurde. Er verheimlichte der Mutter aber die Adreſſe und erklärte ſchließlich, daß er den 
Sohn während des Krieges in Frankreich als amerikaniſchen 
Soldaten getroffen habe, wo er gegen Deutſchland kämpfte und daß er ſpäter im Kanipfe gefallen ſeil. Im Laufe des 
Prozeſſes wurde aber immer klarer, daß dieſer Sohn Richard wobriih⸗ inh Amerika geſchickt worden war, ſondern höchſt⸗ 
wahrſtheinlich 

als Kind vom Prälaten Olſgausras ebenfalls ermorbet 
wurde. Die ſtändigen Difſerenzen zwiſchen ſeiner Geltebten 
und dem Prälaten wegen des Sohnes und wegen des Le⸗ 
bensunterhaltes für die Frau führten ſchließlich zur 
Tragödie. ů 

Im litauiſchen Kurort Birſchtaui wurbe eines Tages 
Frau uitijinauskenie ermordet aufgeſunden und es iſt nun⸗ 
mehr feſtgoſtellt, daß Olfzauskas bie Frau mit einem Stritk 
erdroſfelt hat. 

Während des Progeſſes wurde Olſzauskas von den 
Zeugen als brutaler, ehrfüchtiger und egolſtiſcher Mann be⸗ 
zeichnet, der auch nicht davor zurückgeſchreckt habe, Schille⸗ 
vinnen nachzuſtellen und das Dienſtperfonal zu ſchlagen. Der 
Staatsauwalt beabſichtiat, gegen den Prälaten eine zweite 
Anklage zu erheben, um über das myſterlöſe Verſchwinden 
des Sohnes Richard volle Aufklärung zu ſchaffen. 

  

50⸗Pfennigſtüch verſchlncht und geſtorben 
Das zweijährige Söhnchen einer Raſtenburger Familie 

iſt auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen. Das Kind 
hatte ein 50⸗Pfennigſtück, das frei herumlag, an ſich ge⸗ 
nommen und verſchluckt. Alle Verſuche, das Geldſtlick auf 
dem natürlichen Wege wieder aus dem Körper zu eut⸗ 
fernen, mißlangen. Eine Röntgendurchleuchtung ergab 
dann, daß die Münze in der Speiſeröhre ſteckengeblieben 

war. Es mußte zur Operatlon geſchritten werden, na der das Kind verſtarb. 50 vac 
  

Ein Sehelboot hentert auf der Weichſel 
Schweres Bootsungllick bel Dirſchan 

Sountag nachmittag um 3.30 Uhr ereignete ſich auf der 
Weichſel ein ſchweres Botsunglück. Ein leichtes Segel⸗ 
bopt in dem ſich der Kaufmann Gorfki, der in dem Geſchäft von Paneierſzynſti beſchäftiat iſt, und Fräulein Margarete Freyer befanden, kenterte ungeſähr auf der Höhe der Bade⸗ 
auſtalt, zirmlich weit von dem diesſeltigen Ufer entfernt. Es gelang Herrn G. Fräuleir F. im Waſfer zu faſſen und ſich mit ſeiner Gefährkin über Waſſer zu, halten. Auf dem 
diesſettigen Uſer hatte man das Ungllick ſofort bemerkt, der 
uuglückliche Vater des Opfers ſtand auch am Ufer, worauf 
der Bademeiſler Paul Gobert mit einem Kahn den Verun⸗ 
glückten zur Hilfe fuhr. Als er ungefähr noch 10 Meter 
von beiden entfernt war, verlor Herr G., von der großen Kräfteanſtrengung voliſtändia erſchöpft, das Bewußtſein. 
Fränlein F. wurde von der ſtarken Strömung mitgeriſſen, 
wührend es Herrn Gobert gelang, den ohnmächtigen Gorfki 
ins Boyt zu ziehen. Die Leiche des ſo tragiſch ums Leben 
Wertumenen Fränlein Freyer konnte noch nicht geborgen 
werden. ů 

  

  

Großzfeuer bei Graudenz 
Auf dem Müllerſchen Gut Kittuan (Kitnowo), Kreis 

Graudenz, brach jn bieſen Tagen ein Großfeuer aus, Als 
oͤle Grandenzer, Wehr um 11.05 Urhr eintraf, befand ſich das 
große, ſchloßartige Herreunhaus in hellen Flammen. Außer 
der Graudenzer Wehr beteiligten ſich die Wehren aus 
Rehden, Boguſchan, Melno (Zuckerfabrik und Gulswehr), 
Scehauſen, Schötzau, Lindenthal, Grutta, Lindenau uſw., 
an der Bekämpfung des Brandes. Bon dem Herrenhauſe iſt 
der linke Flügel, in, dem ſich Küche, Baderaum Uſw. be⸗ 
fluden, erhalten geblieben, Von dem übrigen Teil des Ge⸗ 
bäudes konnte im weſentlichen nur das Erdgeſchoß gereitet 
werden. Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, er⸗ 
reicht natürlich eine bedentende Höhe. 

  

Hausſuchungen bei dentſchen Bürgern in Kouiß 
Vier Privatbrieſe als Belaſtungsmaterial beſchlagnahmt 
Am Freitag in den Vormittagsſlunden wurden hier bei 

mehreren deutſchen Bürgern unerwartet Hausſuchungen 
vorgenommen. So wurden bei einer Familie fämtliche 
Sachen umgekrempelt und auch ſo liegen gelaſſen, wie man 
alles aus den Schränken herausuahm. Es wurden bei einer 
Fomilte vier Privatbriefe beſchlagnahmt, die jedoch ganz 
belanglos ſind. Wie die Hausſuchungen bei den anderen 
Familten verlaufen ſind, konnten wir bisher nicht erfahren. 

  

Die neuen polniſchen Fluglinien 
Am 1. November werden ſie eröffnet 

Mit dem 1. November wird ein ſtändiger Flugverkehr 
auf der Strecke Warſchau—Bromberg eingeführt. In Brom⸗ 
berg werden die Flugzeuge landen, die bisher unmittelbar 
zwiſchen Warſchau und»Danzig verkehrten, Für die nächſte 
Beit iſt auch ein unmittelbarer Flugverkehr zwiſchen War⸗ 
ſchau, Graudenz und Thorn vorgeſehen. Dagegen werden 
die Flugverbindungen Poſen—Kattowitz, Poſen—Bromberg 
und eine der zwel Fluͤglinien Warſchau—Poſen- infolge 
Kxeditmangels eingeſtellt werden. Insgeſamt ſieht der pol⸗ 
niſche Haushaltsplan für 19030/31 für das Zivilflugwefen 
eine Ausgabenſumme von 13416 000 Zloty vor. 

  

            

0 

Danzigs Handballſpieler auf Reiſen 

Am Sonntag weilten die erſte Handball⸗Mänuermannſchaft 
und die erſte Handball⸗Jugendmannſchaft des Sportvereins 
„Fichte“ Ohra zum Rückſpiel in Elbing. Wenn man 
glaubte, daß die Niederlage von Ohra wettgemacht werden 
könnte, dann hatte man ſich getäuſcht. „Fichtes“ erſte Män⸗ 
nermannſchaft wurde in Elbing 90 geſchlagen. — Auf das 
Jugendtreffen war man beſonders geſpannt, weil ſchon 
mehrere Spielabſchlüſſe vorhanden waren und doch niemals 
durchgeführt werden konnten. Aber auch das Jugendſpiel 
brachte eine Niederlage für die Heimiſchen. 7: 3 lautete 
das Reſultat. ů 

  

2 

Wie geſpielt wurde 
Die Männerſchaften von Elbing und „Fichte“ lieferten 

ſich von Beginn an eiken ſcharfen Kampf. „Fichte“ ver⸗ 
ſuchte, ſich an dem Elbinger Tor feſtzuſetzen. Dann ſetzte 
aber Elbings gutes Zuſammenſptel ein, und das erſte Tor 
wird geworfen. In kurzen Abſtänden folgen drei weitere 
Tore. Dann Halbzeit. „Fichte“ ſetzt alles dran, um eine 
allzu große Niederlage zue vermeiden. Stürmer und Ver⸗ 
teibigung arbeiten aut. Allein die Läuferreihe verfagt. Die 
techniſche Ueberlegenheit der⸗Elbinger iſt jedoch ſehr groß, 
zumal ſie den Vorteil des gewohnten Platzes voll auszu⸗ 
nutzen verſtanden. Nachdem ſich die Ohraer Verteidigung 
zu weit vorgewagt hatte, wurde von dem Elbinger Halb⸗ 
linken das fünfte Tor geworfen. Elbing hat Ohras ſchwache 
Seite erkannt und wirft in kurzen Abſtänden vier weitere 
Tore. Ausdauer und Kampfesmut waren bei der heimiſchen 
Mannſchaft bis zum Schluß vorhanden, nur ſehlte das tech⸗ 
niſche Zuſammenſtehen. 

Das Spiel der Jugend 
Auch das Jugenbſpiel wurde flott durchgefithrt. „Fichtes“ 

Linksaußen konnte das erſte Tor werfen. Die Elbinger fin⸗ 
den ſich jedoch bald und infolge ihrer beſſeren Kombination 
reißen ſie die Führung an ſich. Der Ausgleich wird hergeſtellt. 
Ohra gelingt es dann noch, das zweite Tor zu ſchießen, dann 
iſt der Widerſtand der Heimiſchen gebrochen. In der zweiken 
Halbzeit zeigt Elbing ein beſſeres Zuſammenſpiel als Ohra 
und erreicht damit ſechs „weitere Tore. Schluß 7: 2 für 
Elbing. öů‚ 

Freie Turnerſchaft Königsberg. Abteilnng Ratshof, 
negen Sportverein Bürgerwieſen 7:0 (O0: ö) 

Zur Feier des zehnjährigen Beſtehens hatte die Abtei⸗ 
ung Ratsbof der Freien Turnerſchaft Königs⸗ lun 

berg die Handballmaunſchaft des Sportvereius Bürger⸗ 

wieſon verpflichtet. Leider hatte der in den letzten Tagen 
niedergegangene Regen den Platz ſo auſgeweicht, ſo daß ein 
techniſcheinwandfreies Spiel nicht zuſtandekommen konute. 
Nach dem geſchilderten Verhältnis kann man mit dem Ge⸗ 
botenen jedoch zufrieden ſein. ö 

Zum Epiel ſelbſt: Der Anwurf von Bürgerwieſen wird 
abgeſangen, Ratshof wirft aber auf Mann. Dann, verteil⸗ 
tes Spiel, Der Torwart zeigt ſich ſehr ſicher. Doch im 
Feld iſt Ratshof ballſicherer. Bet gleichmäßigen Leiſtungen 
verläuft die erſte Hälfte torlos. Nach der Pauſe vollſtändig 
anderes Bild. Bald macht ſich die Ueberlegenheit Ratshoſßs 
ſehr bemerkbar. Nach 5 Minuten fällt durch Halblinks das 
erſte Tor. Damit iſt der Bann gebrochen. In kurzen Ab⸗ 
jtänden fallen die Tore. Bürgerwieſen ſpielt zwar ſehr 
eifrig, kann die Tore jedoch nicht verhindern. Der Tor⸗ 
wart iſt ſehr klein, Ratshof ſchießt immer über ſeine Hände. 
Mit dem Stand von 7: 0 für Ratshof endet das intereſſaute 
Treffen. — 

Grenzmarkmeiſterſchatrtt 
Elbinger S. B. 05 gegen Viktoria⸗Stolp 1:4 (0: 3). ‚ 

Stolp hatte am Sonntag mit zirta 1000 Zuſchauern oinen 
recht anſehnlichen Beſuch. Das Publikum war allerdings ſtart 
enttäuſcht, denn die Elbinger erreichten bei weitem nicht die 
allgemein erwarteten Leiſtungen. Mit 3:0 führte Viltoria ſchon 
bei, der Halbzeit und 421 für Stolp lautete das Endergebnis. 
Viltoria war überlegener alses das Reſultat erlennen läßt Der 
Ehrentreffer der Elbinger kam lediglich durch ſchlechte Abwehr 
des Stolper Torwarts zuſtande, 

Schutzpolizei⸗Danzig und Vitloria⸗Stolp ſtehen nunmehr, ohne 
Punktverluſt in der Spieltabelle. Ball'piel⸗ und Eislaufverein hat 
2:2 und Elbinger Sportverein O:4 Punlte. 

Danziger Schupo jun. gegen Preußen⸗Stettin jun. 4:1 (1: 0). 

ſtanden ſich am Sonntag in Stettin gegenüber. Die Danziger 
tonnten einen glatten und einwandfreien 4: 1⸗Sieg erringen. Die 
Danziger waren techniſch bedentend beſſer als die Stettiner und 
dieſe technüche Ueberlegenheit wirkte ſich auch im Spielverlauf 
aus. Die Danziger diſtanzierten ihren Gaſtgeber vollſtändig und 
konnten einen hohen Sieg mit nach Haus nehmen. 

* 
  

aolino iſt von ſeiner Niederlage durch Schmeling völlig 
wieberhergeſtolt und wird am 18. „Ottober in Chikago gegen 
Haymanns Bezwinger Tuffy Griffith anten, Gurf 

Der „Stall Samſon⸗Körner“, der, mit Diener, zirſon, 

Ziemdorf und Brandel in Leipzig Schautämpfe vollführte, 
wurde mit einem Verweis beſtraft, weil die K unpfe nicht an⸗ 
gemeldet waren. Die etwas übereilte Suspendierung der 
Boxer wurde zurückgenommen. L0 

Tietz⸗Fricſen, der belaunte Barſfuß⸗Läufer, kam am 
Sonmniag in umem neuen Erfolg und gewann einen vom Sp.   Kl.⸗Marathon veranſtalteten 25⸗Kilometer⸗Lauf in 1:29,59 
gegen Rapddatz, der 1:31,37 benötigte⸗ 5 

Die Juniorenmannſchaſten beider genannken Mannſchaften 
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Im Schanor-Lyreum, Porgenpiuht 18 
Mittwoch, 16. Dtobor, nbends 7/ Uhr 

Wunn: Harichtssignale Bottes 
Trelisg, 1U. Oklober 

Ihiug: Moternes Heldentum 
Mlitwoch, 23. Okiubar 

Ihens: Das Weltvundor 0. 20. Jehrhund. 
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Sſalbanseigers, Teit 1I, wird blnae⸗ 

       

Uſteir 
neu, Aheg, 

zu, werkauf, Staht, 
Grabengaſfe A L. 

La. Spiegel, 
kigin. üſbien, 

10 

        

        

       

  

M ů* l. aba 050 ver 

  

     

  

ä—ññññññññ— oaAIDIU. 50. 
  

   

     
   

  

wiefen. 

3 
Stüdt. ganalbauamt. — Hasdaseniat 11 E GSüß 

*— — ůů —— ett Versammlungsanꝛeiger Ei Ceneralandrüit vontet eüche aul die Lachmuskeln Mzu verkanfen, 
Bustar Keaton in 

Wpusser at Baiken 

  

Deudarlen 22. 2. . 

Juduſlxie⸗Aartolfeln 
Kir, „, W. frej Haus. 

Il.zu Volt an 
O,, Flißb. „Voltöſt.,, 
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ätoſtproben daſelbil. 
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Mühble ſiatt. 
D, M,L. Jugendarupye., Donnersta „ ben,1ß, 0, M abende , MösMerg⸗ abenei Muſtk⸗„ und“ Lieder⸗ abenb, Mlle Kolegen müiſſen zu den Ver⸗ anſtaltungen erſchelnen 
SüD., Pranſt. Donnerstaa, den 17. Otlo⸗ 

ener v g 0 4½%, Vortrag der Abg. ſrn,„Müller: „Mebr Schuten EU für Mutter uns Kind.⸗ e und Medi 
Spf. Arbeiteriugend, Splellente. „ Shhuin Gein ee reiſ anzia, Heim, Wfebenkaſerne: Uet 2 abend der Trömmler und Wieäter. 6- 
SPhP. Dauſin. Hezirr Olivg. „ lng, den, 16, Oktober, Abends Aihvefmn Aal, Gatbbämotden, Khllner Straße 1. 5 „Wie Kammtfn iue Taßetordnung: 3/½% Der Kampf um die voliſſche Macht.“ Meſrrentin: ſfrau Aba, Geuoffin Mali⸗ lomiffi, 3. Bezirlsangekegen 'eiten. Wäfte „„banotſächlich Franen — willkommen. 
Süd. Dansia, 18. Besirk, Lauental. Don⸗ Veſie L lal⸗ Vochs trt ber f. abends 5 m Lokal Lachs [(früber b Milgliedernerfammlung, Tapesopuung 
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Dhatätt. Sinben 86b———ii 1. 
Flurelngeng, Farierre 

2klamm, Gaskocher 

2, Damen⸗ 
Ahet, X., Leibwäſche, 

ickel⸗Kiaffee- und 
Teemaſchine, alles 
aut erhalt. zu verk. 
Mellchergafle 8. 2. 

Molorrad 
250 cera zu perk. Schul Oürn, SOrabe 2 

Kinberwagen 
(Brennabor) u., Sopfä⸗ 
üiich billig zu verkaufen. 
Ang. unt 9055 an die 

. d.„Wolksſtimme.“ 

   Meerſchweinchen 
E zu kauf, geſ. 
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eniigt, um Sie über die behagliche Ausſtattung ö 

Wir Jenden koſtenlos iind portofrei unſere neuen 

„ Die Freude am eigenen Heim“ 
Von ſcliùnen Dingen im Heim 

„Die neue Zeit der Raumgeſtaitung 
Leiſtungen in Wort 

jöDelficiIis Singerſiut 

500%hhee 
kl., ſchwarzes Porte. Oberrealſchüler ert. 
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2. Witenöekecenbelhen ecgae etiofi⸗ 2100 uß besonders Lünstige Angebote 
kommeh. Auſhcndhetenden. 

C FE Aufarbeiten fämtlich. TihdterSIiunusaussssuö9    el b. 
Samtgalle 6, Gol. —— 
Dam.⸗Wintermant., 

Cr. 43. Koſtüm 43,, 
Serr.-Paleioi, Nickel⸗ 
ühlitilchnhe. Gr. 42, 
Schnbe. Gr. 36, gll. 
gut erbalten, billig 

zu verkaufen — Holäraum 5. 5 r. 

Nühmaſchine 
für 50 G, verkauft 
verkauft Sander. 

Sanggart. F5, 2, Hof. 
950500000000%% 

Wititer⸗ 
Puletot 

bihinert) Faſt neu, 
üllig au verkaufen. 

Sonntag, den 20. Oktober 1929, 
Vormittags 1175 Uhr 

in der Volksfilmbühne Flamingo- 
Junkergasse 

1. Morgen-Feier 
unter dem Titel 

Im Hnfang war das Wort 
Es gelangen aur Aufführung 

Der ressafiäiim 80 Jahre sazialistische Rrbeiterpresse 
Ein Spielfiim aus der Zeit des 

Soꝛialistengesetzes und 

Freie Fahrt Zin Film vom verdenden Menschen- 
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Fllz- Schinallenstiefel 2 75 
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Hamelhaar-Umschlagschuh mit Fits- und Leder- U 9⁰0 sohle, verdeckte Naht, Gr. 31/35 4.50, 25¾0. . U. 

Uberzieh-Stieſel Oabardin, mit Samtłkragen, „ 75 
(ir. 13/16 10.75, 8/12 9.75, /7)7).. . 0. 
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Uhr⸗Nevaraturen Otto Kühler, 
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Altſtäbt. Graben 81, verzogen nach   Kamelhaar-Bahu-Stieſel 2 75 Srnne “, 
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Für den Verkaut von 

Hlhaka-Siiher-Bestecken 
gegen Teilzahlung werden 

tülchtige Verkäuter 
gegen hohe Provision gesucht. Nur 
solche Herren werden berücksichtigt. 
die geordnete Verhältnisse nachweisen 
können Angebote au M. Rausen. 
Püsselctertf. Hiockenstraße Mr. 15. 
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Hauptdarsteller: 
Lokomotivheixer Alexander Eranach Seine Fran Sybille Schmitz Lokomotivführer.. Kurt EHaday Erna.. Eva Schmidt-Kayser Marta Marta Maria Newes Maæx... Ernst Morgan Eabrikdirektor . Hans Karl Müller 
Eintritt 75 P Eintritt 75 P 
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So ſoll es ſein: 
Auf einem Danziger Kohblenbof wurde immer wieder 

IAA Eigentlich jede Nacht, und man nabm nicht nur 
ie Kohlen, ſondern auch gleich die dazugehörigen Kiepen. 
Dem Wächter war das natürlich unaugenehm — es ſab 
ja ſchließlich ſo aus, als ob er ſeinen Dlenſt nicht ordent⸗ 
lich verſlab I.„. Und da kam er auf folgende Gedanken: 
Kohlen, ſagte er ſich, die kann man ſehr ſchlecht voneinander 
unterſcheiden — gewiß, es gibt auch da Merkmale, aber das 
iſt doch reichlich unſicher. .. Doch Kiepen — da geht es 
ſchon eher, die kann man zeichnen .. und ſo geſchah es. 
„Wieder waren zwei Zentner Kohlen verſchwunden — 

und dazu die gezeichneten Kiepen ... Jetzt mußte es doch 
elnem Kriminalbeamten leicht ſein, den Täter zu entdecken. 
Und er entdeckte — Guſtar ſtand jetzt vor dem Einzelrichter. 
Der Krimtinalbeamte fübrte einen regelrechten Indizien⸗ 
beweis — was aber für Guſtav einnahm, war nicht nur 
die Tatſache, daß er bei einer für ihn immerhin heiklen 
Angelegenheit gegen einen Strafbefohl von zehn Gulden 
„Einſpruch erhob, ſondern, daß er auch vollkommen unbe⸗ 
ſcholten und unbeſtraft iſt. 

Nachdem der Amtsonwalt den Antrag auf Aufrechterhal⸗ 
tung des Straſbeſehls geſtellt hat, entſcheidet der Richter 
nach kurzem Bedenken: Guſtav wird auf Koſten der Staats⸗ 
kaſſe freigeſprochen. Er ſagt, es wären Lücken ... und da 
ßeia es doch iinmerhin möglich, daß Guſtav nicht der Dieb 
ei 

So ſoll es ſein! 

Wie wird der nene Kurgarten ausſehen? 
Der Erweiterungsban in Zoppot 

Der bereits mitgeteilte in der letzten Sitzung der Bade⸗ 
kommiſſion beſchloſſene neue Ausbau des Zoppoter Groß⸗ 
kuxgartens wird eine Reihe von Veränderungen mit ſich 
bringen. Wie bekannt, ſoll das Orcheſterpodium abgebrochen 
werden, um die nörbliche der halbkreisförmigen Wandel⸗ 
balen nach Weſten zu verlängern, bis au das neue Or⸗ 
cheſterpodium, das in der von den Terraſfen des Kurhaufes 
und dem Verbindungsbau zum Vogierhaus gebildeten Ecke 
errichtet werden. Man hofft, an dieſer Stelle genügend 
Vlätze für die Zuhörer ſchaffen zu können, Außerdem hat 
die Berlegung des Orcheſterpodiums den Vorzug, daß die 
Akuſttk an dieſer Stelle die günſtigſte iſt. Beſtehen bleiben 
loll der Kaffeegarten, jedoch ſoll der Ausſchank in das 
Innere des Gebäudes verlegt werden. Die Weiterſührung 
der nördlichen Wandelhalle nach dem neuen Orchoſterpodium 
erhält rechiß wo die Nordſtrandpromenade beginnt, eine 
Unterbrechung durch ein Tor, das dem gegenüberliegenden, 
an der Südpromenade gelegenen Tor entſprechen ſoll. Zu 
Seiten dieſes neuen Tores werden Garderoben⸗ und Toi⸗ 
lettenräume eingerichtet. ö‚ 

Ferner ſoll der bereits beſtehende Plan der 

Ueberdachüng der Kurhausterraſſe 
LU0 Ausführung gelangen. Das Projekt ſteht vor, die 

andelhalle nicht nur bis an das Orcheſterpodium, ſondern 
darttber hinaus vor dem Kurhaus weiterzuführen. Die 
untere Kurhausterraſſe ſoll als offene Terraſſe beſtehen 
bleiben. Auf der oberen ſoll ſich ſedoch ein bedeckter 
Säulengang in Form der Wandelhallen hinziehen. — 
Die mit 400000,Gulden veranſchlagten Koſten des Er⸗ 

weiterungsbaues ſollen dem Konto der Danziger Anleihe, 
ferner aus Erſparniſſen bet der Rieſelfeldverlegung und 
ber, Kanaliſationsanlage bet Saſpe entnommen werden 

Die Ausführung eines anderen Pryjektes, die Errich⸗ 
tung einer Konzerthalle, iſt fürs erſte noch verſchoben wor⸗ 
ben., Bekanntlich war geplant, die Konzerthalle in dem 
Verbindungsteih zwiſchen Kurhaus und Logierhaus zu er⸗ 
bauen. Dieſer Plan iſt fallengelaſſen worden. Statt deſſen 
ſoll, die Konzerthalle als ein Anbau des Warmbades Platz 
finden. Hier ſoll auch das Schwimmbaſſin einmal errichtet 

  

werden. 

1 Zoppoter Waldoper muß zahlen 
Der Prozeß der „Meiſterſinger“ 

Wie wir ſeinerzeit mitteilten, hatten verſchiedene promi⸗ 
nente Sänger, u. a. Leo Schützendorf und Karl Föken, vor 
dem Bühnenſchiedsgericht eine Klage gegen die Zoppoter 
Walboper angeſtrengt, die den Künſtlern die Generalprobe 
in vollem Koſtüm nicht bezahlen wollte, obgleich ihr 10 000 
Perſonen beigewohnt hatten, die Preſſe geladen und auch 
Eintrittskarten verkauft worden waren L Das Bühnen⸗ 
ſchiedsgericht ſah mit den Klägern in diejer „Generalprobe“ 
eine regebrechte Vorſtellung und verurteilte die Stadt Zop⸗ 
pot zur Zahlung von 6000 Mark Honorar an die Künſtler. 
„Angeſichts dieſes zu erwartenden Ausganges des Pro⸗ 
zeſſes wäre es angebracht geweſen, die 
Künſtler von vornherein zu bewilligen. 
koſtet ohnehin ſtattliche Summen. 

— — 

„Abava“ ins Dock gegangen 
Wir meldeten geſtern, daß der lettiſche Dampfer „Abava“, der ſich auf der Reiſe von Apenrade nach Gdingen befand, 

auf hoher See bei Stielow (Pommern) den Propeller ver⸗ 
loren hatte. Der Dampfer wurde darauf, nachdem er mehrere 
Stunden hilflos getrieben hatte, von dem deutſchen Dampfer 
„Conſul Ppppe“ auf die Danziger Reede und von da durch 
einige Danziger Schlepper in den Hafen von Neufahrwaſſer 
bugfiert. Wie verlautet, ſoll der Verluſt des Propellers auf 
das Aufſfahren auf einen treibenden harten Gegenſtand 
zurlückzuführen ſein. Der 864 Tonnen aroße Lette iſt jetzt 
auf der, Danziger Werft ins Dock gegangen. Nachdem die 
„Abava“ eine néue Schraube erhalten hat, wird ſie ihre 
Reiſe fortſetzen, was in einigen Tagen möglich ſein wird. 

  

Vorberungen der 
Die Waldover 

  

2jähriges Geſchäftsinbiläum. Der Kaufmann Wal⸗ 
demar Lengner kann am 15. Oktober auf eine Bjährige 
Tätigkeit bei der Firma E. W. Kühne, Eſſig⸗, Moſtrich⸗ und 
Konſervenfabrik, zurückblicken. Bis zur Kriegszeit war erzals Reiſender für das Berliner Stammhaus tätig. Im 
Oktober 1617 übernahm er die Leitung der neu gegrun⸗ 
deten Zweigniederlaſſung in Danzig. Anfangs wurde in Danzig nur Weißtohl zu Sauerkohl für. Heereslieferungen 
verarbeitet. Später wurde der Betrieb bedeutend aus⸗ 

gebaut und die Fabrikation auf Eſſig und Moſtrich aus⸗ 
gedehnt. Unter der umſichtigen Leitung hat ſich das Unter⸗ 
nehmen zu dem heutigen Umſang und ſeiner jetzigen Be⸗ deutung entwickelt, was um ſo mehr Anerkennung verdient, 
da die Gründungsjahre in die ſchwierige Nachkriegs⸗ und 
Inflationszeit fielen. 

Prüfung von Schutzhunden. Die Ortsgruppe Danzig des 
Deulſchen Schäferhund⸗Verbandes hielt am Sonntag eine 
Schutzhundprüfung ab. Die neue Pyilfungsorbnung Hat   

mit ber früberen Polizetbundſchablone aufgeräumt und ſieht 
nur liebungen vor, die für einen in Liebhaberhand ſtehenden 
wirklichen Gebrauchshund in Frage kommen. Dem hichter 
ſtellten ſich ſechs Prüflinge. Davon wurde einer zurſick⸗ 
ezogen, die anderen beſtanden. Die einzelnen Uebungen 

ſteilten zum Teil hobe Anforderungen an Führer und Hund 
und ſetzten lange und gründliche Einarbeſtung des Hundes 
voraus. Die Reſultate der Prüfung waren: Sehr aut 1 
„Dolf vom Rennerſtijt“, Beſitzer und Führer Walter Mor⸗ 
ſcheck. Sehr gut II „Bode vom Rennerſtift,, Beſitzer unb 
Führer Larl Po esic Sebr gut „Prinz“, Beſitzer und 
Führer Max Krüger. Gut „Roland“, Beſizer und Führer 
Brund Larm. Gut „Dido vom Nordiſchen Venedig“, Be⸗ 
litzer und Führer Walter Hein. 

Stahlhelmrummel in Zoppot 
Der tote Streſemann wird beſchimpft 

Der „Stablbelm“ bhatte am Sonntag in Zoppot einen 
„Wehrſporttag“ veranſtaltet, was ja an ſich nicht ſo beſonders 
wichtig iſt, aber immerhin doch vermerkt werden muß, well 
ſich dieſer Rummel wieder einmal im Kurgarten uraſſte, 
Kurgärten ſind im allgemeinen dazu da, daß ſich Kurgäſte, 
alſo meiſtens Leute ohne größere kriegeriſchen Abſichten, 
luſtwandelnd darin ergehen. Rür der Kurgarten in Zoppot, 
das, wie man börte, ein internationales Bad ſein ſoll, macht 
eine Ausnahme. Dort dürfen ſich mit amilicher Erlaubnis 
die Leute tummeln, deren Farßenſinn nur bis zum Schwarz, 
Weiß und Rot entwickelt iſt, die vorgeben, ſich mit Freuden 
auf dem Felde der Ehre zerſtückeln zu laſſen und die des⸗ 
baib einen Rtieſenkrach glauben ſchlagen zu hbürfen. Der 
größte Teil der Bevölkerung ſieht das als einen groben 
Unſug an, tut nichts, Zoppot ſtellt hem in Kurgarten zur 
Verfügung, vermutlich, um ſein Anfehen in der Welt unter 
den Badegäſten zu heben. Nachber wundert man ſich, wenn 
im Sommer ſo viele Zimmer leerſteben. 

Was geſchab nun dort? Die „Danziger Allgemeine“ läßt 
ihren Spezialberichterſtatter barllber ſo nett Ai „Und 

  

Git erwächſt plötzlich ein Bild deutſcher Wehrhaftigkeit, ein 
ild von erhabener Größe“, worguf benn das „weibevolle 

Bild durch den feierlichen Klang der Kapelle und durch die 
Worte, die nun aufſteichen .„won böchſter Sühenſchlandg 
wirb. Die „aufgeſtiegenen“ Worte waren: „Deutſchlands 
Heldonkampf“, „Gift des Marxiemus“ und „ſolange noch 
deutſches Land vom Feinde beſetzt, iſt“, darf es nur einen 
Willen geben, es durch den Stablhelm, mit gepanzerter 
Fauſt Redßnür' Pulfter; u befreten. Mühe mare der ehren⸗ 
werte Redner, ſollte i0 einmal die Mühe machen und ſorg⸗ 
fültig nachleſen, wie feine Freunde, die wackeren Stahl⸗ 
helmer in Deutſchland, die Befreiung Deutſchlandz zu un⸗ 
kerbinden ſuchen. Laut ihrem famoſen Volksbegehren foll 
doch bekanntlich jeder Miniſter, der einen . ins 3 zur Be⸗ 
hventer des Rheinlandes unterſchrieben bat, ins Zuchthaus 
wanbern. 

Etwas deutlicher hatten ſich am Abend vorher darüber 
die Brüder vom Hakenkreuz waieer dele Sie möchten am 
liebſten den toten Streſemann wieder lebendig machen, um 
tlr dann aufzuhängen.« Der „Gaugeſchäftsfübrer“ der Na⸗ 
tkonalſoztaliſten, SchelzSteitik, begrünbete ſeine Stellung⸗ 
nahme, für die der Irrenarzt zuſtändig iſt, nach der „Al⸗ 
gemeinen“ folgendermaßen: „Streſemanns Außenvpolitik ſei 
eher elne franzöſiſche als eine beutſche geweſen. Das ve⸗ 
weiſe das Betleid der franzbſſſchen Regierung, ble LKränze 
nach Berlin geſchickt habe.“ Man weiß ja, daß die Idiotie 
groß iſt und daß die Nationalfozialiſten ihre Verkünber 
find, aber das geht faſt doch ein bißchen zu weit. Auch für 
Vum Oeat Geſindel bat es bisher immer Grenzen gegeben. 

om Stahlhelm ſind ſie berührt, von den Nationalſozlaliſten 
in der widerlichſten Weiſe u 

„Fuffsehn“ — nufhören: 
Die falſche Auslegung dieſes Ausdrucks führte zu einem 

eigenartigen Unglücksfall in Blumſtein. Dort arbeitete bei 
dem Hofbeſitzer Peter Cl. der 22 Jahre alte Saiſonarbeiter 
Stefan Meſoch. Man war dabet, auf der Wieſe Rückpfähle 
einzuſchlagen. Während M. jedesmal die Pfähle hielt, 
ſchlugen zwei andere Arbeiter taktweiſe mit Rammhämmern 
zu. Als Meſoch annahm, daß ein Pfahl die genügende Tiefe 
erreicht hätte, rief er: „Fuffzehn!“, was ſo viel wie „Auf⸗ 
hören“ bedeutet. Ju bieſem Moment legte er auch ſeine Hand 
auf den Kopf des Pfabls. Einer der Arbeitskollegen hatte 
den Ausruf offenbar mißverſtanden und ſchlug trotzbem zu. 
So ſauſte der Hammer auf die Hand des Unglücklichen, dieſe 
erheblich verletzend. M. wurde nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes nach Hauſe geſchafft. 

erſchritten worden. 

    

Sunf Minuten von der Mutter unbeaufſihnit 
Einem Kinde drei Finger zermalmt 

Der Landwirt Otto Frieſen aus Neudorf bei Jungfer 
war an einem der letzten Tage abweſend, während ſeine 
Trau die Wirtſchaft beſorgte, Bei der Arbeit hatte die Fran 
Ls ganz überſehen, daß die Kinder beimlich vom Hauſe fort 
in die Scheune gegangen waren. Sie hoben den Schutzkaſten 

-einer Maſchine ab und brachten dieſe durch Drehen in pie 
Hiorbei ſteckte der ſiebenjährige Schüler Otto Frieſen d 
hinke Hand in das Getriebe. Als das Kind aufſchrie und die 
Mutter herbeietlte, war es bereits zu ſpät. Die Kammräder 
batten dret Finger der Hand erfaßt und dieſe total zermalmt. 

  

Verurteilter Wegelagerer. Vor einigen Wochen wurde, 
wie damals gemeldet, der, Volkstagsabgeordnete Wier⸗ 
(chewfki, bet einer Fahrt im Gr. Werder überfallen, 
wobei er auch einen Meſſerſtich davöntrug. Es gelang, den 
Täter zu faſſen Vor einigen Tagen batte ſich⸗der Arbeiter 
Martin Klein., aus Kl. Lichtenau wegen dieſer Tat vor 
Gericht zu veraintwor wurdée zu ſechs Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — — 5 

Unſchuldig verbächtigt, Der amiß. September in den Ver⸗ 
dacht eines Sittlichkeitsverbrechens geratene Dipl.⸗Ing. L. 
iſt in gerichtlicher Verhanblung auf Antrag des Staatsan⸗ 
waltes freigeſprochen worden. Man glaubte in L. den Mann 

   

  

    
  

gefunden zu haben, derin Neuſchottland Kinder beläſtigte, 
boch ſteht jetzt ſeſt, daß L. in keinerlei Zuſammenhang mit 
dieſen Hingen ſteht. Bedauerlich iſt, daß der Verdächtigte 
durch Mitteilungen über dieſe Angelegenheit wirtſchaſtlich 
ſchwer geſchädigt iſt, zumal eine, bieſige Zeitung den Un⸗ 
ſchuldigen mit vollem Namen andrangerte. 

Vortragskurſe der Freibenkeriugend. Um der. jungen 
Arbeiterſchaft marxiſtiſches Wiſſen zu vermitletn, veranſtal⸗ 
tet der Bund der Freidenkerfugend im kommenden Winter 
marxiſtiſch Kurſe, Die in Form von Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften organiſiert werden und folgende Tbemen behan⸗ 
beln: 1. „Wie erkennen wir die Welt?“, 2. „Wirtſchafts⸗ 
geſchichte der Menſchheit“, 3. „Weſchichte der Arbeiterbewe⸗ 
gung“. Die Arbeitsgemeinſchaften finden jedben Donners⸗ 
tag, abends 7 Uhbr, in der Schule an der großen Mühle ſtatt. 
Die erſte Arbeitsgemeinſchaft: „Wie erkennen wir die 
Welt?“ beginnt am Donnerstag, dem 17. d. M., abends 

teiligung der Jungarbefterſchaft. 
7 Ubr. Der Bund der Hreidenkerjugend erevartet rege Be⸗ 

Lanbſtraße von hinten erſchoffen. 

  
  

Ketste Nachrichten ö 
Deuifchen⸗Berhuftungen in Polen 
Warſchan, 16. 10. Nach einer Meldung bes „Expreß 

Poranny“ aus Polen iſt bort ber Leiter des deutſchen Pfad⸗ 
kinderweſens in Polen, Dr. Vurhardt, verhaftet worden., 
Die Felinahme Burhardts ſteht angeblich im Zufammenhang 
mit dem Aufenthalt deuiſcher Pfadfinder aus Polen im 
Pladfinberlager von Potsdam fowie ihrer Beteiligung an 
Uebungen deutſcher Jugendorganiſationen. 

Wie die gleiche Zeitung us Bromberg melbet, ilt in 
Thorn ein angeblicher Beamter des Deutſchen Konſulats, 
Max Nawrowiki, unter dem Vorwurf der Spionage zu⸗ 
gunften Deutſchlands verhaftet worden. Wahrſcheinlich 
hanbelt es ſich um einen ſchon ſeit geraumer Zeit entlaſſenen 
ehemaligen Angeſtellten des Koninlats. 

Auf der Landſtraßte ermordet 
Altenburg, 15. 10. Geſtern abend gegen 10 Ubr 

wurde der Gutsbeſitzer Haus Koch aus Taupadel auf der 
Ein Raubmord kommt 

nicht in Frage, denn man ſand bei dem Erſchoſſenen noch 
leine Wertſachen. Die Unterfuchung iſt im Gange. 

Großer Fubrikbrand 
Alpenrade, 15. 10. Vergangene Nacht ſtand plötz⸗ 

lich das Hobel⸗ und Sägewerk von Poulſen in Flammen. 
Das Feuer fand in den großen Holzvorräten reichliche Nah⸗ 
runa unb entwickelle eine berartige Hite, dal auch der 
Schuppen einer anderen Firma und die große Maſchinen⸗ 
fabrik von Fiſcher in Brand gericten, Letztere wurde faft 
U anf die Grundmanern eingeäſchert. Der Schabden iſt 
ſehr groß. 

Ein Poligeibenimter erſtochen 
Gelegentlich einer am Montagabend in Linden bei Hau⸗ 

nover ſtattgefundenen nationalſozialiſtiſchen Verſammiung 
kam etz gegen 24 Uhr beim Abzuge der Natlonalſozialiſten 
zu Reibereien zwiſchen dieſen und politiſch Andersdenkenden. 
Die Polizet war mit einem größeren Aufgebot von Beamten 
ur Stelle. Sieben Perſonen mußten zwangsgeſtellt werden, 
le Waffen bei ſich trugen. Die Poltzei, die im Verlauf des 

Tumults mit Steinen und Flaſchen beworken wurde, mußte 
mit dem Gummiknüppel vorgehen, um die Meuge zu zer⸗ 
ſtreuen, Hierbei wurde ein Polizeibeamter durch mehrere 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt, denen er bald darauf erlag. 
Außerdem wurden mehrere Zivilperſonen verleßt, von deuen 
eine ins Krankenhaus eingeliefert werden muhke. 

Die Leiche des Lübecher Senators gefunden 
Vül beck, 15. 10. Die Leiche des ſeit dem vorletzten Sonn⸗ 

tag vermißten Lübecker Senators Niebour wurde heute vor⸗ 
mittag gegen? Uhr mitten im Lübecker Hafen an der Struck⸗ 
führe treibend aufgefunden und geborgen. Die Leiche wies 
keſnerlei Verletzungen auf, ſo daß mit Heſtimmtheit an⸗ 
genommen werden kann, daß Senator Niebour ein Unalücks⸗ 
all zugeſtoßen iſt. SämtlicheWertpapiere wurden bei der 
Veiche vorgefunden. 

Poſt mit dem Katapult⸗Flugzeug 
der „Bremen“ nach Amerika 

Mit der am 16. Oktober in Bremexhauen beginnenden 
Amertkafabrt des Dampfers „Bremen“ des ercbin en 
werder werden wieder ſolgende Verſuchsflürlee verbünden 
werden: ů 
Zubringerftug Köln—Cherbourg (Anlegeplatz des Dampfers) 

ab Köln 17. Oktober, 10.00 Uhr, Abfahrt des Dampfers von 
Cherbourg 17. Oktober, 18.00 Uhr. Flug eines Katapult⸗ 
jlugzeuges vom Dampfer „Bremen“ nach Neuyork. Der 
Flug wird am 22. Oktober etwa 400—500 Kilometer vor Er⸗ 
reichung der amerikaniſchen Käſte angetreten. — 

Beide Fllige werden zur Beförderung von Poſt benutzt 
werden, die auch im Freiſtaat Danzig aufgeliefert werden 
kann. Zugelaſſen ſind gewöhnliche Brieffendungen ſedev Art 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika und nach Ländern 
über die Vereinigten Staaten hinaus. 

Die näheren Bedingungen ſind folgende— . 
Die Sendungen für den Flug Köln—Cherbourg möſſen 

außer einem Klebezettel „Mit Luftpoſt — Par avion“ den 
Vermerk tragen: „Mit Luftpoſt ab Köln zum Dampfer 
Bremen.“ Es iſt außer den gewöhnlichen Auslandsgebühren 
ein Luftpoſtzuſchlag von 60 Pf. für ſe 20 Gramm zu ent⸗ 
richten. Für den Katapultflug vom Dampfer Bremen nach 
Neuvork muß der Vermerk lauten: „Mit Katapultflag 
Dampfer Bremen—Neuyork.“ Luftpoſtzuſchlag 90 Pf. für je 
20 Gramm. 
Für Sendungen auf beiden Flügen iſt der Vermerk „Mit 

Luftpoſt ab Köln und Katapultflug Dampfer Bremen—Neu⸗ 
hork“ erforderlich. Luftpoſtzuſchlag 1,50 Gulden für je 
20 Gramm. öů ů 

ür Sendungen, die die letzte gewöhnliche Abſendungs⸗ 
gelegenheit zum Dampfer „Bremen“ nicht mehr erreichen, 
aber noch Anſchluß an den Zubringerflug Köln—Cherbourg 
erhalten, ergibt ſich ein Zeitgewinn von 8 Tagen. Die außer⸗ 
dem durch den Katapaltflug zu erzielende Beſchleunigung 

  

  

bei der Beförderung beträgt etwa einen halben Tag, bei der 
uſtellung unter Umſtänden noch mehr. 

Scenbungen. die mit dem Katapultflug befördert werden, 
erhalten einen Sonderſtempel mit der Inſchrift „Deutſcher 
Katapultflug Dampfer „Bremen“—Neuyork 22. 10. 19200. 

Für die Beuutzung der Luftpoſten bet der Beförderung von 
Danzia nach Köln, Wu 1 Erheben Leitorten werden keine 
beſonderen Lüttpoſtzuſchläge erhoben. „ 
Weiten Zubrhngcer⸗ und Katapultflüge werden vorläufig 

nicht ſtattfinden. —* 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15, Oktober 1929 ů 

Lrakau .. am 13. 10. — 2.73 am 14. 10. — 2,68 
jawichoſt .. am 13. 10. 0 88 am 14. 10. ＋ 0.97 

  

— .. am 13. 10. ＋ 0.93 am 14. 10. ＋ 0,92 

viach — am 14. 10. ＋ 0,33 am 15. 10. ＋ 0,32 

— geſtern heute 9001 65 

.. . . S0,14 ＋0,10 Dirſchau .. ...—0.61 —0 
Focben. . J016 T014 Einlage 1 . . . 42 56 ＋2 
ulm... .002 ＋0,02 Schiewenhorſt ... 2,2 r 

Graudenz...0,19 0,19 [ Schönau 648 6,0 
Kurzebrack ...4:0,2 0.42 Galgenberg ...14.62 ＋ 05 
Montauerſpitze —0,24 — 0.25 Neuhorſterbuſch 2,02 2,.02 

Vieckel —0.40 —0.40 

erantwortlich für die Redaktlon: Fritz. Weber: für Inſerate 
n. belde in Danzig. Tiuck, und Veriag: Vuch⸗ Seuderef unb Verlaosacſehlcheft m⸗ . B., Bamita. Am Svenöbans 8. 
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     Danziger Stadtthenter Silm⸗Bühne 
Meugten, 15, Peish, vabends 7, Mst 

Dienstan, 15. lober, aben r: 
Dauerkarten Serie II. Slamingose E 

Preiſe E (Oper). 

Reinhele Schümzel 
krankt des Herrn Dr. Voul 

Ouſothe Gggteunfeſtgee, Mibekie⸗ 

   Mehr freie Zeit 

fUr die Hausfrau 

       
    

  

   

  

  

     

    

  

      

      

   
     

  

    
ü eir becit öů der uaverdlelehllebe Lebensldneiler, 1a — 

Süeberire ö — — ö 
Sinaſpiel in g, MWeih Uün Ludwia Herter Der dumme August durch dle 

Schütt-Reform-Küche 
mit dem eingebauten Eiss chrank 

   
   

  

U½D: Fri ner. 
Mufif von G5 Lrber, 1 

In Sueie 65 heth uin Wonzorrnngewents ů des Zirkus Romanelli 
Adeif,Walſber Lane Lobenatragödie, Vie zie nur Sehünsel, meiclern Lann 

Mullkafiſche Leituing:, Kurt, Sober, 
Drrſonen wie beiannt, Grete Moshelim- Wolfgang Zilzer 

Ende Srbobe 11 Uör. u Friis Kortrer — Alner Straub in 
Mitiwoch, 10, Wbber, Auendii, , Ubr: 

Se rtarten haben Kehn Hültigkeit. P II b W. Wei Mal — Fimanerllebe 
5 Sn Eboner, 1 von 17 Meeh einem Manzahript von „ ner. Mu Ek von Fran. Lüvi 0 5 Dr. Arthr ehIr ner achrenl ladeilos feiteh gebaltenen Lebeomitlel ziad vefert zur Iland. f -huldit, teiebhalt um ganntet,e Lstltebes Obesl, dai Die Hausirau braueht nieht das eine ds, das andere dert, zie bravebt vieht 
Winelm-Theater bie 32 GUlE Oreto ul Sible oder Leilera au kleller, um Topie, Cevurre, Lebensmiitel ab Mliwoch, den 16. Oktober, öů den Redalen zu hbolen, Viele lausend Scbritio und Grille sport die abende 5 Lihr, . 
Der frolle Hauburder oOperellen- Schorr-RETORM der eusfrad und sehaflt ibr domit mehr hreid 201 ‚ 

rovue-· Erloldt ů ů ů 

leimich kelner erste liebe SCHürr-KöcHEN sind praktisch, bequem —— — 
von Wilhelm Lindemnunn, 2 2 hesſere We, ite lichl. hlols 

——2—— — und ausgesprochene Qualltatsarbeit 

Dio mabgebenden Dantiger Mopeigeschäfte verkaulen nur Spielleitung Roel Ilartmann. 
5 ilaleche . un Hoch s LMair — 5 ö‚ Vi. Wernes, Bellue⸗ vVoers SeheniterlSw, i0 Reit1⸗o St, 3077.KCoEν krote — iüln, ⸗ H Telizahlunig, Wulete H. Scheffllierr Am KHolzraum 3.4 Väebeande Larse, V.Weil, Aun Der Welde Fieder Wecrundet 1010 A. F. Schr, Inh.: Osk. u. Cust. Frost, Gr. Wollvebergasse 28 , Gut erballenes L. Cuttner ETlisabethwall 4-5 Hiouer Micht „ hMahg Aiegzes E. G. Oischenskkkkk.. . Llieabethwoll 6 Nach dem in der gunzen Welt 250 0 »Motiv-. Rudolf Wendddtt. III. Damm 15-16 esungenen und getanzten ehr bt 0581e ⸗ Ert⸗ Hermann Deutschlandd. Breitgasse 80 Der Soslallahsche Aufbau Lesung ů B.4.—105 Arthur. Neustadt & Coo.. Wailpiat⸗ 15·16, Altes Zeughaus 

————. 

      
2    

   
Die ScHDTT-RErORM erledigt einen Hauptteil der Rationalisierung des 
Haushaltes und erfüllt demit die Forderunt pach mehr iteier Zeit iür die 
Hauslrau, An ailes ist da fedachtt lm drelteiligen Schrank eind alle 
Haushaltgerite frliibereit untertebracht, Aorh die im eingobaulen- Eiag 

  

     
     

  

  

  

   

            

  

     

       

     
    

   
      

         

    
     
  

   

  

Schlagerlied. 
. tei 

Ferner: Tem Mlx in fär arat, 2 

üacgK. ules voldeneniestensSür f,. Lieevrres Kin eensafioneller Abenlewes-Filn CSatlenbe 1 —.5. 
Theo Overhngen Meueste Uta- Wochenschau 

Teilnehmier der II. dentschen bß.Sa ihente abanet B. 15 Ki⸗ ＋— x H h. die Uebert, der Velt⸗- ed,ee, een Kusse ar, L FieKee Sb- i, SEEELAN Mitlwoch, 16. Olt., 7 Uhr, iangiuhr, bis ů . ů Hiein-Häammer-Parn IebPe-ine, Lin. Les une, 
— lan 00 dur bonnema, 12. ohtoßer, 8 Uhr, den Berliner Sender In Iprem Hein- etlischule Der Ellm eracheint in Kärze ia un- 

Treltag, 15. Oktobur, 7 Uhr, Ohra, Lerlem Tbenter. 
Sporthalle 

2 — — Mn 2 Lustspielschlager! 2 Riesenerfelset etanstalter: 
v u — Bund der Freunte der Sowjei-Union Bellamalionep. Verträge, Lentamenie 

Ort D. „ EKlagen feuümgen- Gandandesuche, Schrel. ‚ ů EBLruppe Danzig ben sller Art sorrie, Schreibmasehinen-Absohriften 
ſertiei znchgemeſt 

Rechlsboüro Eayer, Schmiedenasse 16, 1Tr.] V 

Das hinreißende Lustspiel nach der Komodie „Coeur Bube“ mit 

Rarceells Albeni 
Ralh Artur neberes, curt Bols, Jenn Bradin. 

Wie Liane von ihrem .Verllossenen-“ aber den „Oegenvörtigen“ zu ihrem „Zukunntigen“ gelangt. „* 

    
   

  

Ihr Mobelhändler etwartet Sle; er will Ibnen voll- 
kommen urverbindlich dis wundervolle Schölt. 
Relorm und auch elolge andere Modelle zeiſen. 

  

             

  

         

     

      

  

     
  

  

    Sperlalitäten zu mäbigen Preisen 

    

     

  

    

  

     

  

   

Restaurant 

HoerEl NTIENTAL 
    

   
    

      

Petner: 

mit Celleen Mecre. 
Colleen Moore lebensecht wie selten. Rahrend in ihrem kindlichen Vertrauen zu dem ersten Mann, 

   

         

        

    

  

ösreg, ů Ab heute den sie liebt, ergreitend, wenn ihr Glaube erschüttert wird, wenn sie die Eniiäuschung niederkämptt. — abends 7-—12 Uhr und ihre Liebe uber alles sieggrgg. 

—— ungarische Kapelle 

   

    
   

— ULAN DONAr 
u 8 ů 

— Sier U Smickeser Kechten, gautausſchlüge D e üngn, ü e Ge ij e e- Eelbent 1 A Berleßzungen endinᷣh, abike. Rr. 10, 95f ßen 
bewäzrt hlke. Aziid anieüin Rino-Salbe Golb, Sirber, Mlatin vun Vrauſt    

  

   

    

   Anzug, Korbuienten 

    

— etec., Ei AAü — ie Orreineren. ißitegent⸗ege e U än! ** letzt Mieſferkadt 14, varterre Tleſaichmager. Aliſtit Graben 82, 1. 

    
   

  

   
   

Dr. Wuipel , 5 Veim Frihſche. Weinböbla - Dresden Deοσιιιισαασα Micaelsweg O. vo.. Awiſch. b. A. 11 libr- 

2—— LANCEFUHE Abermals ein groger Wuril — EAEEDDA 
Charlte, Chariie, Charlie, Charlie Leo Toistois gewahlgstées Drama 

Charlle Cnapin und Fedor Onens Selugster Film 

Wir gpektes ane. duscäütten vor Lasben vai äcch in sewes ů Leiehnam Auganblicl fast fäblen vir, bennrik rerden E „ 
Lumser Wieder des 2 Nie — — Kier 1 das U In der Haupirolle, W. Foäwwkis ui⸗ Fedis Fretaros- 

2 * Der Meinlerrerisseur von 
Verclen vacd dennoch erwachsen 1cin. — Se eait ais Preste Wes Chre⸗ chrylns Srögten Erislel „Sturm Über Asien“ 

Terner Bolstes Coetello— Cossad Mafel in 
Femer: Am Efeds Nisen— Parl Eehter in 

öchnesschunbanditen oie liede u bettypatt 
Ein Spiel von Kersea und Königskronen 

En File vun Spert. Liebe und Eferrucht. 
—22‚2m2mptß;2 
ASSl--eieie, Zennei e E KUESsA-Iehtspiele. 

Curletlen Frank 

——————. 

Der schwarze EVIEIER 

Evehyn Holt in 

Machtiehst 
— Ferner: Jenn Anfelo in — 

Der Sele aller ansementraume Das Cenenmnis 4 Dahta 

      

    

   

     
    

       

  

         
         

mit dem sröllten Eilmäokument aller Zeiten: 

„Verdun“ 
Ein Film, in dem schon. düe Frefense allein . Nie wieder Kriertl“ 

en 

   
    

     

      
         

     
   

   

  

     

    
   
       

  

    Ferner: 
Das Paradies der Kletterer 

Neueate Wochenrchan, adwie 
Die Geburtstags überraschung 
Jugendliche haben =u den Nachmiitagsvorstellungen Zutritt. 

         

    
        

  

        
    

    

   

    

        

      

Ferner. i11 Am= — Heiarich Georte in 
Kimtler der strafe 

      

  

Femer;: Hamy Licdde in 

—   
  

      

  

 


